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Mein theurer junger Freund, Herr Licent. 
Rheinwald hat mir den Wunsch geäufsert, 
dafs ich diese erste Probe seiner theologi- 
schen Studien mit einigen Vorworten zur 
öffentlichen Mittheilung begleiten möge, wel- 
chen Beweis meiner innigen Theilnahme an 
seiner theologischen Bildung und seiner gan- 
zen Lebensentwickelung ich mich gerne ihm 
zu gewähren gedrungen fühlte. 

Es ist gewifs sehr erfreulich, wenn junge 
Theologen nicht damit anfangen, sich aus 
der Dogmatik eine Geschichte und Exegese, 
wie sie jene eben haben will, erst zu recht zu 
machen, sondern wenn sie damit beginnen, 
die Quellen der heiligen Schrift und die 
Geschichte der Entwickelung und Wirksam- 
keit des Christenthums in der Menschheit 
zur Grundlage ihres ganzen theologischen 
Studiums zu machen; Wie die Dogmatik 



IV 


V orwort 


nur das Ergebnifs eines solchen fortgesetz- 
ten, gründlichen und unbefangenen Studi- 
ums, zugleich mit dem Fortgange der eige- 
nen Selbsterkenntnifs und des eigenen in- 
nern christlichen Lebens, sein kann. — 

Möge der Geist des Gottes, von dem 
allein die Wahrheit kommt, meinen Freund 
auf diesem angefangenen Wege weiter fuh- 
ren und ihn zu einem segensreichen Werk- 
zeug für die Förderung seines Reiches ma- 
chen. 

Diese Schrift aber meines Freundes sei 
der wohlwollenden Theilnahme der Gut- 
gesinnten empfohlen. 

Berlin, den 28. Octoher 1826. 

Dr. A. Neander. 
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Seinem vielgeliebten Vater, 


Doctor 

Carl Friedrich Rheinwald, 

Diener des göttlichen Wortes. 


. ' Zum 

2 3. October 182 6. 
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Theuerster Vater! 


Empfangen Sie aus meiner Hand 
eine kleine Gabe, die ich Ihnen 
als das Ergebnifs meines Privatstu- 
diums mit herzlicher Liebe dar- 
biete. 

Wie erfreulich müfste es mir 
sein, wenn Sie darin eine Frucht 
des Saamens erblickten, den Sie 
als erster Lehrer in mein Herz 
gestreut, dessen Keime Sie mit auf- 
opfernder Sorgfalt des Vaters ge- 
pflegt, und für dessen Gedeihen 
mit der Liebe und Treue eines 
zweiten, geistlichen Vaters, der 
gesorgt hat, den mich der Herr 
fern vom heimathlichen Lande als 
Lehrer und Führer finden liefs. 

Schenken Sie, theuerster Vater, 
dieser Schrift Ihre Aufmerksam- 
keit. Nehmen Sie dieselbe zugleich 
hin als ein geringes Zeichen mei- 


nes dankbaren Sinnes für alle Be- 
weise Ihrer Liebe, welche ich bis 
heute von Ihnen empfangen. Las- 
sen Sie diese Liebe auch jetzt nicht 
aufhören, wo ich am Anfang eines 
neuen Lebensabschnittes stehe, da- 
mit Ihr elterlicher Segen es. sei, 
der mich herübergeleite und auf 
meiner ferneren Lebensbahn mir 
nachfolge. 

Möge der Herr Ihnen neue 
Kräfte schenken für die Arbeit in 
seinem Weinberge und Sie segnen 
. mit allerlei geistlichem Segen in 
himmlischen Gütern durch Chri- 
stum. 

Mit kindlicher Liebe und Gehorsam 

Ihr treuer Sohn 

Heinrich. 


Einleitung.- 


i. 

Topographische Bestimmungen. 

D er Insel Thasos gegenüber, an der Strymonischen 
Küste, lag die Hafenstadt Datos ^), spater Nca- 
polis (jetzt la Cavallay. Sie war der Hafen von 
der im östlichen Tbeil von Makedonien zwischen den 
Flufsgebieten des Strymon und Nestus gelegenen 
Stadt Philippi. % 

Ursprünglich zu dem Thrakischen Edonis gehö- 
rig 1 2 ), nachher unter den eroberten neumakedoni- 
schen Ländern befindlich (M oLX.i^ovtcb Ittikthtoq') 
vertauschte sic den früheren Namen Kgwv/Jgs* mit 
dem ihr von Philipp, dem Sohn des Amyntas, bei- 
gelegten Namen. ( 358 . a. C. n.) Die Stadt lag 3 ) 
auf einer ziemlich steilen Anhöhe, die sich nach dem 
Strymon hin in eine Ebene herabsenkte und gegen 
Nordost sich an das Gebirge Pangaeus anlehnte. 


1) Straho 1^11. >p.511. — JE us tat. ad Dionys, peripl. — 
St ephanus. JSycant in. de urb. — Scylax Cariand. />. 279 
in d.-~ Geogr. Graec. mikor. ed. Gail. Par iss. 1826. 

2) Strabo und Scylax l. c. Plinius hist, mundi IV", 7. 

3) Ausführlich hierüber Appian. de bello civ.IV. cd. Steph. 
p. 1040. D io cassius. Lib. XLVII. 


1 


2 


Einleitung. 

Sic war nicht unbedeutend wegen ihres Handels nnd 
der benachbarten Goldmincn, weshalb Philipp ihr 
seine besondere Aufmerksamkeit widmete, sie erwei- 
terte, verschönerte und gegen die Thraker befe- 
stigte *). 

Der bekannte Sieg, den die Triumvirn 2 ) über 
die republikanischen Heere auf ihren Feldern erfoch- 
ten, hatte später die Folge für die Stadt, dafs Cä- 
sar Augustus, welcher die Parthei des Antonius 
aus ihren italischen Besitzungen vertrieb, dieselbe 
zum Tbeil hierher verpflanzte, die Stadt zur römi- 
schen Colonic 3 ) erhob und ihr das jus italicum 
schenkte. 

In der Ap.-Gesch. 16 , 12 heifst die Stadt 7r§dö- 
tm t«c r »5 /uax.tä'ovta.t; 7 ro?uSi xwAcovict. 

Mehrere Ausleger zogen ohne weitere Gründe das 
zu xcoAcma.. Andere nahmen cs für die er- 
ste Stadt vom Aegeischen Meere her — was aber 
Neapolis gewesen wäre, andere von der Metropolis 
von Makedonien, was sie aber nie war. Eben so 
falsch ist die Annahme: Die erste Stadt dieses Di- 
strikts von Makcd., nach der bekannten römischen 


1) Pausan. Eliac. FI, 4. D iodor. Sic. XVI, 3 ff. — 

Chrysostom: Isag. 

2) Aufser den gleichzeitigen Schriftstell, vergl. bcs. Felix 
ßeaujuur Tableau du Commerce de la Grice. Paris, 1800. 
p. 17 ff. 

3) Diocass. LI. — Plin. IV.U. — Digest. L. XXXVI, 
BO. Colonia Philipp, juris italici est. Eine Inschrift in Sport ii, 
rnisccll. erud. antiq. Dasselbe auf Münzen von Tiber. Claud. bis 
Caracalla. Vgl. 1. I. Ge/sner de nummis reg. Maced. Abge- 
schmackt ist es, wenn Büsching Einl. p. 21. glaubt, Paulus 
nehme 1, 27. u. 3, 20 mit xeXtrtvp.* auf dieses römische Bür- 
gerrecht Beziehung. 


Digitized by Google 



Einleitung. 3 . 

Eintheilung in vier Distrikte *), denn in diesem er- 
sten Viertel war Amphipolis der Hauptort. Die von 
Peirce vertheidigte Lesart and die darauf gestützte 
Erklärung kann sich weder auf diese Eintheilung der 
Römer in vier Thcile berufen, denn diese existirte 
damals nicht mehr, noch auf die Eintheilung in Ma- 
cedonia Prima et Secunda, welche erst in den Zei- 
ten Diokletians und Constantins herrschend wurde. 
Am besten versteht man cs von dem, besonders 
mehreren Klein -Asiatischen Städten eigenen Ehren- 
titel „7 rgcorti Kat (/.vyiarn 7T0 A/$ cc 3 der sich auf 
besondere Vorzüge und Vorrechte dieser Städte 
gründete. So nennt sich z. B. Nikomedien » /xt- 
n-^07roX^ Kat B tSuvtaSi obschon Nicäa der 

Hauptort war. Aehnlich führen im proconsularischen 
Asien neben der Metropolis Ephesus 1 2 * * 5 ), auch Smyrna 
und Pergamus diesen Titel. Von wem und wann 
Philippi ihn bekommen, ist uns nicht bekannt. — 

Die Stadt blühte bis ins Mittelalter und tritt erst 
seit der Türkischen Eroberung Makedoniens ( Filiba 
JVilajeli, Philippsland) in den Hintergrund. Neben 
den Ruinen der alten Stadt, auf denen sich noch 
Altcrthümer erhalten haben, steht jetzt ein kleines, 
von armen Griechen bewohntes Dorf, Felibah, 


1) Lioius 45, 19. V 

2) Muratori II, B. p. 770. n. 8. B. I. p. 184. 1. Hes~ 
sei tippend, praef. ad inscr. Gudii. — Marmor, ojron. M. 
n. 4. 5. 167. Mur. II. B. 650. Vergl. Memoires de l'Acad. 
des Inscriptions et helles lettres XVII, 2. — Spanheim, de 
usu et pruestant. numism. Biss. 9. — Boeckh Corpus Inscript. 

Vol. I. Fase. 2. Nr. 335. Nicht ganz unrichtig ist die Analo- 
gie, welche Berthold annimmt zwischen diesem Prädikat der 

alten Städte mit dem Titel „gute Städte“ in Frankreich und 

Württemberg. — 

1 * 



4 Einleitung. 

der Sitz eines griechischen Metropoliten. Wohl zu 
unterscheiden hiervon ist ein noch jetzt bedentender 
thrakischer Platz gleichen Namens, der aber an der 
Ostseite des Hebrus liegt, das alte Poneropolis, das 
spätere Philippopolis *). 

II. 

Paulus in Philippi 

Nach der Trennung von Barnabas hatte Pau- 
lus eine Visitations-Reise gemacht durch Syrien, Ci- 
licien, Lykaonien, Pisidien, auf welcher er den Ti- 
motheus gefunden. Er war jetzt im Begriff das 
Evangelium weiter hin nach Asien zu verkündigen, 
nahm seinen Weg durch Phrygien, östlich nach Ga- 
latien, um nach Ionicn seine Wirksamkeit auszu- 
breiten. Indefs eine Mahnung des göttlichen Gei- 
stes hielt ihn von diesem Reiseplan ab und er zog 
mit seinen Begleitern bis gegen die Grenze von My- 
sien, um nach Bithynien sich zu wenden. Aber eine 
wiederholte Abmahnung liefs ihn seinen Weg west- 
wärts nach Troas nehmen, wo ihm auch endlich 
eine positive Bestimmung angewiesen wurde. Ein 
Makedonier erschien dem Paulus in einer nächtlichen 
Vision, der ihn bat nach Makedonien zu kommen 
und seinem Volk zu helfen. Der Apostel, der hierin 
die göttliche Weisung erkannte 1 2 3 ), schiffte sich in 
Troas ein und gelangte an Samothrake vorbei nach 
dem Landungsplatz Neapolis, von da nach dem 2 


1) H einrichs Einl. p. 1. verwechselt beide Benennungen. 

2) Cfr. 1. G. W alchius: Acta Pauli Philipp . ex Lucae 
eoment. descr. atr/ue illustr. Ienae ]?26. 4. 

3) dir» t>i( xvßt£taftit»<. Theodoret. 
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Einleitung. 5 

Meilen landeinwärts gelegenen Philippi — dem 
ersten Europäischen Platze, wo Paulus das Evange- 
lium verkündigte. 

Wie in allen bedeutcnderenStädten Makedoniens 
befanden sich daselbst auch luden. Sie mochten 
hier nicht so zahlreich sein, was daraus hervorgeht, dafs 
sie nicht wie in Thessalonike eine Synagoge, son- 
dern nur eine Proseuche l 2 ) hatten. Paulus wollte 
seine Wirksamkeit nach seiner Gewohnheit an sie 
ankniipfen. Er ging daher mit seinen Begleitern 
(Silas, Timotheus und wohl auch Lucas, der 
— woher wissen wir nicht — in Troas wieder zu 
ihm gekommen war) an einem Sabbat zur Prosou- 
che, wo die luden versammelt waren, und sie fin- 
gen an das Evangelium daselbst zu verkündigen? 
Besonders Frauen waren es, die von Anfang sich 
uin sic sammelten, und ihren Lehrvorträgen zuhör- 
ten. Unter die ersten, deren Herz P. dem Erlöser 
gewann, gehörte eine Proselytin Lydia a ). Nach- 
dem sie näher mit dem Evangelium bekannt gewor- 
den, und durch den Geist für den Glauben empfäng- 
lich gemacht war, konnte sic mit ihrer ganzen Fa- 
milie die Taufe empfangen und sie verlangte von 
P. und seinen Gefährten, dafs sie in ihrem Hause 
wohnen sollten. 


1) nvo» via, Ummauerte oder mit Baumen besetzte 
Platze unter freiem Himmel, zu den gottesdienstlichen Versamm- 
lungen' der luden eingerichtet, gewöhnlich an stillen einsamen 
Ürtcn, häufig am TJfer des Meeres oder der Flüsse, wegen der 
uöthigen Lustrationen. 

2) Eine Purpurhändlerin aus Thyatira. vcrgl. Ilug Einl. 
m di B Sehr. d. N. T. 1. Th. p. 23, wo eine Inschrift hiefür ge- 
geben ist, nach George fVheeler' s Juurnry <n/o Greece 111 //- 
P- 233. u. Span. mite. erud. anti</. p. 113. 
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0 

Wenn so das Cbristentbum in einzelnen Fami- 
lien durch die Verkündigung Pauli und. der Lydia 
bekannt geworden, so mufste eine andere Begeben- 
heit, für das Evangelium scheinbar gefährlich, das- 
selbe grade noch mehr bekannt machen, und durch 
seine auffallende Wirkungen die Gemüther theils öff- 
nen, theils die Gläubigen in dem Erkannten befesti- 
gen und stärken. 

Als sie an einem Gebetstage zur Proscucbe gin- 
gen, begegnete ihnen eine Sklavin, welche Wcissa- 
gerkünste trieb *). Ob P. durch seine Lehre auf 


1 ) Es heifst von ihr, sie hatte ein irrivpet TrvS-arof, Es 
erklärt sich dieses wohl am besten als die bei Ilesych. und, 
Pollux vorkomrnenden tyyetrgiftvS-ot, evgvxAs ist die nach dem 
Glossar des Gallen mit verschlossenem Munde sprachen. (Ilip- 
pokrates kannte nur weibliche Prophetinnen dieser Art) Ana- 
. loga die <rect bei Iamblichos, die Lev. 20 t 

27. (los. Antiq. YI, 15) und das Icsaianische PjüSSC un d 
^ ( vgl. Aencis VI, 492). Von ihnen sagt Plutarch: yctg ert 

xett TTttibixov Kopier) ro ötecr$-oti ror 3-eov eevror » ao“7rt(> rovs ty- 
yoir(>ipiv$-ov$i evgvKX6ocg TraXcth vvn irv&arots 7rgo<rxyogevojnerov ff» 
hdvojutror iti rcc a-attotret rar ?rgo<pf}Tar > vnretpS-eyysrS-u* > roif 
txsivav rop.ot.ri xcti (parotis %t>upivor ogyctrois (de dcfect . oracul. 
9. Toni. IX. p. 313. - Es gab in dieser vielfach erregten Zeit 
manche physisch und geistig zerrüttete, welche glaubten, sic seien 
von einem h/attpouov in Besitz genommen. Sic gaben sich der 
Naturkraft hin, sprachen unter convulsivischcn Bewegungen und 
krampfhaften Verzerrungen der Organe. Der herrschende Volks- 
glaube kam ihnen entgegen. Man hielt cs für Weissagung und 
Enthüllung der Zukunft (analog der ITi/^ä). Natürlich konnte 
sich bei solchen Menschen leicht Betrug anschlicfscn urid derglei- 
chen auch von andern nachgemacht werden, wie sich denn sogleich 
eine Menschen - Klasse bildete, welche diese Geister bannen zu 
können vorgab, und dabei eben solchen Glauben fand. Vergl. 
Tertujl. Apolog. XXIII. Si tnagi phantasmuta edunt et jarn 
defunctorum anirnus infamant, si pucros in eloquiurn oraculi 
c/idunt» si nrnlta miracula circulatoriis praestigiis ludunt, si et 
somnia irnrnittunt , /latentes sirnul invitatorum augelorum et 
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sic gewirkt, ist aus der Erzählung nicht za entneh- 
men, gewinnt 'aber durch das folgende Wahrschein- 
lichkeit. Auf jeden Fall drang es hei ihr nicht tief 
ein, und vermischte sich mit ihrem Wahn und ih- 
ren Künsten. Sie pflegte den Evangelisten nachzu- 
laufcn und zu rufen: „Das sind die Diener des 
höchsten Gottes, sie verkündigen den Heilsweg.“ 
(Sind diese W^ortc ihre eigenen, so müfstc sie ent- 
weder Paulus selbst gehört oder über seine Verkün- 
digung eines mächtigeren Gottes von andern etwas 
vernommen haben. Dies kann aber noch nicht auf 
eine absichtliche Betrügerei schlicfsen lassen. Eher 
liefse sich denken, dafs sie den erhaltenen Eindrack 
mit ihren Künsten vermengte und von einer unbe- 
wufsten Kraft oder einer innem Angst getrieben in 
ihrer Ekstase die Ap. Diener eines noch höheren Got- 
tes, als des Python nannte.) Als sic dieses mehrere 
Tage wiederholte, konnte Paulus sie nicht mehr ig- 
noriren, da sonst leicht der Verdacht entstehen konn- 
te, als benutzten die Apostel solche Menschen für 
ihre Zwecke. Dieser Argwohn konnte um so leichter 
bei dem Volke entstehen, welches dergleichen so 
hoch stellte, und das Göttliche darin zu finden glaub- 
te — wogegen es den luden mehr als Influenz einer 
satanischen Gewalt erscheinen muCste. 

Der Apostel wollte nichts gemein haben mit 

daemonum assistentern sibi potestatem. . . Kdutur hie u/iquis, 
quem daentone ugi constet, qui de deo pa/i ejeistimanlur , qui 
aris inhaiantes nurnen de rüdere concipiunt , qui ruetändo co- 
nantur, qui aidiclatidu profuntur. (Auch die Neu - Platonikcr 
glaubten nach Porphyr an eine solche Besitznahme). Wie 
viel bei solchen Personen Folge von Krankheit war , wie viel 
bewufsler Betrug, läl'st sich nicht entscheiden. Dafs beides zu- 
samiuenkani, scheint hervorzugehen aus Apost. Gesell. 16, 16. 19. 
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8 Einleitung. 

dem Reich der Lüge. Er wendet sich, ohne dem 
Grund der Sache weiter nachzuspiiren, gegen die 
Person hin, und im Vertrauen auf den Sieger über 
das finstere Reich und alle Feinde der menschlichen . 
Natur, heilt er die Unglückliche von ihrem Zustand, 
so dafs dieser in der Folge nicht mehr an ihr zum 
Vorschein kommen konnte. Natürlich mufste dies 
diejenigen erbittern, welche bisher von der sich her- 
umtreibenden Sklavin Erwerb gezogen hatten. Pau- 
lus und Silas wurden ergriffen und auf die Agora ge- 
führt vor die Municipal -Behörden (die Duumviri ), 
Hier wurden sie angeklagt als Verkündiger von Re- 
ligionsgebräuchen, die den Staatsgesetzen zuwider- 
liefen. Eine solche Anklage konnte wohl gegen sie 
eingeleitet werden, da die jüdische Religion zwar to- 
lerirt wurde, aber ihren Bekennern die weitere Ver- ' 
breitung unter römischen Bürgern streng untersagt 
war. Sie wurden daher als Verbreiter einer religio 
illicita — ohne weiteres Verhör — gegeifselt und 
dem Gefangenwärter zur sicheren Haft empfohlen. 

In der Mitternacht beteten P. und Silas und 
dankten dem Herrn, dafs er sie gewürdigt für sein 
Wort solche Schmach zu leiden. Ein plötzlicher 
starker Erdstofs erschütterte die Grundfesten des 
Kerkers, die Gemächer öffneten sich, die Fesseln 
fielen von den Gefangenen ab. P. und Silas blie- 
ben ganz ruhig in ihrem Gemache und sprachen 
dem bestürzten Kerkermeister, der sie nicht mehr 
zu finden glaubte, Muth ein. Dieser warf sich vor 
ihnen nieder *) und sie wendeten die Ehrfurcht und 


1) Dafs er von ihnen und ihrer Wirksamkeit schon früher 
unterrichtet war, ist möglich, aber nicht nothwendig. 
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. 1 

das Zutrauen, das er zu ihrer Person bewiesen, dazu 
an, ihm und seiner Familie das Evangelium zu ver- 
kündigen. Sie wurden nun yon dieser gepflegt und 
tauften den Kerkermeister mit allen seinen Hausge- 
nossen. Am folgenden Tage liefs ihnen die Obrig- 
keit ihre Entlassung aus dem Gefängnisse ankündi- 
gen. Die Behörden mochten überhaupt wohl mehr 
dem tumultuarischen Auflauf nachgegeben haben, 
ohne die Absicht, eine weitere Untersuchung einzu- 
leiten oder ihre Bestrafung über diese Ordnungsstrafe 
hinauszuführen. Hierzu konnten allerdings auch die 
nächtlichen Vorfälle gekommen sein, welche sie bewo- 
gen ihr Vorhaben so schnell auszuführen. Paulus 
fand es aber nicht räthlich mit dieser stillen Genug- 
tuung zufrieden zu sein, da dieses so leicht für 
seine VVirksamkeit nachtheilig sein konnte. Wie 
wir es nachher noch einigemal finden, verschmähte 
er nicht den rechten und erlaubten Gebrauch mensch- 
licher Mittel. Er liefs den Duumvirn sagen, sie wä- 
ren indicta causa öffentlich gemifshandelt und zwar 
als römische Bürger, deren besonderes Vorrecht in 
ihnen verletzt worden wäre *) — sie mögen kom- 
men und selbst ihnen ihre Unschuld erklären. Als 
dies geschah verliefsen sie das Gcfängnifs, begaben 
sich in die Wohnung der Lydia, wo sie die Christen 
der Stadt antrafen, ihnen Muth und Trost einspra- 
chen und dann auf Bitten der Behörden die Stadt 
verliefsen. (1. Thess. 2, 1. 2.) 


1) Durch die Lex porcia X, 9. Cicero . pro Rabir, 4. 
V trrin. V, 63. 
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III. 

Schicksale des Paulus nach dieser 
Zeit. 

Yon Philippi reiste Paulus über Amphipolis und 
Apollonia nach der Metropolis Thessalonikc. 
Dorthin sandte ihm die Gemeinde Beiträge zu sei- 
ner Unterstützung nach (uns. Br. 4, 16) weil er 
sich seiner sonstigen Gewohnheit gcmäfs von der 
dortigen Gemeinde nichts gehen liefs, sondern durch 
Handarbeit seinen Unterhalt sich zu erwerben suchte 
(1. Thess. 2, 9. 2. Thess. 3, 8.) Auch als später 
der Apostel in Corinth sich auf hielt, sandten sie 
ihm Beiträge, (2 Cor. 11, 9.) daher auch Paulus 
in seinem letzten Schreiben an die Cor. Gemeinde, 
aus Anlafs der Ierus. Collecte, die Maked. Christen 
als Muster zur Nacheiferung vorstcllte. (8, 1. Rom. 
15, 26.) 

Später nahm sich Paulus während seines Auf- 
enthalts in Ephesus vor, durch Makedonien und 
Achaja nach Ierus. zu reisen. 

Als er in Folge der ephesinischen Unruhen die 
Stadt verliefs, begab er sich wirklich nach Maked., 
stärkte die Brüder und es gewinnt "Wahrschein- 
lichkeit, dafs er auch hier in der Mitte der Philippi- 
schen Gemeinde gewesen. (Ap. Gcsch. 20, 1.) Nach 
einem dreimonatlichen Aufenthalt in Corinth, wohin 
Paulus zurükgereist war, kehrte er im Frühling wie- 
der nach Maked. zurück. Nun finden wir ausdrück- 
lich erwähnt, dafs er in Philippi war und hier das 
Fest der ungesäuerten Brodle feierte ‘). Gleich 

1) ßerthold Einl. in die Schriften de, N. B. Bd. 6. p.3375, 
hält diese Stelle für interpolirt statt ftir» r*i ifitfut t«; irir- 
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nachher schiffte er siel» in Ncapolis wieder ein nach 
Troas '), von da nach Milet und so fort nach Ic- 
rusalem, wohin er eilte, nm noch an dem Pfingst- 
feste dort sein zn können. Die Vorfälle in Jerusa- 
lem brachten ihn bekanntlich nach Cäsarea und nach 
einigen Iahren seiner dortigen Gefangenschaft, in 
Folge seiner Appellation, nach Rom. 

Nach Ap.-Gesch. 28 . traf hier Paulus schon eine 
Christen-Gemcinde an, welche ans Inden- und Hei- 
den -Christen bestand. Seine Wirksamkeit daselbst 
war ihm durch die Art seiner Gefangenhaltung sehr 
erleichtert, weshalb es ihm möglich wurde, sogleich 
an die dortigen luden sich mit Lehr- Vorträgen zu 
wenden. Seine Umgebung in Rom erscheint Anfangs 
nnr klein; anfscr Lucas undAristarch aus Thes- 
salon. ist uns keiner bekannt. Indefs lange blieb er 
nicht allein. Seine treuen Gefährten im Evangelium 
konnte die Scheu vor seinen Banden nicht zurück- 
halten, zu ihm zu reisen. Bald finden wir ihn wie- 
der mit seinen Freunden zusammen, durch die er 
an die Gemeinden Nachrichten brachte und von de- 
nen er über den Zustand der Gemeinde Kunde be- 


TtKcrrif. I)cr Grund dafür ist kein anderer, als weil er glaubt, 
Paulus liätte in dieser Zeit den in der Ap. Gcsch. angegebenen 
Weg nach Ierus. bis Pfingsten nicht mehr absolviren können; 
demnach sei er wahrscheinlich über das Fest in Philipp! geblie- 
ben und erst zum Pfingstfest des nächsten Iahres in lerus. ein- 
getroffen. Diese Schwierigkeit ist genügend gelöst von Hug 
TU. 2, p. 283 ff. 

1 ) I.ucas beginnt Ap. Gcsch. 16, 10. auf einmal in indircc- 
1er Rede; bei dem Abschied Pauli von Philipp! fällt er in die 
dirccte, und führt sic fort bis 20, 5, wo sich Luc. wieder mit 
Paulus nach Troas cinschifft. Er hielt sich also wohl während 
dieser Zeit in Philipp! oder in andern Maked. Platzen auf. 
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kam. Timotheus, Tychikus u. a. sammelten 
sich um den Lehrer und waren seine Organe an' 
die Gläubigen. 

ln diese erste Zeit fallen nun auch, nach der 
Meinung der Alten, die Briefe an die Gemeinden zu 
Ephesus, Colossae und den Philemon, — eine Mei- 
nung, die den innern Grund ftii* sich hat, dafs sich 

in allen diesen Briefen wesentlich ein Grund -Tv- 

* 

pus findet. Nicht nur dafs in den beiden ersten 
Briefen ein und dieselbe Grundidee durchgeführt ist, 
cs zeigt sich auch in allen die Gemüthsstimmung des 
Apostels als dieselbe. Mitten unter seinen Leiden 
dieselben Aeufscrungen der Glaubensstärke, Seelen- 
ruhe und Freudigkeit, vergessend seine eigene An- 
gelegenheiten, in dem Gedanken an die Sache Christi 
und der Gläubigen, einerseits die Sehnsucht ferner 
für dieselbe wirken zu können, wiederum die Er- 
gebung in den göttlichen Willen und die Zuver- 
sicht, dafs diese Bande selbst von dem Herrn der 
Kirche zum Gedeihen und Frommen derselben ange- 
wendet werden würden. Hiezu kommt der äufscre 
Grund, dafs wir in diesen Briefen noch sehr unbe- 
stimmte Nachrichten über Pauli Lage in Rom be- 
kommen, woraus wir uns kein bestimmtes Bild von 
seiner Wirksamkeit daselbst machen können. 

Im Epheser-Brief bittet er zwar, dafs sie ihn 
durch sein Gebet unterstützen in seiner Wirksam- 
keit für das Evangelium, er giebt auch dein Tychi- 
cus den Auftrag von seiner Lage ihnen zu sagen. 
Noch etwas ausführlicher ist er im Colosser-Bricf 
über seine Umgebung und Mitarbeiter. Indessen 
scheint doch nach beiden Briefen die Lage des 
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Evangeliums und seiner Person, noch keine ganz be- 
stimmte Entwickelung und Gestaltung erhalten zu ha- 
ben. Mehrercs finden wir allerdings in dem Brief 
an den Philcmon, wo P. viele Mitarbeiter nennt und 
schon die Hoffnung äufsert, durch ihr Gebet ihnen 
wieder geschenkt zu werden. In der nächstfolgen- 
den Zeit haben wir eine kleine Lücke im Leben 
des Apostels, die wir nur einigermafsen ergänzen 
können durch das nächste Denkmal aus dieser ersten 
Gefangenschaft. 

IV. 

i , • . 

« 

Zustand der Gemeinde zu Philippi. 

Der Zustand der Stadt, wie ihn Paulus bei der 
Verkündigung des Evangeliums vorfand, war in re- 
ligiöser Beziehung ein sehr gemischter. Wir sehen 
hier luden und Inden -Proselyten (wie in allen grü- 
fsern Städten), römische Ansiedler, eingeborne Ma- 
kedoner und Griechen. So kam also hier die mo- 

■ i 

saische Religion zusammen mit den römischen und 
griechischen Gülten, mit denen sich ein Gemische 
von anderweitigen Religionsvorstellungen und Rel.- 
Gebräuchcn verbinden mochte, deren Verbreitung in 
diesen Gegenden viel Wahrscheinlichkeit gewinnt 
durch die Nähe von Samothrake, dem uralten Sitz und 
Heimath. mystisch -telestischer Culte, so wie durch 

das schwankende und unsichere, das sich in dieser 

* « ' 

Zeit in den positiven Religionen überhaupt zeigte, 
w r o alles excentrische und schwärmerische, wenn cs 
nur etwas Neues und Unerhörtes darbot, leicht einen 
Anschliefsungspunkt fand, und wo sich ein gewisses 
inneres Streben und Sehnen nach Offenbahrung, auch 
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ähnliche Weise kommen sie auch in anderen pau- 
linischen Briefen vor, wo wir sie ihre engherzigen 
Ansichten von dem Mosaismos und den äufseren 
Satzungen des Nomos den Christen anfdringen se- 
hen. Hierdurch mufsten sie natürlich die Christen 
ängstigen und die verschiedenartigsten Zweifel bei 
ihnen erregen. Sie waren besonders eingenommen 
gegen die Person Pauli, suchten Zweideutigkeiten in 
seinem Character nachzu weisen und dadurch, dafs 
sie ihm die ächt apostolische Würde gegenüber den 
palästinensischen Aposteln ahsprachen, die Christen 
von seiner Lehre und Person abzuwenden. W^cnn 
auf diese W^eise die judaisirenden Lehrer die Iuden- 
Christcn in Philippi in dem Festhalten an dem No- 
mos bestärkten, andererseits den Heiden- Christen 
denselben auch aufhürden wollten, so mufsten diese 
beiden Klassen, aus denen die Gemeinde zusammen- 
gesetzt war, nothwendig auseinander gehen und sich 
schrofi” entgegentreten. Die weitere Folge mufste 
diese sein, dafs die Heiden -Christen, denen dieses 
neue Joch unerträglich schien, nicht nur dagegen 
sich sträubten und es abwiesen, sondern auch die 
schwachem Brüder unter den luden, die sich zur 
Beibehaltung desselben bereden liefsen, verachteten 
und gering schätzten. Sie konnten sich nicht ent- 
halten mit diesen freieren Meinungen sich zu brü- 
sten, auf ihre vermeintlich aufgeklärteren Einsich- 
ten zu pochen und wähnten sich befugt auf die be- 
fangeneren und beengter denkenden in Hochmuth 
und Wissensstolz herabsehen zu dürfen. 

Solche Factionen und gegenseitige Streitigkei- 
ten in der Gemeinde machten den Grund wankend, 
den einst der Ap. gelegt, und auf welchem die wah- 
ren 
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rer treu fortgebaut hatten. Leicht konnte das ganze 
Gebäude umgestürzt werden, wenn nicht zur rech- 
ten Zeit eine apostolische Ermahnung und Warnung 
die Gemiither ergriff und zum wahren Wege des 
Heils zurück rief. 

Die Anhänglichkeit und Liebe zu ihrem ersten 
Lehrer war auch noch nicht erloschen. Gerade jetzt 
ergab es sich, dafs in der Gemeinde eine Collecte 1 ) 
für «Paulus veranstaltet wurde, die sie ihm zu seiner 
Unterstützung nach Rom senden wollten. Zu Ucber- 
bringung derselben wurde ein gewisser Epaphro- 
ditos ausersehen, (der sie ihm auch nachher über- 
brachte) ' dessen langem Aufenthalt hei P. in Rom 
wir oben sahen. 

V. 

Paulus in Piom. Veranlassung zu un- 

serm Brief. 

Am passendsten fällt wohl in die oben (Nro. III) 
angegebene Lücke im Leben Pauli die Ankunft des 

1) Die Treue der Gemeinde gegen den abwesenden Lehrer 
sahen wir sogleich nach seiner Abreise und in den späteren Zei- 
ten durch Sendung von Unterstützungen an ihn sich bewähren. 
Einige wollten dies als eine Hinweisung auf einen wohlhaben- 
den Zustand der Gemeinde betrachten. Immer aber scheint 
sich dies spaeter sehr verändert zu haben. Nach 2. Cor. 8, 1. 
hatten sie manche Leiden und Verfolgungen, vielleicht gar Ver- 
mogcns-Confiscation erduldet (dieses ist von Berthold p. 3400 
ganz übersehen). Vielleicht war auch die Gemeinde (zum grö- 
fsern Theil) aus ärmeren Mitgliedern der niedem Volks - Classen . 
zusammengesetzt, bei denen ja das Christenthum so häufigen Ein- 
gang fand. Auf einen periodisch dürftigen Zustand weist auch 
Cap. 4, 10 hin. Dies ist ein wahrscheinlicherer Grund für die 
Verzögerung der Gabe, als der von Storr, nach dem das lange 
Ausbleiben .derselben den Einflüssen der falschen Apostel zu- 
geschriebcn werden müfste. 
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Epaphrodit 1 ) aus Philippi. Er hatte sich auf 
seiner Reise und im Dienst für die Sache des Herrn 
eine gefährliche Krankheit zugezogen. Nach 2, 126. 
mufste die Gemeinde von diesem Unfall gehört 2 ) 
und dem Apostel ihre Besorgnifs hierüber mitgethcilt 
haben. Epaphrodit war indefs wieder genesen, 
wollte sich nun zur Gemeinde zurück hegeben, und 
auch P. wollte seine Gegenwart der Gemeinde nicht 
länger entziehen. Es ist natürlich, dafs der Apostel 
durch Epaphrodit die ausführlichste Kunde über 
den jetzigen Zustand der Gemeinde erhielt. Be- 
sonders die cinreifsende Zwietracht mochte ihn um 
so tiefer betrübt haben, je inniger seine Liebe zu 
dieser Gemeinde, je grüfscr seine Sorge für die Be- 
wahrung ihrer Glaubens-Einfalt. Es war also nicht 
nur (wie Eichhorn und einige wollen) die unter- 
geordnete Veranlassung des Dankes für das Ge- 
schenk, welche P. trieb, dem heimkehrenden Epa- 
phrodit ein Schreiben an die Gemeinde mitzuge- 
^geben, es waren weit gröfsere Interessen, die ihn 
bewegten. Der bedenkliche Zustand der Gemeinde 
hiefs ihn ein Wort der Litfbe und des Ernstes zu 
ihnen sprechen. Natürlich schlofs sich hieran der 
Wunsch des Apostels, auf diesem Wege der Ge- 
meinde Aufschlüsse über die Lage des Evangeliums 

o c* 

und seiner Person zu geben, was er auch mehr als 
in den früheren Briefen aus den ersten Zeiten die- 


1 ) To» (Lcctx.a(>iov tTrxQgohrory eg tu» ^v^u» eturu» \iri- 
StvS-t] sTTiuiXtix » , iti Tt)» (ziyiTri» uvrtniXet» vroXi»* ov $etrx»Ttf 
S-qgiUefis tov Ntgu»of (Theodorct. Isag. ) 

2) Ein Beweis, dafs das Schreiben des Briefes siel» länger 
hinauszog wegen der Nachrichten , welche zwischen Rom und 
Philippi hin und her gehen mufsten. 
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sc r Gefangenschaft thun konnte. Halten wir unsern 
Brief zusammen mit den drei oben erwähnten, so 
zeigt sich das Bild, das der Apostel von seiner Lage 
entwirft, nicht nur mehr ausgeführt, sondern auch 
ganz verändert. Verglichen mit dem Brief an den 
Philemon, scheint sich die Zahl seiner Umgebung 
zwar etwas verringert zu haben (wie wir namentlich 
von Lucas nichts mehr hören, dessen P. in unse- 
rem Brief gewifs gedacht hätte, da er den Philip- 
pern so genau bekannt war.) aber die Lage des 
Evangeliums hatte eine neue Entwicklung gewon- 
nen, zum Theil durch das, was sich an Pauli Per- 
son anschliefst. Es wird die Lehre in der Welt- 
Hauptstadt immer mehr bekannt, man erfährt im 
kaiserl. Pallast, dafs P. ein Mann ist, der nicht 
um eines Verbrechens willen, sondern wegen eines 
Religions -Bekenntnisses in den Banden liegt. Das 
Evangelium gewinnt in der oix.ict xcucrctQOQ selbst 
Anhänger und Bekenner., P. sieht schon dem Aus- 
gang seiner Sache entgegen, der ihn die zuversicht- 
. liehe Hoffnung aussprechen läfst, dafs er selbst zu 
ihnen werde kommen können. In seinem Lehramt 
hatte er dieselbe Freiheit wie Anfangs, ja diese 
scheint sich noch etwas vermehrt zu haben. Es 

* i 

sammeln sich um P. verschiedenartige Verkündiger 
des Evangeliums, — neben den Treuen auch Un- 
treue. Auch hier zeigen sich in der Gemeinde, ana- 
log andern Gemeinden, jene Irrlehrer, die Christum 
. verkündigten, aber mit ihrem fleischlichen Iudaismus 
vermischten (Keime dieser Menschen in Rom viel- 
leicht schon in Ap. Gesch. 2S, 24.) Es war natür- 


1) Auch raüfste die Stelle 2, 19. auffallen, wenn Lucas da 
mals bei P. gewesen wäre. 


2 
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lieh diesen Menschen nicht um die Verkündigung des 
Evangeliums zu thun. Sie wollten dasselbe nur als 
V ehikel benutzen, ihren Irrlehren Eingang zu verschaf- 
fen, dem Gegenstand ihres Hasses, dem Paulus hier-, 
durch zu schaden, und seine Person zu kränken. 
Sie nahmen die Gelegenheit wahr, hier, gleichsam 
unter seinen Augen, (wo er doch immer mehr ge- 
hemmt war und nicht, wie er wollte, gegen sie auf- 
treten konnte ) die falschen Lehren zu verkünden und 
mittelbar oder unmittelbar seinem apostolischen An- 
- sehen entgegen zu wirken. 

Dieses alles zusammengenommen kämen wir auf 
das Resultat: Paulus schreibt den Brief an die 

Gemeinde zu Philippi gegen Ende seiner ersten röm. 
Gefangenschaft 4 ) und schickt denselben durch den 
Epaphrodit; dahin ab. Hiefiir spräche nicht nur der 
angegebene historische Zusammenhang, sondern auch 
die Zeugnisse der alten Exegeten, die Unterschrift 1 2 ) 
des Briefes und die Ergebnisse der meisten neuern 
Untersuchungen. 

1) Die Schwierigkeit der Bestimmung einer Iahreszahl läfst 
sich nur durch eine Approximation lösen ; ist der Brief gegen 
Ende des zweiten Ialires der Gefangenschaft geschrieben, so wäre 
dies kurz vor oder zu Anfänge des Iahrcs 64 p. C., in welches 
der Brand von Rom und die erste Neronische Christenverfolgung 
fallt. Nothwcndig roufs Paulus vor dieser Zeit seine Freiheit 
wieder erlangt haben, da nach dieser Katastrophe von Aussich- 
ten zur Freiheit, von einer so freien Lage des Evangeliums und 
solch unerschrockenem Bekennlnifs desselben nicht mehr die 
Rede sein konnte. Eben diese veränderte Schilderung der Lage 
unterscheidet so wesentlich den zweiten Brief an den Timotheus 
von dem unsrigen, und weifst jenem seine Stelle am Ende der 
zweiten Gefangenschaft an, wo die Christen schon Malcßci ge- 
nannt werden und der Ap. ganz fest dem Märtyrer-Tod entge- 
gensicht. 

2) Schon in der sogenannten athanasianischen Sy-, 
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Indcls treten uns einige von diesem Resultat ab- 
weichende Ansichten entgegen, welche die Untersu- 
chung über ihre Statthaftigkeit nöthig machen. 

Die erste derselben in dem Programma de tem- 
pore et loco scr. ep. ad. Philipp, aut. Oe der. O- 
noldi 1731. (und in seiner Centuria Conjecturarum 
p. 331 u. f.) 

Oe der *) geht sogleich von der falschen An- 
sicht aus, dafs Cap. 1, 5. 6. tva^et/x. d. 7TQoo t. 

und 4, 14. tv d(>Xy T - iva/yyiX. sich bezie- 
hen miifste auf eine kurz vorhergegangene Verkün- 
digung des Evangeliums in Philippi. Auf diese Er- 
klärung haut er die andere Ansicht, dafs zwischen 
den Geschenken der Philipper, die gleich nachher 
nach Thessalonike abgesandt wurden (Cap. 4, 16.) 
und dem Geschenk durch Epaphrodit in unserem 
Brief nur ein kleiner Zeitraum liegen müsse (wobei 
C. 4, 10. ganz übersehen wird). Dies weifst ihn 

n opsis steht die tTiy^xtf»! irgot $i>airirtiriou( aVsriAA« «Vs 
P Euthalius (im 5tcn Jahrhundert), der bei verschie- 
denen Briefen von der frühem Ansicht abweicht, giebt liier dic- 
selbigc Ortsbestimmung, wie die Synopsis: tssotij» fwiriAAli «sr* 
Tuftn 5, civrevt xux k xi JiJi s|<*«> und weiter: iTlir» 3ii t- 

yiirat, ui xn^cyita-aro it Vapy xxi ev rin« ßctftit ctvru yiya- 
txtrtf h reu hirftcif ivret Xitcvtr if. ( Ed. epp. Paul, 

in collectan. vet. monum. Zacagnian. p. 547 u. 642.) 

1) Die hauptsächlichsten Beweise und Gegenbeweise für diese 
Ansicht findet man ausführlich bei Wolf und Bcrthold. Bei 
den Gründen, die der letzte für die Oedersche Ansicht an- 
fiihrt, lallt ein aus Heinrichs citirtes Argument auf, wo ge- 
sagt wird, die Schilderung der judaisirenden Christen 1, 13 u. f, 
2, 21. 3, 2. ff. 18. ff. passe ganz auf die in Corinth nach Paulus 
auftrelcndcn luden- Christen. Heinrichs spricht aber von Irr- 
lehrcrn ganz anderer Art und überdies erwähnt ja auch die Ap.- 
Gesch. C. 18 von der Anwesenheit solcher Irriehrer zu dieser 
Zeit gar nichts. 
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darauf hin, Paulus und Epaphrodit nach Corinth zu 
versetzen und auf diese Stadt die Schilderung sei- 
ner Lage, alle seine Verhältnisse und Aussichten für 
die Zukunft, so wie auch die Abfassung des Briefes 
zu beziehen. Hierbei berücksichtigt er die Vorfälle 
von Ap. Gesell. 18, 1- 12 u. f. Alles, was-P. be- 
richtet, bezieht sich auf die Bande und Gefangen- 
schaft unter Gallion. 

Wollte man diese Gefangenschaft auch an- 
nehmen, ungeachtet die Ap. Gesch. davon nichts 
weifs, so wäre doch auffallend, dafs sich P. noch 
jetzt einen nennt, da seine Fesseln, wenn 

sie je existirten, auf keinen Fall über einige Stunden 
gedauert haben konnten. Bekanntlich schlug die 
acht römische Prozedur des Proconsul, der hierLo- 
gomachieen vermuthete, die Sache nieder, so dafs 
keine Apologie des P. zu Stande kommen konnte. 
Noch mifsrathener dürften die Gründe genannt wer- 
den, die von andern zur Unterstützrng dieser Hypo- 
these hinzngethan sind, wie z. B. Heinrichs bei 
Oed er das Argument vermifst, dafs dergleichen Irr- 
lehrer (1, 15 u. s. w.) damals in Corinth ihn wirk- 
lich umgaben, wohin Apollo und andere gerechnet 
werden! Einen weiteren Grund zur Empfehlung die- 
ser Hypothese findet Berthold darin, dafs sich so 
leichter erklären lasse, wie die Philipper von der 
Krankheit des Epaphrodit hätten hören können. 
Allein bei dem stetigen und lebhaften Verkehr der 
Welthauptstadt mit den Provinzen, und hei der ge- 
genseitigen Verbindung der Christen-Gcmeinden un- 
ter sich selbst, ist dieser Grund eben so wenig schla- 
geud als der zweite, dafs Epaphrodit nach seiner 
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Krankheit eher von Achaja als von Rom nach Phi- 
lippi hatte zurück kehren können. 

Die zweite abweichende Ansicht befindet sich in 
einem Programm vonH. E. G. Paulu s. De tempore 
scriptae /. ad Tirnoth. alque ad Philipp . epp . Paulin . 
Jenae J799. 4. Nach dieser Ansicht bezieht sich die 
ganze Schilderung Pauli von seiner und des Evange- 
liums Lage auf die Begebenheiten Ap. Gescb. 23, 23 
bis Ende von C. 26 und der Brief ist geschrieben von 
Cäsarea, in der Zeit als Felix *) noch Prokurator 
war. Die Gründe sind vorerst hergenommen von der 
Lage und Umgebung des Apostels in unserem Brief. 
In der Weltbauptstadt konnten die Bande eines so 
unbedeutenden Mannes wie Paulus nicht bekannt sein. 
Niemand würde sich die Mühe genommen haben sei- 
nem Schicksal durch Verkündigung des Evangeliums 
zu schaden. Auch würden die Irrlehrer nicht klug 
gethan haben dies zu thun, da er ja eben deswegen 
gefangen safs. Ganz anders erscheint überhaupt 
die Sache in Cäsarea und Palästina, wo solche Iu- 

"• K 

den-Christen und selbst Apostel waren, die mit P. 
in ihrer Meinung nicht übereinstimmten. 

Allein die Bande des P. wurden nach unserem 
Brief auch nicht in der ganzen Stadt bekannt, 


1) Die Einwendung Bcrtliolds gegen diese Ansicht: dafs 
Paulus ja an den Kaiser appellirt hätte und deshalb keine Furcht 
vor Hinrichtung gehabt haben könne, würde s.jdir wohl passen, 
wenn der Brief nach dieser Appellation geschrieben wäre. 
Aber er ist ja nach II. Dr. Paulus vorher geschrieben. (Ap. 
Gesell. ‘23, 33.) "Ware die Appellation schon erfolgt gewesen, 
so hätte doch Paulus auf keinen Fall die Aussicht haben könueu, 
tu ihnen 7.u kommen, da er nicht glauben durfte, dafs der Weg 
nach R o in über P h i 1 i p p i genommen werden würde ! — 
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sondern nur Iv oAä) 7T^curco^iCfi > welch letzterer 
Umstand aber doch beweisen sollte, dafs er in Rom 
nicht gerade als ein so unbedeutender Mann erschien. 
Die judaisirenden Irrlehrer mochten es wohl der Mühe 
werth achten, das Evangelium in Rom zu verkündi- 
gen, wenn sie nur P. glauben durften hierdurch scha- 
den zu können. Es ist nicht einzusehen, warum sie 
hier weniger Zelotismus und Fanatismus gehabt, als 
in andern Landern, und warum sie demselben we- 
niger freien Lauf gelassen hätten, da sie an diesem 
Platze am besten Gelegenheit hatten ihre persönli- 
chen Interessen zu befriedigen und dem Ap. auf alle 
mögliche Weise zu schaden. Die Beschuldigungen 
einer Unklugheit und Unvorsichtigkeit derselben könn- 
ten um so weniger gegen das Factum zeugen, als 
die freie Lage des Evangeliums in Rom sie bei der 
Verkündigung nur wenig wagen liefs.* (Nicht ganz zu 
verwerfen ist die Annahme von Heinrichs, dafs 
eben diese freie Verkündigung und das Wachsthum 
der Christen-Gemeinde in Rom dem Nero als gefähr- 
lich geschildert wurde und ihm nachher für die stren- 
gen Verfolgungen mit Gründe an die Hand gab.) 
Unläugbar ist allerdings, dafs in Palästina derglei- 
chen luden - Christen und Irrlehrcr sich befanden, 
da die Spuren derselben überall auf dieses Vater- 
land zurückzuweisen scheinen, wie ja von Verbrei- 
tung derselben aus diesen Gegenden noch in den 
spätem Zeiten des 2ten Iahrhnnderts sich Spuren 
zeigen. Gar kein Grund läfst sich aber denken, wie 
diese Irrlehrer mit den Aposteln zusammengesetzt 
werden können, oder wie den Aposteln selbst ana- 
loge Meinungs-Verschiedenheiten unter einander zu- 
geschricbcn werden können. Die Geschichte des 
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Ap. Zeitalters giebt hierzu keine Veranlassung. Die 
Verschiedenheit der Wirkungskreise der Apostel, so 
wie die Verschiedenheit ihrer Eigentümlichkeiten 
und Auffassungsformen des Christenthums lösen alle 
scheinbare Widersprüche genügend auf. Keineswe- 
ges konnten diese in den wesentlich innern Zusam- 
menhang aller christlichen Lehren eirrgreifen, wie 
dies bei den Irrlehrern der Fall war. Diesen war die 
Grundidee des Christenthums ein cx,ctv£cL\ov. Sie 
waren ja T ov ^clv^ov und eben darum 

$ocL7ros-oAoi' Sollte aber das Dasein solcher Irr- 
lehrer in Rom zweifelhaft werden durch die Stelle 
Rom. 15, 14 — 16,. so müfste man doch verweisen 
auf Röm. 16, 17 — 20, wo sie Paulus als vorhan- 
den voraussetzt. Indefs wird jener Stelle auch da- 
durch eine Beweiskraft verliehen, dafs H. Dr. Pau- 
lus (in seinen paralipom de orig . ep, ad Rom.) 
behauptet, das ganze Cap. 15 sei an die SwctTOVQ 
t. IxxXwkm; geschrieben, zu welcher Annahme aber 
keine Gründe vorhanden sind. 

Durch das, was der Apostel Ap. Gesch. 24, 
10 — 21 spricht, hält H. Dr. Paulus die Stelle 1, 7. 
( cL7roÄoyicL) und 21 — 25, so wie 2, 17 für erklärt. 
Wie sollte aber Paulus daran denken, dafs er in 
Cäsarea den Märtyrertod erleiden würde? Die Be- 
rufung auf den Kaiser stand ihm ja jeden Augen- 
blick frei, und wir sehen in andern Fällen, wie zur 
Zeit der Gefahr Paulus sein gutes Recht wohl an- 
zuwenden wufste. Wenn 24, 23 die Lage des Ap. 
in Cäsarea nicht drückend erscheint, so kann dies 
noch nichts ausschliefsliches für diesen Ort bewei- 
sen, da auf eine ähnliche Lage in Rom schon in 
Ap. Gesch. 2S besonders Vers 30 hingewiesen wird. 
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Offenbar durfte sich der Ap. in Rom noch freier 
bewegen. In Cäsarea ist er im Prätorinni cinge- 
scblosscn, in Rom bat er seine eigene Wohnung 
(iv l$iq) in der Stadt. Die luden kom- 

men zu ihm in seine Wohnung, seine Begleiter 
sind bei ihm n. s. w. (In Beziehung auf die Be- 
weiskraft von dTTOÄO'yia. 1, 7. s. u. die Exegese.) 

Hiezu kommen nun noch die äufscren Beweise 
von Pauli Aufenthaltsort, die sich auf 1, 13 (iv oAo) 
7T(>air. ), und 4, 22, (o/x. xacjira^og) beziehen. Beide 
Ansichten gehen hier ziemlich von einer Bedeutung 
dieser W r orte aus. Oe der nimmt 7r^ctira^iov in 
der Bedeutung des Prätoriums der Pronconsuln in 
den Provinzen, — für P. die Wohnung des Gal- 
lion in Corintb. Hr. D. Paulus, der hier sicherer 
gehen kann, bezieht hiehcr das Ap. Gesch. 23 er- 
wähnte Prätorium des Herodes ‘), in welchem der 
rüm. Präkurator wohnte, und in welches Paulus auf- 
genommen wurde. 

Die oixia xcLitragOG nimmt Oeder ganz allge- 
mein für familias seu domus, quns Caesares in pro- 
vinciis alucrint — amici Caesaris, servi, famuli etc.. 


1) Berthold meint hiegegen das Bekanntwerden in dem 
ganzen Prätorium des Herodes hätte der Ap. den Pliilippern 
nicht als etwas Erfreuliches melden können, da er hier bei lau- 
ter Arrestanten gesessen, die wohl meist schlechte Leute gewe- 
sen. Indefs spricht Paulus weder ein belobendes noch ein tadeln- 
des Zcugnifs über diese Gefangenen aus. Es ist nur von einem 
innolescere d es E v a n g e 1 i u m s die Bede. Wenn die Kunde von 
dem Evangelium an die Verbrecher gelangte, so mufsle dies Pau- 
lus und den Philippern eben so erwünscht sein, als wenn die 
Irrlehrer £* (fS-oreu predigten. (Vergl. I — 18.) Eben sowenig 
lälsl sich diese Ansicht widerlegen, durch den Grund Ber- 
tholds, dafs Philippi zu weit von Palästina entfernt gewesen 
wäre. (Vergl. hierüber die ob. gegeb. Gründe.) 
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Hr. Paulus in dem Sinne von Familie insbesondere, 
mit Beziehung auf die Bewohner des Herodiani- 
schen Prätoriums. Wenn nun mit Recht 7T(>cura)- 
giov auf die Benennung der Wohnungen der höch- 
sten römischen Behörden bezogen worden kann (Uic. 
in Verr. act. 2.) und dieses ganz besonders von dem 
Pallast des Herodes gelten kann, so ist dagegen die 
Erklärung von dixict xeticrct^oq mehr anstöfsig. Of- 
fenbar erweitert Oed er diesen Begriff gar zu will- 
kürlich auf alle Provinzial -Städte und auf alle servi 
Cacsaris, da doch zum wenigsten diejenigen darun- 
ter verstanden werden sollten, die an des Kaisers 
Statt, als kaiserliche Beamte, da wohnten. Auch hei 
der zweiten Ansicht Fällt das Auffallende des Sprach- 
gebrauchs noch nicht weg, wenn gleich Stellen aus 
Polyb. (bei Rap hei.) und besonders die phiio- 
nische Stelle im Flacc, (wo Agrippa der Enkel des 
Herodes ng rcov ix tov xaiaa^ot; otxiaq genannt 
wird) nicht ohne Gewicht sind. Nach diesen Autori- 
täten miifstd man die Griifse ix,, oix. xewr. beziehen 
anf die herod. Königs-Familie, wozu inan doch keine 
rechte Veranlassung hat. W r ollte man es aber aus- 
dehnen anf alle Bewohner des Prätoriums (den rüm. 
Procurat. seine Umgehungen, Soldaten, Gefangene 
u. s. w.) so wäre doch unnatürlich gewesen die spe- 
cielle Benennung otx. xaiiT., die das Prätorium hier 
von der herod. Familie bekam, auf jene Bewohner 
überzutragen, da der Apostel, wenn er diese meinte, 
einfach sich hätte ausdrticken können: ix tou 7 T^ou- 
ra^iov oder ix r. oixtcu ; rov rye/uovo;, t7ra(>- 
%ov u. s. w. 

Bezog man nach der gewöhnlichen Ansicht diese 
Ausdrücke auf Rom, so sah man bei 7rgctira>i>iov 
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auf die cohortes praelorianue deren drei in Rom 
standen und denen Tiber nach Sueton, Tacitus 
lind Plinius, unfern der porta virninalis Kasernen 
gebaut batte ( castra praetoriana ). Yon Paulus, der 
in der Stadt gefangen safs, verbreitete sich dorthin 
das Evangelium. Er war ja mit einem Soldaten von 
den Prätorianern, der bei ihm die Wache hatte, zu- 
sammengeschlosscn. Man glaubte also, dafs man- 
che von diesen durch den Aufenthalt bei ihm be- 
kehrt wurden, und so durch die Ablösungen der Wa- 
chen das Christenthum allmählich iv oA a> 
bekannt wurde. An sich hat das letztere nichts Un- 
glaubliches, da es sich auch durch die spätem Zeiten 
bestätigt, wo man unter den Christen viele römische 
Krieger fand. Andere Erklärer nahmen es von ei- 
nem besondern Gefängnifs, das hei den castris prae- 
torianis sich befand, oder ein Theil des kaiserlichen 
Palastes war. Hierbei fehlt cs aber an genügenden 
Zeugnissen und man mtifste überdies voraussetzen, 
dafs Paulus aus der Stadt in engere Haft gebracht 
worden sei. Aus unserem Brief aber lielse sich eher 
das Gegentheil hiervon erweisen *). 


1) Bert hold nimmt TfetiTUfiot auch in dieser Bedeutung. 

Er meint aber, dafs Paulus im Prätoriura selbst gefangen war. 
Das i» «Ji» ist ihm nicht eine privatim gemiethete 

Wohnung, da man im Prätorium wohl nichts vermiethet habe. 
Er nimmt es also von einem eigenen Zimmer, das Paulus da- 
selbst angewiesen wurde, weil sich nicht denken lasse, dafs man 
jeden Tag einen Prätorianer zu ihm werde geschickt haben. Das 
letztere ist aber nicht so unwahrscheinlich bei den Vergünstigun- 
gen, die man dem Ap. gewährte, während daraus, dafs er dem 

von dem ixxTöiT*(>%e< übergeben wurde, noch 
nicht geschlossen werden tnufs, dafs er im Prätorium selbst sich 
aufhielt. ; 

2) Ueber die Bedeutung dieses Wortes entstand im 17tcn 
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Andere endlich wollten 7T^oura)^iov nnd oixtct 
'KOLKT, identificiren in der Bedeutung regia caesaris 
(Palast des INero). Allerdings konnte O e der da- 
gegen cinwenden, dafs dies non idoneis vcterum lo- 
cis probari posse. Denn die Behauptung des Chry- 
sostomus im Prooemium: 7T^aiTü)^iov xctXm ra, 
tou ßaaiÄticty und die arabische Version: / 

adeo ui vincula mea propter Christum in tota aede 
imperaioris celebria fierent , scheinen eben so unsi- 
cher, wie die Angaben Beza’s und Calvin s (der 
letztere: Augustale'). Es fragt sich indefs doch, ob 
uns nicht die Spuren bei luvenal. X, 161 nnd der 
Gebrauch des Wortes praetorium bei den spätem 
Römern, nach denen es ein Prachtgebäude jeder 
Art bedeutet, wieder zu jener Bedeutnng zurück se- 
hen lassen sollten? Dicfs hat um so mehr für sich, 
wenn wir sehen, wie das Wort gebraucht ist in 
den Actis Ihomae, wo der König Abban es zum 
Apostel spricht l ) p. 8: 7T0iav t^ycttriav oi$aL$; der 
Apostel: iv p.tv %u\oiq .... xol i 7tXoiol .... 

xat iv A tBon; <tti\Xcl<; t t xcti vclovq 

xcti 7T qclit ooQia, ßaaiXixcL. p. 30. wiederholtes 
Thomas m^d der König spricht: oizo^opnQ iuloi 
7rctAa.riov 3 er antwortet: vcti $ict tovto ya(> wA- 
Bov cix-obopLYtacLt xai ifyXBcov ri^aro hctXiyur- 
Bcti dvrcö iv rri o$q> ort^i ms 6 ix.o£o/llyi$ rov 
t cdqiov, und wieder p. 31: <ru iv yjapcmi J't jvaaai 


Jahrhundert ein Streit zwischen zwei holländischen Gelehrten 
U. Huber und I. Perizonius. Die Streitigkeiten gesammelt in 
der Bibliotheque universelle Tom. XPIII. p. 276 IT. und Act. 
erud. Lifts. 1691. p. 237 ff. 

1 ) Acta S. Thotnne apost. ex codd. Pariss. prim. ed. et 
illustr. Thilo. Lips. 1823. 8. 
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oix.o$ofJLi\<Tcti TraXctriov; eben so p. 33. Ist dieses 
beweisend, so verschwinden auch xlie Schwierigkei- 
ten in Beziehung auf die oixia, xaiirct^OQ. Dicss 
erscheint sodann in seiner einfachsten und natür- 
lichsten Bedeutung: „Palast des Kaisers, “ und wollte 
man eine abgeleitete Bedeutung von den Bewohnern 
desselben annehmen, so könnte dies zwar gesche- 
hen, aber die Qualität derselben miifste anf eine an- 
dere Weise ausgemittell werden, da in dem Worte 
an sich noch nichts Bestimmtes liegt. So pafsten beide 
Worte in ihrer correspondirendcn Bedeutung voll- 
kommen zusammen , und wie uns die historischen 
Daten auf Rom weisen, so erschiene dasselbe auch 
hier in diesem alleräufscrlichsten bestätigt und ge- 
sichert. 

VI. 

Zweck, Inhalt und Character des 
Briefe s. 

Aus der erwähnten Veranlassung zu unserem 
Briefe ergiebt sich auch wesentlich der Zweck des 
Verfassers. 

Der Ap. ist tief bewegt durch die Schilderung, 
die ihm Epaphrodit über die Gemeinde gegeben. 
Dem Band, das sie unter sich selbst und mit ihrem 
geistlichen Vater zusammengehalten hatte, drohte 
eine gänzliche Auflösung *). Die sich bildenden 


1) ln Beziehung auf diese Spaltungen differiren die Ausle- 
ger. Die einen wollen die Seelen in Pliilippi vermehren, oder 
ihren Ursprung anderswoher ablcitcn, die andern geben gar 
keine solche zu. Zu den erstem* gehört Bcrthold. Kr meint 
aus Cap. 3, 17 — 21 sadducäisch gesinnte luden - Christen erui- 
ren zu können. Weil sie die Auferstehung und den Zustand 
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Gegensätze der jndaisir enden und hochmüthigcn Hei- 
den -Christen schienen immer mehr auch hier ih- 
ren nachtheiligen Einflnfs zu änfsern, und den Blik- 
ken der Christen das eine und wahre Ziel zu ent- 
rücken, in welchem sie alle ihre intellectuellen und 
moralischen Bedürfnisse zu befriedigen im Stande 
waren. Seine apostolische Liehe und Sorgfalt be- 

cincr künftigen Vergeltung läugnen, nenne sie der Apostel 
B-govs tov rccvgov und füge ira Gegensatz die Hoffnungen der Chri- 
sten v. 20 und 21 bei. Allein diese ganze Schilderung pafst voll- 
kommen auf die Irrlehrer der angegebenen Art und stimmt über- 
ein mit den Prädikaten, welche sie am Anfänge des 3. Cap. be- 
kommen. Sic waren ja Feinde des Kreuzes Christi. 

(Ueber den Zusammenhang des Vers 20 und 21 mit dem vorherg. 
s. ii. die Exegese.) Nach dem Zusammenhänge des Ganzen ist 
hier an keine neue Secte zu denken, am wenigsten an eine Saddu- 
cäischc. Von einer solchen sind auch sonst in den apostolischen 
Briefen keine Spuren, was seinen natürlichen Grund in der eigen- 
tümlichen Beschaffenheit dieser Sccte hat, vermöge der bei ihr das 
Christentum am schwersten einen Anschlicfsunpspunkt finden 
konnte. Michaelis will diese Irrlehrcr mit den Galatischen iden- 

4 

tisch nehmen, nämlich luden von der neu pharisäischen Secte des 
ludas Galiläus, welche eigentlich Meuter und Aufrührer waren 
und hcrumgingen die Menschen zu betrügen. Eine weitere Be- 
trachtung dieser llyp olhese ist aber überflüfsig, da weder historische 
Gründe überhaupt, noch besondere aus den apostolischen Schrif- 
ten hiefür nachgewiesen werden. Die zweite Ansicht stellt 
He inrichs auf und verrückt hierdurch ohne Grund den Mit- 
telpunkt des Briefes. Des grofsen Lobes wegen, das Paulus 
den Philippern erteilt, glaubt er annehmen zu müssen, dafs die 
Schilderungen der Parteien in der Gemeinde, und besonders 
der Iudaisten gar nicht auf die Philipper gehen, sondern alles nur 
auf die Umgebung des Apostels. Die Ermahnung zur Eintracht 
beziehe sich nur auf die Gemeinde, sofern in ihr Differenzen 
des Alters, Standes und Geschlechts bestanden haben. Die Schäd* 
lichkcit und Schändlichkeit dieser Irrlehrer sei um so trefflicher 
geschildert, jemehr ihm seine eigene Erfahrung hierzu die Züge 
geliehen. Er mache sic also damit bekannt, weniger, weil sie 

V / 

schon da seien, als weil sic noch kommen könnten! 
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wog ihn daher, der Gemeinde sein Herz zn öffnen nnd 
liefs ihn besonders die Ermahmmg znr Einheit und 
Einigkeit im Herrn wichtig und für ihr wahres 
Christenthum nothwendig machen. Wie nun die 
Rücksicht hierauf recht eigentlich der Grundgedanke 
und Mittelpunkt des Briefes genannt werden kann, 
so schliefst sich daran noch manches an, was zu 
betrachten ist als Ausdruck der ihn beseelenden Liehe 
zn ihnen, von der alles, was er spricht, getragen und 
gehalten erscheint. Dieses leuchtet besonders her- 
vor in der vorangehenden und nachfolgenden Er- 
wähnung seiner Verhältnisse zu ihnen, in der Schil- 
derung der Lage des Evangeliums, seiner Seelen- 
Zuständc und seiner dermaligen äufsern Lage. 

Diese Grundidee und die dieselbe begleitenden 
Ideen reihen sich nun auf folgende Weise an ein- 
ander an. Mit Darlegung seiner W erthschätzung 
und Liehe zu ihnen, mit lobender Anerkennung ihrer 
Treue gegen das Evangelium beginnt der Apostel. 
Hieran schliefsen sich Nachrichten über die Lage 
des Evangeliums in Rom, über die ihn umgehenden 
treuen und untreuen Verkündiger des Evangeliums. 
Weiter nimmt er Veranlassung ihnen einen Blick 
zu gönnen in seine ganze Gemütsverfassung, wie 
dieselbe durch seine jetzige Lage bestimmt ist. Da 
ihn dieses darauf leitet die zuversichtliche Hoffnung 
auszusprechen, sie seihst sehen zu können, so schliefst 
er. hier die allgemeine Ermahnung an (die so zu- 
gleich das Thema des folgenden wird), in Einem 
Geist festzustehen in dem Herrn, im Vertrauen auf 
ihn die Kämpfe gegen alle äufsere und innere Feinde 
zn bestehen. Wie er ihnen die Stärkung gezeigt, 
die er unter seinen Leiden aus dem Evangelium ge- 

woh- 
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wönnen, so sollte sich auch an ihnen dieselbe Kraft 
bewähren, und unter ihren Kämpfen wirksam erwei- 
sen. Von dem Blick • auf das Ganze wird er nun 
geleitet besonders auf die Parthei der hochmüthigen 
Heiden- Christen, denen er das Ideal aller Demuth 
vor Augen stellt. Nach einigen allgemeinen Ermah- 
nungen zum Fleifs und Wachsthum in der Heili- 
gung und einigen Worten über die Sendungen des 
Timotheus und Epaphrodit — wendet er sich nun 
zu jener andern Partei, an deren Spitze die judai- 
sirenden Irrlehrer standen. Er zeigt der Gemeinde 
das Wesen derselben, um ihr ein Kriterium zu ge- 
ben, woran sie dieselben erkennen konnte, stellt 
ihnen die BlÖfsen derselben in ihrer ganzen Gröfse 
dar, zeigt das Lächerliche ihres Rühmens, — was 
ihm, wollte er es nur thun, in noch viel höhe- 
rem Grade zukommen könnte. ; Indem er vor ihren 
Ranken ernstlich warnt, schildert er im Gegensatz 
gegen ihr niederes Treiben und fleischliches Stre- 
ben die wahre Rechtfertigung der Christen durch 
den Glauben, so wie das hohe Ziel der Berufung 
und die herrlichen Hoffnungen, deren Erfüllung die 
Erlöseten um Christi willen gewifs sein dürften. 
Wiederum zeigt er der andern Partei die wahre 
und richtige Benutzung ihrer christlichen Freiheit, 
deren Ausübung sie oft sich begeben müfsten. Statt 
die schwächem Brüder zu beunruhigen, sollten sie 
in die Standpuncte derselben einzugehen Suchern So 
weifst er sie auf ihre eigene Schwäche hin und ver- 
langt, dafs nur jeder nach dem Maafse seiner ge- 
wonnenen Erkenntnisse handle, das übrige aber der 
unterstützenden Leitung des göttlichen Geistes über- 
lasse. Nach einer kurzen speciellen Ermahnung wird 

3 
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der Ap. zu allgemeinen Ermahnungen, Stärkungen 
und Tröstungert geleitet. Unter liebevoller Danksa- 
gung für die Unterstützung, unter Segenswünschen 
und Griifscn schliefst er das Schreiben. 


Es sind hier noch zu berühren einige Ansichten 
älterer und neuerer über den Inhalt und Zweck die- 
ses Briefes. 

Unter andern stellt z. B. Castalio die Mei- 
nung auf, dafs in dem Briefe eine gewisse oecono- 
rnia latem sei, welche sich durch den ganzen Brief 
durchziehe, nämlich die Idee von der Exinanitio 
Christi. Diese stelle sich vor als ein Mysterium iti- 
effabilc, alle andere Ideen schlichen sich an diesen 
Mittelpunkt an, alle Ermahnungen und Troslgründe 
seien hieraus gefolgert, alles nur Mittel zum Zweck 
und zur Empfehlung dieses Grundthema. Die Be- 
trachtung des Briefes zeigt aber, dafs diese Idee einen 
ganz andern Zusammenhang und Stellung in dem 
Brief erhält, vermöge deren sie als Mittel zur Argu- 
mentation Pauli und zum Zweck seiner Ermahnun- 
gen für jenen. Theil der Gemeinde angewendet wird. 
Hieraus ergiebt sich auch die Beurtheilung anderer 
Ansichten über verborgene Oekonomieen unseres Brie- 
fes. Yergl. Critici sacri Tom. V. p. 3492 u. a. O. 
Mehr mit dem oben angegebenen Zwecke stimmen 
die meisten Ausleger überein, von denen wir nur 
einige beibringen, so Chrysostomus: Tra^amxa.^ 
avroug öjuom/v 3 neu on aVo rct7ruvo(p(>o- 

<tvvy\$ n o/xovoict , xa/ $iareiva,pt,ivaQ 7 tqoc tov$ 
7ra,vra%ov ra) foy/uctr/ Äv/uawojuevouG I ou^at- 
ov$ :rfo<r%)iiuctr/ ^i^iav/tr/u-ou, xai 7rei<ra,<; rurt 
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$11 7T(>0tTtXilV, XCtl 7Tf^t $iQ-IXCOV 7rcAAa. $ia.te%- 
Sat; xat ^vS-fiuraQ <t\ nou<; xat dva.x.'Tturctfj.ivoq $ia. 
tov ÜTTW „o xvgtos vyyv<;"> /mt/uivmai /xtrct tkq , ’ 
7 T(>o(TrKU(rn$ etvrq> tTuvitrtcot; xat t cov 7rifjt,<p&ivrm 
Xttt 0UTC0 7T0AÄHV THV 7T<t(3CtxA.H<riV Tra^ctyti ; und 
Theodoret: $tct tovto rctvrtiv yey^cttpt rtiv 

t7ng-oArv xat rnv rn$ dyct7rng durcov d7ro$gyo- 
fuvot; 7 Tgo&v/Liiav xat Tra^atvcov Tot 7r^o<7tixovrct. 
/xctAiq-a, $t ctürotg Tra^gyyvct tpguynv thv V^clttcl- 
thv tcov ix I ou$atcov /uw 7rt7n<?tvxoreov 3 (rvvv\yo- 
Qgtv $t Tru^cdfxgvm reo vofjcco xct) $ taq&tiQw sV/- 
Xei^ovvrcov ro <rcorti(>iov xti^uyfxa. ( Das Urtheil Lu- 
thers s. u.) 

Noch sind besonders zwei Puncte zu berück- 
sichtigen, in denen man den unterscheidenden Cha- 
racter unseres Briefes von den übrigen paulinischen 
finden wollte. 1) Der Brief sei kein apos- 
tolischer Geschäftsbrief. 2) Er sei mehr 
ethisch - paranctischen als dogmatischen 
Inhalts. Wenn unter einem Geschäftsbrief ein sol- 
cher verstanden wird, welcher besonderer innerer 
oder äufscrer Gemeinde Angelegenheiten wegen oder 
um bestimmter Mittheilungen willen in Rücksicht auf 
das gegenseitige Ycrhältnifs des Apostels und der 
Gemeinde geschrieben ist, so läfst sich nach dem 
angegebenen Zweck unser Brief nicht hiervon aus- 
schlicfsen. Offenbar ist aber, dafs einerseits das be- 
sonders innige Ycrhältnifs der Gemeinde zu Paulus 
dem Briefe eher den Character freundschaftlicher 
Mittheilungen geben mufste, (welchen ja ein Ge- 
schäftsbrief im apostolischen Sinne nicht ausschliefst,) 
andererseits die dortigen Spaltungen noch nicht so 
bedeutend und eingreifend in das ganze Gemeindc- 
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Leben (wie in andern Städten) «ein mufften, dafs ein 
so ernster Ton nöthig schien, obgleich es an kräf- 
tigen Worten in unserem Br. nicht fehlt. Was das 
zweite betrifft, so kann jene strenge Sonderung des 
sogenannten dogmatischen nnd moralischen Theils 
überhaupt nur in einem gewissen Sinne und zu ge- 
wissen Zwecken als zulässig und nothwendig be- 
trachtet werden. Alle Lehre erschien ja bei Pau- 
lus, wie sie aus seinem innersten christlichen Be- 
wufstsein herausgenommen war, sogleich auch in 
ihrem tiefsten practischcn Grunde, so wie alle Ermah- 
nungen nur gegeben wurden mit steter Zurückwei- 
sung auf den Mittelpunkt und die Grundidee der 
ganzen christlichen Lehre, beides wesentlich verei- 
nigt und innerlich durchdrungen. Wollte man also 
eine solche äufscre methodische Abtheilung hier su- 
chen (wie dies in andern Briefen z. B. an die Rö- 
mer von -dem Apostel selbst mehr beabsichtigt ist), 
so würde dies in unserem Brief allerdings vergeblich 
sein. Beide Elemente erscheinen hier weniger ab- 
sichtlich gesondert, beides tritt mehr vermischt und 
nebeneinandergestellt auf, das eine das andere auf- ' 
nehmend, Beides gegenseitig sich anschliefsend und 
bedingend. So ermahnt Paulus zur Demuth und 
knüpft daran die Lehre von dem sogenannten Stande 
der Erniedrigung. Er schildert den Zustand seines 
frühem und jetzigen Lebens und knüpft an diese 
Parallele die Lehre von der Rechtfertigung und fal- 
schen Werkgerechtigkeit. Er schildert das Wesen 
und Treiben der Irrlehrer und ihre Aussichten für 
die Zukunft, — im Gegensätze die herrlichen Hoff- 
nungen des Christen von der einstigen Verklärung 
unseres Körpers; er spricht von den Schwachem in 


I 


Digitized by Google 


% 

Einleitung. 37 

der Gemeinde und schliefst die für alle Zeiten so 
wichtige Regel daran an (3, 16.)- Er ermahnt znm 
Gehet und nimmt davon Veranlassung tiher die h- 
(>nv>) S'tov zu sprechen. Er ermahnt zum thätigen 
Christi. Streben mit Furcht und Zittern und knüpft 
daran die Lehre, wie nur Gott es sei, der alles wahr- 
haft Gute in uns wirke. Er setzt endlich Cap. 3, 10 
das Wesen des ganzen theoretischen und prakti- 
schen Christenthums auseinander. 

VII. 

Form des Briefes. 

Wir betrachten zuerst die innere Darstel- 
lung des Briefes — seinen Styl. Der Styl ist der 
Abdruck und das real gewordene Bild des Geistes 
eines Icden. In diesem spiegelt sich einerseits die 
menschliche Eigcnthümlichkcit des Einzelnen ab, 
andererseits dasjenige, was durch die menschliche 
Bildungsform hinzugekommen ist. Werfen wir hier- 
nach einen Blick auf den paulinischcn Styl, so 
Anden wir auch hier beide Factoren und zwar in 
lebendigem Wechsclverhältnifs, bei einander. Wir 
erkennen alle natürliche Anlagen seines Geistes, alle 
Beschaffenheiten seines Gemüths, so wie jene durch 
rahbinischc Bildung gewonnene Darstellungs- und 
Ausdrucksweise, aber alles in Anspruch genommen 
von dem göttlichen Geist, dessen Organ er gewor- 
den und der diese menschliche EigenthUmlichkeit 
mit seiner reinigenden Kraft sich angecignct und 
sie zu dem heiligen Zweck, dem diese Individualität 
im Reiche Gottes diente, wcihctc und verherrlichte. 

So erscheint ja an dem Apostel diese innere Klar- 
heit in der Anschauung des ganzen Zusammenhan- 
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/ 

ges der christlichen Lehren unter sich und mit allem 
vorchristlichen, darum nichts vereinzeltes in seinem 

r 1 

christlichen Bewusstsein, nur ein und dasselbige Spre- 
chen aus .einem lebendigen, stets gegenwärtigen, Or- 
ganismus, aus der* umfassenden Erkenntnifs des 
harmonischen Bandes, durch welches alles in dem 
Christenthum zusammengehalten ist. So erblicken 
wir in ihm diese Aeufserungen der feurigen, durch 
den göttl. Geist geläuterten Kraft, hier in strengem 
Ernst und Nachdruck, in Ermahnung, Gebot und 
Strafe, dort in Beständigkeit, Entschlossenheit und 
Eifer für den Herrn, und doch wiederum diese Züge 
von Innigkeit eines von demselben Geiste erwärmten 
Herzens, ausströmend in Liehe und Milde, Schonung 
und regestem Mitgefühl für alle seine Brüder, über- 
all die höchste Ergebung in alle Fügungen des Herrn, 
in den bittersten Leiden voll Hoheit und Gröfse. 

In einer solchen Individualität erklären sich leicht 
die verschiedenen Modificationen, welche die Sprach- 
darstellung hei ihr annehmen wird. Von selbst flie- 
fsen aus ihr jene Einfachheit und Würde, jene edle 
Angemessenheit und Ungezwungenheit des Styls, 
jene Bestimmtheit und, Gedrängtheit, hei einer — 
scheinbar oft verschwindenden — tiefem innern 
Einheit. Daraus erläutert sich die Lebhaftigkeit 
und Anschaulichkeit im Gebrauche bedeutungsvoller 
Wörter und Epitheten, der Schwung in Bildern, in 
Steigerung der Begriffe, in Antithesen, Fragen, Enu- 
merationen und Häufung von Synonymen. 

Ehen so leicht ergiebt sich aber hieraus man- 
. ches, was als Unregelmäfsigkeit auffallen mufs. Nir- 
gends hei ihm die Beziehung auf die in antiken 
Werken vorherrschende Rücksicht auf Wohlklang, 


Einleitung. 89 

Rundung und Schönheit, im Gegcutheil oft Unvoll- 
ständigkeit und Mangel an Bestimmung des Satzes, 
Zusammenziehungen ohne nothwendige Zwischenge- 
danken, oft durch gehäufte Incisen verdunkelte Pe 
rioden, oft plötzliche Digressionen und Uehergänge 
auf verwandte Thcmate, angeregt durch ein Wort 
in der eben begonnenen Ausführung — nachher Rück- 
kehr zum frühem durch ähnliche Veranlassungen. 
So pflegt denn freilich nicht selten jene innere Le- 
bendigkeit, die den Ap. bewegt, bei Entfaltung sei- 
nes Gemüths und des Rcichthums seiner innern An- 
schauung, verbunden mit dem Wunsch, die ganze 
Reihe umfassend zu entwickeln und im Begriff dar- 
zustellen — das Verständnifs seiner Schriften zu er- 
schweren, und diefs um so mehr, wenn er die jüdi- 
schen Deductions- und Argumentations- Weisen mit 
der ihm zu Gebote stehenden dialektischen Schärfe 
in Anwendung bringt. 

Aus den allgemeinen Merkmalen, in denen sich 
die paulinischc Eigentümlichkeit auch in unserem 
Briefe ankündigt, tritt aber hier eines besonders 
hervor, das dem Ganzen als Siegel anigedrückt ist. 
Dieses zieht sich durch den ganzen Brief hindurch 
als ein characterislisches, — als die Aeusserung je- 
ner innigen Liebe, wie sie nur aus einem ganz 
besonders väterlichen Verhältnifs des Apostels zu 
ihnen zu erklären ist. Das zarte geistige Band, das 
ihn mit seinen Kiudcrn verbunden hält, öffnet sein 
ganzes Gemüth und läfst uns überall den überirdi- 
schen Character der Liebe erkennen, mit der er sie 
liebt. Es ist daher keiner der Briefe (wenn wir die 
an den Timoth. ansnehmen), der einen solchen 
Blick in die Tiefen seines Innern thun liefse. Es 
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zeigt sich dieses nicht allein in der warmen Her- 
zenssprache an die in Christo verbundenen Herzen, 
nicht allein in dem Wunsch, für ihr Heil noch wei- 
ter wirken zu können und mit ihnen immer inniger 
verbunden zu werden, nicht allein in dem Loh ihrer 
Treue gegen den Herrn, in den herrlichen Segens- 
wünschen für ihr Feststehen und ihr Wachsthum 
im Glauben, es offenhart sich vor allem auch in 'der 
Darlegung und Enthüllung seines eigenen Seelenzu- 
standes, sowohl des Bewufstseins seiner Entfernung 
von dem Ziele als der Resignation, wenn er noch 
langer leben soll, und wiederum seiner Sehnsucht, 
daliei zu sein hei dem Herrn. 

Auch die Alten, besonders Chrysostomus, 
erkennen dieses an. Er ist unerschöpflich in der 
Schilderung der Liebe des Paulas gegen diese Ge- 
meinde. Unter den Neueren sind besonders Ca- 
stalio und Grotius zu bemerken. Der erstere 
sagt: nulla alioquin paulina epistola perinde pathe- 
tica cst patemisque ajfectibus referta, ut haec ipsa. 
Der letztere: cst haec cp. quanquam in vinculh scri- 
pta, laetior alacrior et hlandior caetcris. Aehnlich 
auch Bengel: Commode cpistolam ad Ephesios, ubi 
amor regnat , sequilur haec de gandio. Ein ander- 
mal giebt er das Ganze des Briefes so an: gaudeo 
— gaudete! — 

Aenfsere Form der Sprachdarstellung. 

Die Sprache des Briefes ist die gewöhnlich helle- 

% 

nistische. Wenn auch in einzelnen Partieen des 
Briefes das hebraisirendc mehr hervor tritt (wie 
besonders Cap. 3.), so ist dieses doch nicht durch- 
gängig und nicht eben auffallender, als in andern 
Briefen. , Eigentliche Idiotismen (was man wohl auch 
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Cilicismen nannte, ohne den cilicischen Provinzial- 
Dialekt zu kennen) sind nicht zu finden, und was 
Salmasius für einen solchen erkennt, ist dieses 
nicht, wie z. B. ToYyv<rpK>$) was eine Ucbersetzung 
des bei den Alexandrinern gebräuchlichen 
ist (s. u. die Exegese). So das rouro fxot xagTros 
was man, ohne auf den Sinn zu sehen, für 
einen Latinismus hielt (operae prelium.) Ueber die 
einzelnen grammatischen oder lexikalischen Schwie- 
rigkeiten siehe die Erkl. selbst. — 

Nach Bolten nimmt Berthold an, dafs un- 
ser Brief in der Ursprache nicht griechisch, sondern 
aramäisch geschrieben und von Timotheus über- 
setzt sei. Es wäre allerdings merkwürdig, wie Ti- 
motheus den paulinischen Styl und Sprache so 
ganz getroffen hätte, während doch bei ihm kein 
Zweck der Nachahmung und Nachbildung, wie bei 
den Interpolatoren, denkbar ist. Es ist übrigens für 
diese Hypothese gar kein Grund vorhanden. Pau- 
lus empfing seine erste Bildung in der Metropolis 
von Cilicien, wo nicht minder als zu Athen und 
Alexandria griechische Literatur blühte, und wo er 
natürlich mit dieser Sprache bekannt wurde. Ueber- 
dies war die griechische Sprache um diese Zeit all- 
gemein erlernt und jedem Gebildeten nothwendig *), 
und es läfst sich denken, dafs Paulus, der meist mit 
Heiden -Christen zu thun batte, mit dieser Sprache 
für die Verkündigung des Evangeliums sich bekannt 
machte (vergl. hierüber besonders Ap. Gesch. 17.). 
Wenn Berthold meint, das Wortspiel 7rt^noun 


1) Stellen tiiefür Lei Tholuck, Brief an die Römer. Ein 
Icitung p. XII. 
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and xarcLrofjiyi sei geschickt aas dem aramäischen 
XVW3 nn< l K1T3 nachgebildet, so .könnte man doch 
eben so wohl sagen, der Brief sei vielleicht latei- 
nisch geschrieben, und das Wortspiel nachgebildet 
nach circumcisio und concisio. 

VIII. 

Authentie und Integrität. 

Anthentie. Mit allen Gründen für die Aecht- 
heit des Briefes, genommen aus der Analogie des 
paul. Geistes in unserem Brief mit dem der übri- 
gen Briefe, und aus der Uebereinstimmung’ aller hi- 
storischen Verhältnisse, wie wir sie aus den ander- 
weitigen Quellen kennen, — stehen die äufseren 
Zeugnisse im schönsten Einklänge. Das früheste 
Zeugnifs haben wir in einem Brief des B. Poly- 
karpos von Smyrna an die Gemeinde zu Philippi 
(s. u.), welcher nicht nur von Briefen des Paulus 
an die Gemeinde spricht, sondern auch auf mehrere 
Stellen unseres Briefes deutlich anspielt (2, 5. 3, 
21. u. a.). Die Verwerfung von den haeretischen Sec- 
ten, wie der Sevcrianer, Ebioniten n. a., hat 
natürlich seine eigenthümlichen Gründe und ist ohne 
Moment für uns. Auf dieselbe Weise finden wir 
ihn nach Epiph. *) haeres. 42, unter den zehen Brie- 
fen, welche Marcion in seinem Canon hat. Ter- 
tull. c. Marc. 5, 19 nnd de praescr. haeret. spricht 
von unserem Brief unter den authentischen panlini- 
schcn Schriften. Er findet sich angeführt in dem 


1) ‘Z‘‘ kxi ix ireXete x cef unret reu xyiev elxer. SiKXt 
em /neuem HtZflTeii, cii Un xfijTK feit xgot rxXxTUf .... Ji- 
Ktiri) xge{ <PiÄtxxiitrieV(. 
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ältesten. Canon aus der römischen Kirche 
(Anfang des dritten Iahrh.) *), eben so in dem Ca- 
non des Origines homil.-’J. über d. Iosua, bei 
Euseb. 6» 25. und in dem Canon der syrischen 
Kirche nach der ältesten Uebersetzung. Zeugnisse 
für die Aechtheit aus dem vierten Iahrh. sind beson- 
ders Athanasius in fragm. ep. 39. und Synopsis 
S. Scripturae. — Die Lao die. Synode Can. 59. 
60. — Gregor von Nazianz carm. 33. — Cy- 
rill von Ierus. catech. illum. 14. — Hieronymus 
de vins illustr. — Rufinus expos. Symb. Apost. 
und Euseb. 3» 23., welcher ihn unter den Homolo- 
gumenen in seinen Canon anführt. Aufser diesen 
Zeugnissen sind noch zu bemerken die Citate der 
Väter: Bei Irenäus adv. Haer. 4, 18. — die 
Stelle Cap. 4, 18.* bei Clemens. Alex. Pädag. 1, 
die Stelle 3, 12. So in dem Aufsatz i7nT0p.cu ix 
TCOV ®iO$OTOV XCLTCL T 0 V$ OvcthiVTlVOV fäOVOVQ , in 

dem Anhang zu Clemens Opp. §. 19. und 43. Cap. 
2, 7. und 9 — 11 (wiewohl etwas verändert). So 
die Stelle Cap. 3, 20. in dem Fragment des Iu- 
lius Cassianus 7Ti(>i iyx^cLTiiac, bei Clemens 
Strom. 3, 13 u. f. Bei Tertull. de resurr. carn. 
23. die Stelle 3, 12. Mehrere Stellen bei Origc- 
nes c. Cels., bei Cyprian u. a. Ueber die Zeug- 
nisse vergl. Paley Horae Paulinae. 

Integrität. Der Text unseres Briefes ist im 
Ganzen ziemlich unverdorben, wie seine Harmonie 
mit den ältesten Versionen (s. Anhang), besonders 
der syrischen anzeigt, und eben so die Uebcrein- 
stimmung mit den Allcgaten aus den Vätern, deren 


. 1) Vgl. 11 u g Eiul. 1. r . 109. 
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wir nicht wenige haben. Die gewöhnliche Emenda- 
tioncn und Zusätze, die meist ganz unschuldig sind, 
und aus denselben Gründen wie in andern Briefen ent- 
standen, werden sogleich sichtbar, kommen aber nicht 
so häufig vor. Beispiele hiervon: Cap. 2, 14. die 
Worte yoyyvcrfxaVt als hebraisirende Redens- 
art herausgenommen und umgeändert in G: 

0 (>ynQ. So Cap. 2, 3- statt i/xavrov ov A oyi£. xa.r- 
«A YiQivcLi, als das besser lautende in F. G. xa.ruX.x- 
(Porat. So ist auch 3, 18. von der Peschito der 
Deutlichkeit wegen tre^ax; — C. 4, 18 in F. G. der 
Beisatz 7rtfX(pStvra.<; zu vrcLf*' v/xat; hineingesetzt 
Eine offenbare Spur lateinischer Abschreiber und In- 
terpolatoren ist 4, 3., wo zu y yxflvg av^vyt hinzu- 
gefügt ist: yt^/xavt. Leicht erkennbare Abweichun- 
gen durch die hinzu gekommenen Interpunctionen las- 
sen sich (wie in den Profanscribcnten) auch hier 
erkennen, z. B. 1 , 1 ., 1vvt7naxo7roii; (was Chrys. 
u. A. lesen), statt erw bridxoiroiqy und 2, 14. 

$-o< axo7THvreg , welches and. lesen: exa^-oig xo~ 
Trovvrtq. (so cod. Börner."). Was Epiphanius 
Haeres. 42, von dem Character des Marcionitischen 
Textes von allen paulinischen Briefen anfuhrt: tyu 
ot xau vrriq-oXctc, ttcl^ dvTCt) rov ayiov aVoro- 
A ov $txa, 3 du; fxova.ii ; xiXfprr&i, ov 7ra.n <5g rou; 
iv cturati; yiy^ctfx/xivotq , aXXa. nva. ctvrav m^i- 
r ifx\cdv 3 nva. de aXXoicocrai; xt<pa.Xua, s das erhält 
nachher bei Aufzählung der einzelnen Briefe noch 
einen besonderen Zusatz; ... £iza,rn 7T(>o$ <piXi7T- 
yrnaiovQi . . . daavrax; ov&e cltt' dvn ig $ia ro 
^ta^otpeeq 7Tötg’ dvrep ztTaSai, ou$iv i%iXi%a- 
fxtd-a. — 

Indcfs ist dieses Zeugnifs eben so wenig sicher 
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als das des Tertullian, wenn er praescr. ad hae- 
ret. 36« behauptet, dafs zu seiner Zeit noch in Phi- 
lippi selbst der Brief Pauli in der Urschrift auf- 
bewahrt sei. 

In Rücksicht auf die äufsere Oekonomie behan- 
delten die Alten unsern Brief als ein ungetrenntes 
Ganze. Eben so auch die Reformatoren und Exe- 
geten bis • zu Ende des vorigen Iahrhunderts. Erst 
in neuerer Zeit haben sich einige Hypothesen gel- 
tend zu machen gesucht, welche abweichende An- 
sichten aufstellten. Am ausführlichsten hat sich 
H einrichs in den Prolegomenen ausgesprochen. 
Er glaubt, dafs der Brief aus zwei Briefen zusam- 
mengesetzt sei, die ursprünglich abgesondert und zu 
verschiedenen Zwecken geschrieben waren. H. be- 
ginnt das erste Schreiben vcm Cap. 1,1. bis 3, 1. (bis 
xu(un>) und hiezu 4, 21. bis Ende des Briefes. Die- 
ses für die ganze Gemeinde. Das zweite Schreiben 
von 3, 1. (Tat atWat) bis 4, 20. für einzelne Mit- 
glieder und genauere Freunde Pauli. Beide wurden 
später zusammengesetzt und das zweite dem erstem 
als Corollar beigefügt. Bei dieser Zusammensetzung 
wurden nun die Grüfse hintenangestellt. — 

Der anonyme Verfasser in der Lit. Zeitung 


1) n. Heinrichs Prolegom. p. 29 u. f. 

b. Ienai>che allg. Lit. Zeitung 1805. Nr. 235. 

c. Heidelberger Iahrb. der Lit. Iahrgang 5, Heft 7. 
p. 702 ff. 

Hierin vergleiche die .Schrift von I. F. Krause. An epist. 
Pauli ad Phil, in duas epp. easque diversis hominibus scriptae 
dispescendt^ sit. Piss. crit. exeget. Regioinont. 1811. auch in 
seinen opusc. theol. deutsch und vermehrt im Königsberger Ar- 
chiv für Philol., Theol., Sprachkunde und Gesch. 1811. Stück 1 
p. 109. u. ff. 
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sucht diese Prozedur wahrscheinlicher zu machen, 
indem er Cap. 1, 1. die Grüfse an dip Gemeinde- 
vorsteher wegnimmt und sic an den Anfang des 
zweiten Briefes setzt. Bei der Combinirung, meint 
er, wurden sie hier weggenommen und vor Cap. 1. 
gesetzt. Eben so gehört 4, 22. 23. als Schlufs zum 
ersten Brief, Vers 21. als Schlufs zum zweiten Brief. 

Hr. Dr. Paulus schliefst den ersten Brief mit 
der Mitte des Vers 1. Cap. 3. und fügt noch 4, 10 
bis 23 diesem bei, was allerdings viel natürlicher ist. 
Die Gründe von Heinrichs sind diese: 

1) In Beziehung auf das Getrenntsein beider 
Briefe. 

a) Im ersten Brief spreche Paulus nur im Allge- 
meinen von den Irrlehrern in Rom, ohne sie 
näher zu schildern, im zweiten geschehe dieses 
und zwar auf eine heftige Weise.' Er tbue 
dies darum, damit sie es nicht erfahren und 
ihm durch ihre Machinationen ein schwereres 
Loos bereiten. 

b) Im ersten spiele er nur auf die Geschenke an, 
im zweiten sage er es frei heraus und danke, 
weil er vielleicht nicht gewufst, ob die ganze 
Gemeinde oder nur seine Vertrauten daselbst 
ihm den Beitrag sandten? 

c) Zur Einigkeit ermahne er nur ganz allgemein, 

mit Absicht setzend, im zweiten Brief 

mehr speciell, um seine Freunde nicht zu be- 
leidigen, von denen er das Beste glaubte. Er 
nehme hier Rücksicht auf einige Individuen, 
besonders die Frauen, welche von vornehmer 
Abkunft waren und also nicht öffentlich be- 
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schimpft, sondern nur in der Stille ermahnt 
werden durften. 

Uehcrhaupt fühle Paulus ein Bedürftiifs, 
mit diesen einzelnen Gemeinde -Gliedern und 
seinen Freunden in einem engern Kreise al- 
lein zu sprechen. Daher sei der erste Brief 
Anspielung auf alles Folgende, so weit dieses 
eben anging, der zweite die Ausführung dieses 
im ersten Brief Angedeuteten, mit Weglas- 
sung alles desjenigen, was sie beleidigen konnte 
und Beifügung dessen, was nur für sic pafste. 

Ad a) Diese ganze Argumentation zeigt an, wie 
H einrichs ex concessis redet, sofern er annimmt, 
dafs Paulus überall im Briefe nur von seinen Geg- 
nern in Rom spreche. Wenn diese Ansicht nach 
dem früher gesagten nicht zugelassen werden kann, 
so geht auch nach dem Zusammenhänge noch keine 
nothwendige Identität der in beiden Briefen erwähn- 
ten Irrlehrer hervor, wenn man vergleicht, wie sie 
geschildert sind 1, 15, wie gegen dieselben gespro- 
chen wird j, 28, und (nach H.) nur weiter ansgeführt 
und beleuchtet 3, 2. und 18. 19. Wollte man aber 
dies auch zugeben, welchen Grund sollte Paulus ha- 
ben, über diese ihn umgebenden Irrlehrer nicht öf- 
fentlich an die ganze Gemeinde zn schreiben, viel- 
mehr sie nur mit Andeutungen abzuspeisen, da doch 
nothwendig die ganze Gemeinde durch die Mitthei- 
lung der vollen Wahrheit von dem Trug und den 
schlechten Künsten dieser Menschen unterrichtet und 
vor ihr gewarnt werden mufste. W^ie sollte man 
aber an eine Furcht vor diesen römischen Irrlehrern 
hei ihm denken können, da er so mit aller Macht 
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und Freimüthigkeit allem Unwahren und Lügenhaf- 
ten sich entgcgcnstellte, da er nicht nur vor den fal- 
schen Aposteln, sondern vor Fürsten und Grofsen 
dieser Erde mit gröfster Offenheit und Wahrheits- 
liebe sprach, da er wie Cap. 2, 17 u. a. a. O. den Tod 
für seinen Herrn sogar für Gewinn achtete und nach 
demselben sich sehnete? 

Ad b) Undenkbar ist, dafs Paulus nicht wissen 
sollte von Epaphrodit, dem Ueberbringer, woher die 
Geschenke für ihn kommen sollten, und wie er, wenn 
es nicht die ganze Gemeinde wissen sollte, ihn im 
ersten Brief den Aeirougyog nennen konnte, *) — 
Heimlichkeiten, die des Apostels eben so unwürdig 
sind, als sie ihm ohne allen Grund angedichtet 
werden. 

Ad c) Eben so ist nicht einzusehen, wie die 
hier im Vorbeigehen berührten Thatsachen von der 
Evodia und Syntyche denselben schaden konnten 
und noch weniger, wie man dazu kommt, Paulus 
solche Rücksichten zuzuschreiben, die seiner sonsti- 
gen Art so ganz zuwider sind? Dafs Paulus hier 
nicht TTdvrtg gebraucht, kann doch nur als zufällig 
betrachtet werden, und man kann es, ohne dem Sinne 
zu nahe zu treten, eben so oft in Gedanken sup- 
pliren. Sicher meinte Paulus nicht den engem Zir- 
kel 


1) Heinrichs findet es auffallend, dafs C. 2. vers 19 — 30 
so ganz unpassend in der Mitte eines Briefes stehe, da doch 
dergleichen gewöhnlich eher am Ende gesetzt sei. Nach seiner 
Erklärnngsart der Comhination ist es allerdings auffallend, 
dafs der Combinator nicht die sonst gewöhnliche Ordnung her- 
stellte und diesen Abschnitt ans Ende setzte. (Ein auffallende- 
res Beispiel unpassender Stellung als dieses wäre aber doch im- 
mer noch 1. Tiinoth. 5, 23.) 
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kel von Freunden, wenn er spricht von dem allge- 
meinen Christen -Glauben, von dem unvollendeten 
Streben und den herrlichen Hoffnungen aller Gläu- 
bigen. Alles dieses gehörte ja der ganzen Gemeinde 
an, wie es allen Zeiten und noch jetzt uns allen 
angehört. 

2) Argumente, dafs der zweite Brief wirklich 
besser passe als ein abgesondertes Ganze. 

a) Das Tai aincL y^cttpeiv werde klarer. Kein 
Wunder, dafs Paulus den Brief so ohne, 
weitern Eingang beginne, die genauem Freunde 
Pauli hatten ja den ersten Brief gelesen. Der 
Nachdruck liege nicht auf Tal dvret, sondern 
auf ygatpi/Vj der Gegensatz gegen das Münd- 
liche, weil Paulus ihnen während seiner Anwe- 
senheit schon oft geklagt hätte über die Ver- 
folgungen der luden gegen ihn. „Es ist mir 
nicht lästig von diesen mir verhafsten luden 
gegen euch mich wieder zu äufsern, (was ich 
schon 1, 15 angedeutet) vor euch ist es ja 
sicher dergleichen zu erwähnen.“ Sicher und 
räthlich wäre es nicht gewesen, dieses vor al- 
len zu thun, da er die Gesinnung aller nicht 
so genau kannte. 

b) Paulus habe es mit TtA«/0Te§0/$ in diesem Cap. 
zu thun, daher er Cap. 3. sublimiora et in - 
tellectu difficiliora vorlege. Daher Vers 15. 
die auszeichnende Apostrophe. 

c) Es erkläre sich leicht, wie er den ffu£uyo$ 
yvYitrtos anonym anreden könne. Bei einer 
grofsen Versammlung müfste dies unpassend 
erschienen sein. 

, d) Die Worte 4, 15 habe der Ap. nicht in einem 

4 
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öffentlichen Schreiben niederlogen können, wel- 
ches, als ein enkyklisches, in dieser Form für 
die andern Gemeinden hätte beleidigend wer- 
den müssen. 

e) Die Danksagnng Pauli passe besser für eine 
kleine Anzahl von Freunden als für die Ge- 
meinde, weil dies die apostol. Autorität schwä- 
chen müfste. Es frage sich, ob alle darein 
eingingen ihm Geld zu senden? Am besten hätte 
er daher den Freunden danken und diesen das 
Ausbleiben nahmhaft machen können. Ihnen 
habe er auch die Milderungen schreiben dür- 
fen, «J's) was vielleicht den Sinn 

habe: sie hätten bis jetzt nicht Gelegenheit 
gehabt, ohne Wissen der Gemeinde etwas 
zu senden, nun aber sei ihnen dieselbe ge- 
worden. 

Ad a) Wenn nun ein solches premiren des 
y(>a<$itv zugelassen wird, so ist doch daraus noch 
nicht zu beweisen, dafs Paulos diese Mittheilungen 
einst seinen Freunden allein gemacht habe, wozu 
wir keine historische Notizen haben. Ist es nicht 
vielmehr unerklärlich, dafs Paulus früher und jetzt 
dergleichen verhehlte, in der Furcht, cs möchte wie- 
der ausgesprochen und den römischen Irrlehrem hin- 
tcrbracht werden (an diese mufsten sie es berichten, 
denn in Philippi waren ja keine). Sollte denn, falls 
ein Grund dazu vorhanden wäre, die Gemeinde die- 
ses nicht haben für sich behalten können? Wie 
reimt sich aber eine solche Behauptung mit der Cha- 
racteristik des Briefes, welche Heinrichs p. 29. 
giebt. A capite usque ad calcem testis locupletis- 
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simi erga Pbilippenses amoris. Patrem diceres Pau- 
lum, non apostolum. *) 

Ad b) Die Lehren, die Paulas im zweiten Brief 
darlegt, legt er nicht nur in allen Briefen, sondern 
im Wesentlichen auch im ersten Briefe dar. Er 
kannte keinen gnostischen Unterschied von xj/vp^/xoi 
und 7rvtvp.cLTix.01 in seinen Gemeinden. Wer Cap. 
2. verstand, mufste auch Cap. 3. fassen können. Dafs 
Paulas hier an TtXttovc, (nicht TtX tiort^ag) seine 
Anrede hält in dem Sinne, als hätten sic schon eine 
viel höhere Stufe von Vollkommenheit erreicht, liegt 
dem Zusammenhänge fern. Paulus spricht ja von 
der Unvollkommenheit alles menschlichen Strebens, 
und führt sich selbst als einen solchen an, der noch 
nicht das ß^aßuov erreicht (Cfr. bes. Vers 16.) 

Ad c) War der crv^vyoQ yvtu r. ein in der Ge- 
meinde verdienter Mann und ein echter länger des 
Herrn, so ist nicht einzuschen, warum er ihn der 
Gemeinde nicht nennen durfte. Warum Paulus sei- 
nen Namen nicht nennt, wissen wir ja gar nicht. 
Eben vielleicht weil er so bekannt war, hielt er des- 
sen nähere Bezeichnung für überflüfsig. 

Ad d) Warum sollte dieses Schreiben nicht 
auch bei andern Gemeinden gelesen werden dürfen, 
ohne diese zu betrüben nnd den Philippcm zu nahe 
zu treten? Die leise Mahnung, welche beide darin 
finden konnten, war ihnen nichts Nachtheiliges, wo- 
gegen die liebevolle Sprache Pauli an die Philipper 


1 ) Schliefst denn eines dieser beiden Prädikate das andere 
ans? ist nicht der «JrareAsf, wenn er ein achter ist, der wah- 
re, geistliche Vater? 

4 * 
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den andern Gemeinden nicht entgehen konnte, zu- 
mal da der Ap. auch sonst ihrer so ehrenvoll er- 
wähnt (im Röm. Brief) und sie sogar andern zum 
Muster aufstellt (der Corinth. Gemeinde). 

Ad e) In Rücksicht der Erwähnung des Ge- 
schenks scheint dieser Hypothese ganz entgangen 
zu sein, mit welch .grofser und ächt apostol. Würde 
Paulus gerade diesen ganzen Gegenstand behandelt. 
Wer dieses nur einsehen wollte, müfste hier eher 
Gelegenheit finden die Art des Apostels zu bewun- 
dern, mit der er selbst solche unbedeutende äufser- 
liche Dinge im ächt christlichen Geist zu behandeln 
versteht, als Dinge hineinzulegen, die nicht darin 
sind, ja sogar den Ap. in einem mifslichen und zwei- 
deutigen Licht erscheinen zu lassen. 

Sonach zeigt sich, dafs der Charakter des eso- 
terischen und exoterischen fälschlich in den Brief 
hineingelegt wird, der zweite Brief hingegen, der 
zum Theil nur weitere Ausführung und Specialisi- 
rung des ersten ist, nichts enthält, was die Gemeinde 
nicht erfahren durfte und sollte, oder was sie nicht 
schon aus dem ersten Brief wissen konnte. — Un- 
leugbar ist der Zusammenhang zwischen Cap. 2 und 
3 nicht ganz ohne Schwierigkeit. Aber zu viel scheint 
behauptet zu sein, yenn Heinrichs sagt, dafs alle 
Interpreten diese Schwierigkeit gefühlt haben. Die 
Alten wufsten nichts davon und die Neuern haben 
verschiedene AVege zu ihrer Beseitigung eingeschla- 
gen. Es kommt nämlich darauf an, ob man 3, 1 
theilt und TO Ä017T0V hvqio» izu Cap. 2, 30 nimmt oder 
ob man diesen Satz mit T. dvret ygcLQeiv verbindet 
und zum folgenden zieht? , Einige beziehen das t cl 
dvret y^ctqtiv auf Sie glauben Paulus 


Einleitung. 53 

mache nur eine Digression, gehe hiemit auf 2, 19 
zurück, und setze das Thema fort his 4, 4 • so Calv., 
Bald., Calov, Hunn., Bcng., Berth., (der letztere 
nimmt to A oitfqv s. v. a. ceterum, als Uebergangsfor- 
mel). Storr u. A. nehmen das gleich xau- 

%ctcrd-cii3 das iv X^V entgegengesetzt dem iv 
cra^x.1 und to Ao/7rov his iv xvf)iq> betrachten sie 
als Angabe des Thema für das Folgende, wodurch 
aber der Schwierigkeit wenig geholfen ist. Andere 
beziehen es auf den Gegensatz der mündlichen War- 
nungen gegen die Irrlehrer — der Nachdruck auf 
y^a <pe/v, noch andere endlich auf die Annahme meh- 
rerer Briefe Pauli an die Gemeinde, wo er dieses 
schon früher erörtert habe. Man könnte sich beru 
fen auf Polykarpos l ), der in seiner Epist. ad 
Philipp. §.3. sagt: x.ctrcLxoAouSncra.1 tyi aotptct rov 
jxaxa^iov xa i iv$o%ov IlavAou, 6 c ytvofitvos iv 

VfXlV XCLTCL 7T(>0<TCt)7r0V T COV T0T6 CLV^(D7rU)V, ih- 

S'a.^tv dx^ißcct; xcu ßeßcucJq rov 7rey dÄnS-eiccg 
Ao^ov, 6$ xat dirm iygcLiptv vu.iv im^oXa, q iiq 
de, Iclv iyxv7rrrrt 3 ^vvnereoS-i oixobopLiHi&cu hq 
twv bo&tlGCLV vfj.iv Trirnv. Ohne Zweifel dürfte 
man hieraus auf mehrere Schreiben des Apostels 
chliefsen, von denen vielleicht eines verloren ging 
(etwa wie der erste Brief an die Corinther), und 
diese Behauptung ! 'mite auch durch das, was Po- 
lykarp §. 11. 2 ) nicht abgewiesen werden. 


1 ) S. S. Vatr. app. eil. Cuteier. Tom. II. Antwerp. 1698. 
Die aus dieser Stelle genommene Behauptung von Le Sloyne 
in observ. ad. var. sacra. p. 332. dafs Polycarp auf unsere 
Brief nach diesen 2 Abtheilungen (ix’ireXai) Rücksicht genom- 
men, widerlegt ausführ!. Cotelerius ad h. I. 

1 ) In der lateinischen UeberseUung des hier verlorenen 
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Sehen wir aber auf den sonstigen Sprachge- 
brauch des Apostels, so kommen bei ihm die Worte 
to A oi7rov und ^engere besonders vor bei dem 
Scblufs der Briefe und es gewinnt grofse Wahr- 
scheinlichkeit, wenn wir es mit dem von Timotheus 
und Epaphrodit Gesagten zusammennehmen, dafs er 
mit Iv den Brief schliefsen wollte und erst 

später einen Zusatz machte, beginnend mit ra avr tt 
u. s. w. Zweifelhaft hingegen wird immer bleiben, 
ob dieses geschah wegen der sich verzögernden Ab- 
reise des Epaphrodit, wo ihm noch mehreres Nö- 
thige beifallcn konnte, oder ob er genauere Nach- 
richten von Philippi bekommen, was bei dem länge- 
ren Aufenthalt des Epaphrodit möglich sein kann. 
Das Natürlichste ist immer anzunehmen, dafs Pau- 
lus, der den Brief geschlossen, bei. einem Durchle- 
sen des Briefes, gleichviel ob später oder sogleich 
nach Vollendung des erstem, eine weitere Ergän- 
zung und Ausführung des Gesagten für nolhwcndig 
erachtete, und daher noch diesen Theil beifügte. So 
erklärt sich dieser Anfang des Briefes. Zwar (sagt 
er) könnten sie glauben, die schon gegebene An- 
deutung seie genügend, indefs dürfte es doch für 
ihre Befestigung im Glauben angemessen sein, wenn 
sie wiederholt etwas darüber vernehmen. Die bei- 
gesetzte Formel gleichsam eine Verantwortung über 
diese Wiederholung desselben Thema. Dies ist 
auch die Ansicht des Grotius: (dem Krause 
folgt). Videtur finire epistolam voluisse ut facere 
solet per to Xonrov (2 Cor. 13, 11. Gal. 6, 17.) 


Original!, wo es heifst : in quibus l/iboravit Beat. Paulus , qui 
esiis in principio epistolae ejus. 
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et per yau^VTi (2 Cor. 13, II.) sed postca, quum 
lemporis allquanto plus acccpissct , addidissc ea, quae 
sequuntur. Zur Bestätigung könnte noch das die- 
nen, dafs auch Caj>. 4 ähnliche Spuren sich zu fin- 
den scheinen, wo Paulus zu schliefscn gedachte, wie 
z. B. vers 7 u. 9. 

Aus allem diesem kann man aber schwerlich be- 
weisen, dals der Brief nicht uno tenore geschrieben 
sei. Die paulinischc Eigentümlichkeit läfst uns sol- 
che Abgebrochenheit ganz natürlich finden und die 
ausgezeichnete Liebe zu der Gemeinde erklärt dies 
noch ganz besonders. Es dringen sich ihm, jemehr 
er zum Ende kommt, immer wieder neue Gedanken 
auf. Daher die etwas lose Verbindung derselben, 
wo Ermahnungen und Notizen, Grüfsc und Segens- 
wünsche abwechselnd sich treffen, — ein treues Ab- 
bild der Liebe des Apostels, die immer neu und 
mächtig hervortretend — eben darum kaum ein Ende 
zu finden weifs. 
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Vorrede von Dr. M. Luther. 


In dieser Epistel lo^et und ermahnet Skt. Paulüs 
die Philipper, dafs sie bleiben und fortfahren sollen 
im rechten Glauben und zunehmen in der Liebe. 
Dieweil aber dem Glauben allezeit Schaden thun die 
falschen Apostel und Werklehrcr, nennt er sie vor 
denselbigcn und zeigt ihnen an mancherlei Prediger, 
etliche gute, etliche böse, auch sie selbst und seine 
länger, Timothcum und Epaphroditum, Das thut 
er im lsten und 2ten Cap. 

Im 3ten Cap.' verwirft er die glaublose und 
menschliche Gerechtigkeit, so durch die falschen Ap, 
gelehrt und gehalten wird, setzt sich selbst zum 
Exempel, der in solcher Gerechtigkeit herrlich gelebt 
habe, und doch nun nichts davon halte, um Chri- 
stus Gerechtigkeit willen, denn jene machet nur den 
Bauch zum Gott und Feinde des Kreutzes Christi. 

Im 4ten ermahnt er sie zum Frieden und guten 
äufscrlichen Wandel gegen einander, und danket 
ihnen für ihr Geschenk, das sie ihm gesandt haben. 
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Uebersetzung. 

I. 

Paulus und Timotheus, Diener Iesu Christi, 1. 
grufsen alle durch Iesum Christum geheiligten, die 
sich in Philippi befinden, sammt den Gemeinde- 
vorstehern und Diakonen. 

Gnade und Friede werde euch zu Theil von 2. 
Gott unserm Vater und Iesus Christus, dem Herrn. 

Ich danke meinem Gott so oft ich eurer ge- 3. 
denke, und jedes Gebet für euch Alle bringe ich 
mit Freuden dar, um der Theilnahme willen, die 4 . 
ihr an dem Evangelium bewiesen von den ersten 
Tagen an bis auf diese Stunde, in der festen Zu- 5. 
versieht, dafs der in euch das herrliche Werk be- 
gonnen, es auch fortführen wird zur Vollendung 6. 
an dem Tage Iesu Christi. Wie ich denn auch 7. 
in Rücksicht euerer zu danken verpflichtet bin, 
weil ich mit euch innigst verbunden hin in mei- 
nen Banden in ' Vertheidigung und Bestätigung 
des Evangeliums, sofern ihr alle mit mir Theil- 
nehmer derselben Gnade seid, Ia, Gott ist mein 8. 
Zeuge, wie ich euch alle aufs Innigste liehe in 
Christo Iesu! Das ist aber mein Gebet, dafs eure 9, 
christliche Liehe wachse und gedeihe in Gemein- 
schaft mit christlicher Erkenntnifs und Einsicht, 10. 
dafs ihr euch aneignen möget dasjenige, was ihr 
als das Herrlichste erfunden, damit ihr fleckenlos 11, 
und untadelhaft am Tage Iesu Christi erscheinet, 
reich an Früchten eines heiligen Wandels, die 
Christus in euch ge wirket zum Preis und Ver- 
herrlichung Gottes. 

Nun aber mufs ich euch berichten, meine Brü-12. 


58 I, 13 — 22. 
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der, dafs meine jetzige Lage das Wachsthum des 
Evangeliums sogar befördert hat. 

■j 3 Es wurde bekannt im ganzen kaiserlichen Pa- 
last und bei so vielen andern, dafs ich um Christi 

14. willen gefangen liege. Auch wurden mehrere der 
Brüder durch meine Bande im Vertrauen auf den 
Herrn bestärkt und wagten um so entschlossener 

15. und ohne Furcht das Wort zu verkündigen. Ei- 
nige sind freilich, die dies thun aus Neid und 
Parteisucht, andere aber verkündigen Christus 

16. mit liebevollem Herzen gegen mich. Ia die Ei- . 
nen thun es mit Liehe, weil sie wissen, dafs ich 
zur Vertheidigung des Evangeliums bestimmt hin, 

17. die Andern aber wollen Spaltungen erregen und 
verkündigen Christum mit unlauterer Gesinnung, 
in der Absicht, zu meiner Gefangenschaft noch 

18. neue Leiden hinzuzufügen. Doch es sei! wenn nur 
#uf alle Weise, sei es zum Schein oder aus Wahr- 
heitseifer, Christus verkündigt wird — das ist 
meine Freude, das wird meine Freude auch blei- 
chen! Denn ich hin fest überzeugt, dafs auch die- 
ses mir zum Heil gereichen wird, vermöge eures 
Gebetes und der Hülfleistung des Geistes lesu. 

20. Ia ich habe die zuversichtliche Hoffnung, dafs ich 
in keiner Beziehung werde zu Schanden werden, 
sondern dafs durch das unerschrockene Bekennt- 
nis, so wie immer auch jetzt, Christus verherr- 
licht wird durch meine Leiden, sei es im Lehen, 

21. sei es im Tod. Denn mein Lehen ist Chri- 
stus und so wird mir der Tod nur Gewinn. 

22. Wenn aber mein irdisches Leben, wenn (sage 
ich) dieses für das Werk Christi förderlich ist, 

23. so weifs ich nicht, was ich wählen soll? von zwei . 
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I, 24 - 30. H, 1. 2. 

Seiten her fühle ich mich gedrängt, da ich mich 
sehne abznschneidcn und hei Christo zu sein 
(was bei weitem das herrlichere wäre). Aber 24. 
nm euret willen ist cs nothwendig, dafs ich noch 
länger fortlebe. Und ich hin der zuversichtlichen 25. 
Hoffnung, dafs .ich hicniden bleiben und in Ge- 
meinschaft mit euch Allen fortleben werde zur 
Förderung und Freudigkeit eures Glaubens, damit 26. 
meine Rückkehr zu euch reichliche Veranlassung 
gebe zur Herzenserhebnng in Christo Iesu. 

. Nur sei euer Wandel würdig des Evangc-27. 
liums von Christus, damit, möge ich nun zu euch 
kommen und euch Wiedersehen, oder von euch 
entfernt bleiben, ich von euch vernehmen möge, 
dafs ihr feststehet in dem Einen heiligenden Geist, 
mit Einer Seele, durch den Glauben an das Evan- 
gelium, in keiner Rücksicht wankend gemacht 28. 
durch die Widersacher, das für sie ein Beweis 
sein wird ihres Verderbens, für euch aber des 
Heils. Denn es ist euch nicht nur die Gnade ge- 29. 
geben an Christum zu glauben, sondern auch 
für ihn zu leiden; Euch sage ich, die ihr den- 30. 
selben Kampf zu bestehen habt, welchen ihr mich 
hei euch kämpfen sähet und von dem ihr jetzt 
höret, dafs ich ihn bestehe. 

H. 

Wenn cs aber eine Ermahnung im Namen 1. 
Christi giebt und einen Trost der Liebe, wenn 
eine Gemeinschaft des Geistes zwischen uns statt 
findet, wenn ihr mitleidsvolle Theilnabme bewei- 
sen wollet, so bringet meine Freude dadurch zur 2. 
Vollendung, dafs der Geist der Eintracht euch 
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beseele, dafs ihr wechselseitig euch gleichmäßig 
liebet, Ein Herz, Eine Seele, Ein Sinn unter euch 

3 . allen vorhanden sei. Thut nichts aus eitler Streit- 
sucht oder Streben nach leerem Ruhme, sondern 
in Demuth sei jeder bereit den andern höher zu 

pachten als sich selbst. Nicht auf die eigene Sa- 
che, sondern auf die der andern seid bedacht; 

5 . dieselbe Gesinnung, die Iesus Christus in sich . 

6 . trug, sollt auch ihr in euch tragen. Welcher, da 

' er im Besitz göttlicher Natur war, diese Gott- 

7 gleichheit nicht zur Schau tragen wollte, sondern 
sich freiwillig seiner Wurde begab, als ein Knecht 
erschien den übrigen Menschen gleich und in 
seinem äufseren Zustand wie ein anderer Mensch. 

8. In niedriger Gestalt wandelte er, ward gehorsam 

9. bis zum Tod, ja bis zum Kreutzes-Tod. Darum 
hat ihn Gott auch verherrlicht und ihm eine über 

10. alles erhabene Würde gegeben, also dafs vor ihm 
die Kniee beugen alle Bewohner des Himmels, der 

11. Erde und der Unterwelt, und aller Zungen zur 
Verherrlichung Gottes des Vaters das Bekennt- 
nifs ablegcn, dafs Iesus Christus der Herr sei. 

12. Nun also, meine Geliebten, beweiset euch wie 
bisher so auch fernerhin, folgsam der Lehre, nicht 
so, als wenn ihr es blofs in meiner Gegenwart 
thätet, sondern grade jetzt um so mehr, da ich 

13. nicht bei euch bin, und strebet unablässig, mit 
Furcht und Zittern, nach eurer Seligkeit, denn 
Gott ist es, der nach seiner Güte das Wollen 

14. und Vollbringen in euch bewirkt. Thut alles ohne 

15. Murren und Zweifelsucht, damit ihr werdet unta- 
delich und lauter, — fleckenlose Kinder Gottes, 
mitten unter dem verderbten und verkehrten Zeit- 
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II, 16 — 26. 

l 

alter , in dem ihr leuchten sollt wie die Sterne 
des Himmels , und darstellet in eurem Lehen die 16. 
beseeligende Lehre, damit es mir zu einem ruhm- 
vollen Zeugnisse gereiche auf den .Tag der Er- 
scheinung Christi, dafs ich nicht umsonst den 
Lauf gemacht, nicht umsonst gearbeitet habe. Und 17. 
wenn ich auch zu der Opfergabe, die ich durch 
Begründung eures Glaubens dargebracht, mich 
selbst noch als Trankopfer hinzufiigen soll, so 
ist das meine Freude, und wünsche ich darum 
euch allen Glück. Eben so freuet auch ihr euch 18. 
und bringet mir darum eure Glückwünsche dar. 

Ich hoffe aber dafs es der Herr Iesus ge- 19. 
schehen läfst, dafs ich den Timotheus euch bald 
zusenden kann, damit auch ich Stärkung empfan- 
ge, wenn ich von euerer Lage mich unterrichten 1 
kann. Ich wüfste keinen, der so ganz mit mir 20. 

eines Sinnes wäre, der so herzlich für eure An- 

« 

gelegenheiten Sorge tragen wird. Alle suchen nur 21. 
ihre eigene, aber nicht Christi Sache zu fordern. 
Vernehmet aber, wie er sich bewährt hat! Wie 22. 
ein Kind dem Vater hat er mir gedienet und in 
Gemeinschaft mit mir für die Verkündigung des 
Evangeliums gewirkt. Ihn also, hoffe ich sogleich23. 
euch zu senden, sobald ich nur genauer wissen 
kann, welche Wendung meine Lage nehmen wird. 

Ia ich habe die feste Zuversicht auf den Herrn, 24. 
dafs ich selbst bald kommen werde. 

Ich hielt cs indefs für nüthig, Epaphrodit, mei-25. 
nen Bruder, Mitarbeiter und Mitstreiter, den ihr 
an mich abgesandt, um mich zu unterstützen, euch 
zurück zu senden, denn er trug sehnlich Vcrlan-26. 
gen nach euch allen und war sehr in Unruhe, 
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II, 27 — 30. III, 1 — 6. 

weil ihr seine Krankheit in Erfahrung gebracht. 

27. Er war auch wirklich dem Tode nahe, aber Gott 
erbarmte sich seiner, und nicht seiner allein, son- 
dern auch meiner, dafs ich nicht ein Leiden über 

28 . das andere zu ertragen hätte. Deshalb beschleu- 
nigte ich seine Abreise zu euch, damit ihr ihn 
Wiedersehen und Freude haben möget, und so 
auch meine Bckiimmernifs um etwas erleichtert 

29. werden möge. So nehmet ihn denn auf als von 
dem Herrn euch gesandt mit gröfster Freude und 

30 . erzeiget solchen Männern alle Ehre. Denn im 
Dienst für die Sache Christi zog er sich eine ge- 
fährliche Krankheit zu, in der er sein Leben der 
Gefahr aussetzte, um das, was ihr mir nicht thun * 
konntet, zu ersetzen. 


III. 

1. Uebrigens, meine Brüder, freuet euch im Herrn ! 

Wenn ich denselben Gegenstand nun noch- 
mals berühre, so- ist es für mich nichts beschwer- 
liches, euch aber gereicht cs zur Sicherheit. 

2. Hütet euch vor diesen Hunden, hütet euch 
vor den treulosen Lohnarbeitern, hütet euch vor 

3. jenen zerschnittenen. Wir sind die wahrhaft 
beschnittenen, die wir Gott im Geist vereh- 
ren, uns Christi Iesu rühmen und nicht auf fleisch- 

4. lische Dinge unser Yertrauen stellen. Wiewohl 
auch ich mich solcher fleischlichen Dinge rühmen 
könnte, ja, wenn irgend einem dünket, er habe 
das Recht sich zu rühmen, so halte ich mich noch 

5. mehr hierzu berechtigt. Beschnitten wurde ich 
als achttägiges Kind, bin ein geborner Israelit, aus 
dem Stamm Benjamin, von alt hebräischer Fami- 
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in, 6 — 15. 

v * 

lie, ein Mitglied der pharisäischen Secte. Meinem 6. 
Religionseifcr gemäfs verfolgte ich die Christen- 
Gemeinde und in Rücksicht der Gesetzes-Gerech- 
•tigkeit erschien ich untadelich. : Aber alles was 7.‘ 
ich als Gewinn betrachtet, das hielt ich nun um 
Christi willen für Schaden. Ia wohl ich achte 8. 
noch immer auch alles andere fiir Schaden, um 
der über alles gehenden Erkenntnifs Iesu Christi, 
unseres Herrn willen, für den ich alles hinge- 
geben habe und achte es für Unrath, damit ich 
Christum gewinne und mit * ihm innig vereinigt 
werde! — Nicht festhaltend meine eigene Heilig- 9. 
keit, der Reobachtnng des Gesetzes gemäfs er- 
worben, sondern die durch den Glauben an Chri- 
stum angeeignete Heiligkeit, ich meine die Hei- 
ligkeit, die vou Gott kommt vermöge des Glau- 
bens. Ihn zu erkennen, nämlich die Bedeutung io. 
seiner Auferstehung und die Wirkung der An- 
eignung seines Leidens, um in Ansehung seines 
Todes ihm ähnlich zu werden, damit ich auch ann. 
der Auferstehung der Todten theil nehmen kann. 
Nicht dafs ichs schon ergriffen hätte oder schon 12. 
am Ziele mich befände, — wohl aber strebe ich 
darnach, ob ich es ergreifen kann, der ich von 
' Christo Iesu ergriffen worden hin. O meine Brü- 13 . 
der, ich wähne nicht es schon erreicht zu haben! 

Nur eins, was hinter mir liegt, vergesse ich, zu 14. 
dem was vor mir liegt, strebe ich, zum Ziele strebe 
ich hin, zu dem Kampfpreis, zu dem Gott durch 
Christum Icsum uns cinladet. So viele von uns 15. 
zur festen Erkenntnifs gelangt sind, so wollen wir 
jene Ueberzengung uns aneignen, und wenn ihr 
in Beziehung auf manches noch anderer Meinung 
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HI, 16 — 21. IV, 1 — 6. 

16. seid, so wird hierin Gott euch erleuchten. Befolget 
nur das, wozu ihr bis jetzt einmal gelangt seid. 

17. Brüder! ahmet alle zusammen mir nach, und schauet 
hin auf die, welche meinem Muster gemäfs also 

18. leben; denn viele wandeln dahin, von denen ich 
euch oft sagte, nun aber mit Thränen es nieder- 
schreibe — sie sind Feinde des Kreutzes Christi. 

19. Ihr Ende ist Verderben, ihr Gott ist der Bauch, 
ihre Ehre suchen sie in ihrer Schande, ihr Sinn 

20 . geht auf das Irdische. Unser Wandel aber ge- 
hört dem Himmel an, aus dem wir auch erwarten 

21. den Erlöser, unsern Herrn Iesus Christus, wel- 
cher unsern hinfälligen Leib verklären wird in ei- 
nen seinem verherrlichten Leibe ähnlichen, durch 
die Kraft, durch die er alles vermag und alles 
sich unterwerfen kann. 

i 

IV. 

1. • So nun geliebte und ersehnte Brüder, ihr 
meine Freude, .meine Krone, stehet auch ferner 
fest in dem Herrn — ihr Geliebten! 

2. Die Evodia und Syntyche ermahne ich bei- 

3. derseits eines Sinnes zu sein in dem Herrn. Ia . 
auch dich bitte ich, mein getreuer Genosse, nimm 
dich ihrer an, welche mit kämpften für das Evan- 
gelium mit Clemens und meinen übrigen Gehül- 
fen, deren Namen im Buch des Lebens eingezeich- 
net sind. 

4. Freuet euch in dem Herrn immerdar, ja, noch 

5. einmal wiederhole ich es, freuet euch ! Eure milde 
Gesinnung zeige sich gegen alle Menschen! der 

6. Herr ist nahe. Seid nicht ängstlich besorgt, son- 
dern zu aller Zeit bringet euer Anliegen im Gebet , 

und 
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und Flehen, verbunden mit Danksagung, Gott vor, 
und der Friede Gottes, der alle Vorstellung über- 7. 
trifft, wird eure Herzen und Sinnen bewahren in 
Christo Iesu. Uebrigens, meine Brüder, was wahr, g. 
was würdig, was gerecht, was rein, was liebens- 
würdig, was euch den Guten empfehlen kann, 
was es nur sonst Tugendhaftes und Lobenswer- 
thes giebt, dem strebet nach! Was ihr von mir 9. 
gelernt und empfangen, was ihr gehört und gese- 
hen habt von mir, das übet aus; dann wird der 
Gott des Friedens mit euch sein. 

Ich freue mich aber herzlich in dem Herrn, 10 . 
dafs sich eure Umstände wieder so verbessert ha- 
ben, dafs ihr nun Sorge für mich an den Tag le- 
gen könnet. Ihr wäret ja auch darauf bedacht, 
es fehlte euch aber an Gelegenheit. Nicht sagen, 
.ich dies, um über Mangel Klage zu führen, denn 
ich habe gelernt zufrieden sein mit meiner jedes- 
maligen Lage. Ich weifs als ein geringer Mann 12. 
zu leben, ich weifs in Ueberflufs mich zu schicken, 
in allem zugleich habe ich Erfahrung gemacht. 

' Ich habe gelernt satt zu werden, Hunger zu lei- 
den, Ueberflufs und Mangel zu haben. Alles ver- 13. 
mag ich durch den, der in mir kräftig wirket. In- 14. 
defs habt ihr doch gut daran gethan, dafs ihr 
mir in meiner Trübsal eure Theilnahme bewie- 
sen habt. Ihr wisset es ja selbst, meine Philip- 15. 
per, dafs von Anfang meiner Verkündigung des 
Evangeliums an, als ich Makedonien verliefs, ihr 
die einzige Gemeinde .unter allen wäret, die mit 
mir in das Verhältnifs gegenseitigen Gebens und 
Empfangens eintrat, dafs ihr mir während meines 10. 
Aufenthalts in Thessalonike mehreremal zu meL 

5 


17 . nem Unterhalt Unterstützung sandtet. Ueberhaupt 
strebe ich nicht nach der Gabe, sondern meine 
Sorge geht nur auf euren reichlichen Gewinn. 

18. Ich habe genug, ja über genug, ich bin hinläng- 
lich versorgt seitdem ich von Epaphrodit eure 
Gabe empfangen, — das lieblich duftende Gott 

19. angenehme und wohlgefällige Opfer. Mein Gott 
aber wird euch alle eure Bedürfnisse reichlich be- 
friedigen, vermöge seines herrlichen Reichthums 

20. durch Iesum Christum. Golf: unserem Vater sei 
Preis in alle Ewigkeit! So geschehe es! 

21. Griifset alle in Christo Iesu Geheiligten! Es 
griifsen euch die Brüder, die hier um mich sind. 

22. Es griifsen euch alle hiesigen Christen, besonders 
die, von dem Hause des Kaisers. 

23 . Die Gnade unseres Herrn Iesu Christi sei 
mit euch allen. So geschehe es. 
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Inhalt. 

Nachdem der Apostel mit Timotheus die Gemeindeglieder 
in Verbindung mit ihren Vorstehern, gegrüfst, giebt er ihnen die 
Versicherung seiner innigsten Liebe. Mit Freude habe er ihre 
Standhaftigkeit im Glauben vernommen, mit Freude gedenke er 
daher ihrer in seinem Gebet. Er versichert dafs seine Bande 
das Evangelium nicht gehemmt haben, dafs sie vielmehr lur Ver- 
breitung des Evangeliums und zum Heil seiner Seele gereichen 
würden. Er giebt ihnen die Hoffnung zu erkennen, dafs er sie 
vielleicht bald sehen werde, und schliefst hieran Ermahnungen 
zu einem acht christlichen "Wandel, zur Eintracht und zur rech- 
ten Anwendung des göttlichen Gnadengeschenkes, — des Glau- 
bens, um durch ihn recht zu bestehen im Kampf gegen die Wi- 
dersacher des Evangeliums. 

Einzelne Theile. 

a) Grufs des Apostels, V. 1 und 2. b) Versicherungen seiner Liebe 
und Gebet für sie, V. 2 — 11.' c) Schilderung der Lage des Evangeliums 
in seiner Gefangenschaft, V. 12 — 18. d) Schilderung seines Seelensu- 
standes, V. 19— 26. e) Ermahnungen sur Festigkeit im Glauben, V. 
27 — 30. 

a) Grufs des Apostels. 

Y. 1. riatuAoc. Der ursprüngliche Name des 
Apostels war 2auAo?. Den Namen Paulas finden 
wir zuerst Ap. Gesch. 13, 11. Ob er den Namen 
schon früher oder jetzt erst angenommen, scheint 
nicht sicher. Die Erklärung des Hieronymps, 
dais er ihn von dem Proconsul von Cypern, Ser- 

5 * 
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Capitel I. V. 1. 

gl us Paulus angenommen oder dafs er nach sei- 
ner Bekehrung statt SatuAoc (der Ersehnte) sich 
aus Demuth Uav\oQ (der Geringe, das lat. pau- 
lus ) genannt, erscheint überflüfsig, wenn man be- 
denkt dafs der Apostel, der als Heidenlehrer aus 
dem Verkehr mit Palästina heranskam, von nun an 
besonders mit Hellenen und Römern zu thun hatte, 
daher er auch unter diesem Namen von hier an er- 
scheint. Beispiele, dafs luden, die im Ausland leb- 
ten, sich solche Namen beilegten, sind nicht selten. 
Ob dies immer mit Rücksicht auf die Assonanz der 
Namen geschah, wie Origenes praef. in Ep. ad 
Rom. glaubt, ist möglich, aber nicht nothwendig, da 
Paulus ein so häufig vorkommender römischer Name 

ist. T ipLoS-toq. Nach Apost. Gesch. 16 fand 

ihn Paulus in Derbe, im Klein- Asiatischen Lykao- 
nien. Sein Vater war ein Heide (eAAw, was aber 
änch ein “UJJJ? sein kann). Seine Mutter Eu- 
nikä und seine Grofsmutter Loide waren Christin- 
nen. Paulus, der in dem frommen Iüngling den 
künftigen treuen Verkündiger des Evangeliums er- 
kannte, wählte ihn zu seinem Gefährten und Freund. 
Abwechselnd sehen wir ihn Paulus auf den Mis- 
sionsreisen begleiten, oder mit Sendungen an die 
Gemeinden von ihm beauftragt. Zu der Zeit als unser 
Brief geschrieben wurde, befand er sich bei P. in 
Rom. Was er dem Ap. war, sehen wir aufser den 
beiden Pastoralschreiben auch aus unserem Brief 

Cap. 2, 18. }ou\oi i. XZ' fWI' *ny Im 

Allgemeinen die Bezeichnung aller Theokratcn des 
A. u. N. T. Ps. 34, 23. 69, 27. Ephes. 6, 6. der 
allgemeine Begriff: die göttliche Verehrung und das 
Wirken lür seine Zwecke. Aber wie im A. T. die- 
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Capitel I. V. 1. 

sen Namen einige xar* i%o%nv führen, Deuter, 34, 5. 
P s. 36, 1. Ierem. 5, 27. als besondere gesalbte und 
geweihete Organe Gottes, so im N. T. die beson^ 
deren Boten Christi, Ap. Gesch. 4> 29. und ersten 
Verkündiger des Evangeliums, Melancht. ad 
Rom . 1,1. vocat se servum , c/uia gerit officium , per- 
tinens ad regnum Christi. Unbegründet erscheint die 
Ansicht von Grotius, Heumann u. a., dafs P. 
sich hier nicht Apostel nennt, weil er den Timo- 
theus nicht auch so nennen konnte. Er läfst diesen 
Namen weg, weil sie seine apostolische Würde wohl 
anerkannten. So der Ambrosiaster, Calvin, 
Chrys. : mgov Heu duro paycL r i&ncnv dfyoo- 
fJLCL ... 0 T OV X(*l<rOU JovAoc ovtooq |A ivSi^oi; \<?l 
tyi dfJLct(nicL tlcli yvmioi; cov $oväo$> ovS'evog fltA- 

A ov KCLTcth^ircti ^ovÄog ye\ itaSau. dyioig 

iv sc.: overiv s. v. a. vyiacrjuMvon; het, 1 Cor. 
1, 2. dyict^siv = t^lp bei den Alexandrinern, Be- 
freiung von der Schuld — objective durch Christum 
gewordene Heiligung, worin zugleich die Quelle al- 
ler subjcctiven Heiligung. — iv möchte Storr neh- 
men = h nach Eplies. 3, 21. oder zur Bezeichnung 
des Besitzes, wie 1. Thessal. 4, 16. Vorzuziehen ist: 
gereinigt durch Christus oder heilig dadurch, dafs 

ihr mit ihm in Gemeinschaft stehet. T 0/£ 

ov(7iv. Kann die Christen -Gemeinde in Philippi be- 
zeichnen, oder ganz allgemein auch alle sich dort 
aufhaltenden Fremden, die sich an die Gemeinde an- 
schlossen. E7ricnco7rot. Von imcmoTniv ; so 

hei He ro di an 7, 10. (Zwingli, vigil et specula - 
. tor ', non dominus.') Die Apostel, welche die Bezie- 
hung auf den dtyjLTtoiputw besonders fest halten 
mufsten, wurden bei ihren Gemeinde -Einrichtungen 
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von selbst auf eine gegebene historische Form ge- 
führt, auf die Einrichtung der jüdischen Synagogen, 
denen ein Collcgipm von COpT Vorstand. Daher 
ein ähnliches auch in den Christen-Gemcinden, des- 
sen Beisitzer die ’7T(>i(rßvri()0i waren. Ganz gleich- 
bedeutend mit diesem Namen sind mehrere andere, 
wie yroifjavit;, 7r^otg-ooTtq 3 t7ntTX07r. u. a. Der Un- 
terschied der Episkopcn und Presbyteren ist nur 
ein nominaler und bezeichnet jener weder eine be- 
sondere noch gar ausschließliche Würde. Für die 
gleiche Bedeutung beider Benennungen vgl. Titus 
1, 5 u. 7. Ap. Gesch. 20, 17 u. 28. (1 Petri 5, 1 
n. 2.) Auch unsere Stelle kann für die Identität bei- 
der wenigstens einen negativen Beweis geben, da 
das Amt der Diakonen sogleich auf das der Epis- 
kopen folgt und hiernach zwischen beiden Aemtern 
, nicht noch ein drittes mitten inne liegen konnte. 
So auch Chrys. (besonders Homil. 15. in 1. Ti~ 
moth.'), Hier., Theod. und Theoph. Die ab- 
weichenden Ansichten der Exegcten des Mittelalters, 
wie Atto, Politus, Thomas u. a. haben ihre 
natürlichen Gründe. Die Reformatoren theilen 
die Meinung der Alten. Etwas zu weit nimmt Beza 
das Amt des 67T/crJ£., wenn er cs auch auf die Lehre 
ausdehnt, obschon die Episkopcn nicht nothwendig 
das ^a^Kr/ua $i£cttrx,aAict<; haben mufsten. Er sagt: 

. . . donec, qui palitiae causa rcliquis fratribus in 
cqetu pracerat (6 7 r^oig-aq) peculiaritcr dici epis- 
copus cepit, Ilinc cepit diabolus prima tyrannidis ’ 
fundamenta jacere in ecclesia dei, quasi tota eccle- 
siae administratione una cum nomine in unum trans- 
lata. 2l'l'«7n0'Jto?rot$ lesen Chrys., Theoph., Oe- 
cum u. a. Der erste vertheidigt die Lesart durch 
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Capitel I. V. 1—2. 

eine zu seiner Zeit gebräuchliche Benennung. Al- 
lein offenbar würde hierdurch der auf der Präposi- 
tion liegende Nachdruck verloren gehen, da die Er- 
wähnung der Gemeinde- Vorsteher gar nicht (wie 
He inrichs meint) mero casu accidit. Paulus will 
durch das trvv die Gemeinschaft ausdrückcn. 
Erst grüfst er die Gemeinde, nun ihre Vorsteher, 
um schon im Grufs auf die nothweudige tvorru; bei- 
der hinzudeuten — auf die Gemeinde als Ein un- 
getrenntes Ganze. Mehr. Ausl, nehmen die Bezie- 
hung zu speciell oder zu allgemein, wie Thcoph., 

Calv., Bengel, Storr u. a. kiaMovot. 

Sonst allgemein gebraucht in Verbindung mit Stou, 
IvcL'yyi A. zur Bezeichnung eines jeden 'der im Dien- 
ste Gottes oder Christi steht, 1 Cor. 3, 5. 2 Cor, 
3, 6. Hier in spec. Bedeutung (die Ap. Gesch. 6 
eingesetzten) Männer zur Verwaltung der Collecten 
und Almosengeldcr, zur Sorge für Arme und Kranke 
in der Gemeinde; fiir den weiblichen Theil waren 
es die Diakonissinnen. Später als der Gottesdienst 
und das kirchliche Verwaltungs- System sich aus- 
dehnte und veränderte, vervielfältigten sich natürlich 
ihre Officien und ihre ursprüngliche Stellung wurde 
zum Theil verändert. 

V. 2. Die Structur ist V. 1 abgebrochen. Ei- 
gentlich sollte stehen wie Iacobi 1,1. X<ti(>uv oder 
mit V. 2 verbunden xdi e/gwvwv Steht der 

2te Vers absolut, so vermifst man wiqder larco oder 
'7rA«-3-uv3‘«ot — eine Vermischung der griech. und 

hebr. Schreibart. : In dt* Regel steht 

es bei P. zusammen mit e/g. und eAeo; als Inbegriff 
der göttlichen Liebe und Gnade, besonders sofern 
sie sich in der Erlösung durch Christum erwiesen 
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hat. Nie. v. Lyra will a ^ präsentem, ii- 

gHVH ad futaram vitarn beziehen. Ihn verbessert 
Calov: Rectius per gratiam patema Dei iv$oxi&> 
per pacem felicitas spiritualis et coelestis int eilig, 

Die gewöhnliche hehr. Begrüfsungs- 

formel Hob nbttf Wir hören sie loh. 20, 19 den 
Erlöser aussprechen, wo sie zugleich einen hohem 
emphatischen Sinn zn haben scheint, mit Bez. auf 
loh. 14, 27. 16, 33. der höhere Gottesfrieden, her- 
vorgehend aus der innigen Gemeinschaft mit Gott 
durch Christum, im Bewusstsein der durch ihn ge- 
schehenen Erlösung, 4, 7. vgl. Chrys. zu Römer 
1, 7. Ein Iv ha $uoiv = ii^Yivo 7 roiot ; würde 

dasselbe aussagen, ist aber nicht nothwendig, weil 
jedes Wort fiir sich einen eigenen guten Sinn gieht. 

drrco. proficiscentis et emanantis a Deo . 

VfJUV. geht auf das ungetheilte Ganze der Gemeinde, 
nicht wie Chrys. Ivt clv&cl t cd xÄngco on 

dvroi xai fartfJLycLv 7r^o<; durov rov E 7 r<x<pg, x. 

ha^7ro(po^rjcrav, 

\ 

b) Versicherung seiner Liebe und 
seines Gebetes für sie. 

V. 3. P. beginnt den Brief mit Danksagung 
an den Herrn fiir die Fortschritte, welche die Ge- 
meinde unter göttlicher Leitung in Erkenntnifs und 
Befolgung des Christenthums gemacht und schliefst 
daran die Bitte, dafs sie in diesem Wachsthnm im- 
mer mehr zunehmen mögen. Ith 7 rct(n) — 

v/ulgov. Verstehen einige, wie Beza, „in eurem An- 
denken“, was andere wieder auf das Geschenk der 
Gemeinde an den Apostel beziehen, als wäre dies 
der erste Gedanke des Apost. gewesen. Sicher he- 
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zieht es sich auf P. selbst. Chrys. oa am g u/ulm 
dvauvn<rd-a>. 

V. 4. Travrore. Verstärkung des lv 7ra<rn. 

Chrys. ov% 6 t av iuxo/xai fxovov. /aera 

%a(>ag. Das Gegentheil, bemerkt Chrys., sagt 2. 

Cor. 2, 4. fetter. TroiufJL. Statt des einfachen 

diKr&ai. Luc. 5, 33. 1 Timoth. 2, 1. 

Y. 5. I. t. x,oivcov. Dem YYort nach könnte 
es gebraucht werden von Mittheilung der Almosen, 
wie 2 Cor. 9 } 13. Rom. 15, 26., wie cs auch aufser 
Chrys. mehrere ältere kathol. Ausleger, unter den 
Neuern Storr und Heinrichs, verstanden: von 
der YVohlthätigkeit der Philipper gegen P. (Cap. 4.) 
Allein als Gegenstand der Danksagung vor Gott 
und nach dem Zusammenhänge ist es ganz allge- 
mein zu nehmen, s. v, a. communio, societas, Ap. 

Gesch. 2, 42. 1 ,Cor. 1, 9. hg to \vayytX. 

Eben sp gut könnte auch der Genitiv stehen. Der 
Dank an Gott, dafs sie von dem ersten Tage an 
bis auf diese Stunde die Lehre rein und lauter be- 
wahrt, und eine rege Theilnahme an derselben in 
Beziehung auf Erkenntnifs und Befolgung im Leben 

bewiesen haben. CL7T0 7T^ü)Tng. Der Tag, 

da ihnen die heilbringende Lehre durch die Ver- 
kündigung des P. bekannt wurde. Zu entfernt nimmt 
es Beza auf iv^a^ig-eo. — Es fragt sich nun, wie 
man V. 3 und 5 verbindet? Nach der verschiedenen 
Verbindung der Mittelglieder sind verschiedene Ar- 
ten denkbar. Einige schlicfsen /uera — 7rotn/xevog in 
Parenthese (H einrichs), andere, wie Luther, 
TravTOTt — vroia/a. Indcfs sind diese Parenthesen 
nicht nöthig. Die ganz natürliche Verbindung bei- 
der Sätze di"se: der zweite Satz als erklärende Ap- 
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position zum ersten, besonders zu pt.vucty und nun 
I. Koivwvia. auf beide Vordersätze bezogen, oder 
näher zusammerigehalten mit xoivoovia. 
und i. 7T(tGY\. t , f. ivua, v. bis Swa. 7rompL. als ein 
Satz zusammengenommen und der ganze Satz mit 
diesen Worten begonnen. Das erste scheint besser. 

V. 6. Ihr jetziger Zustand gieht dem P. Ver- 
anlassung die Hoffnung auszusprechen, dafs das 
Werk, das vom ersten Tage an his jetzt weiter ge- 
führt worden sei, von demselben auch fortgeführt 
werden werde, his auf den Tag Christi. 7 r«7ro/3"toc 
d. rovro. Storr nimmt es für ein Asyndeton statt 
S 7 n t. 7 ri 7 roi&Y\JU ; indefs kommt es auch mit dem 
Accus, der Sache vor und ori ganz ähnlich hei He- 

rodotu. a, — ivct^ct^voq. Das Wort kommt 

nur noch Gal. 3, 5 vor. Bei den Alex. Snn. Ben- 
gel hält eines der beiden iv für tiberflüfsig. Als 
Suhject zu suppliren 3-«o?. Aehnliche Auslassun- 
gen sind nicht selten im N. T. Gilbert Wak- 
field in den crit. Wäldern, stellt die sinnstörende 
Vermuthung auf, welche auch Heinrichs gefällt, 
als sei der Sinn: quicunque vestrum bene incepit 
christiano homine digne vivere, perget et in hoc vita ! 
Der fehlende Artikel kann nichts für diese Erklä- 
rung entscheiden, wohl aber für die erste die Ver- 
gleichung mit 2, 13. ayot&. S. v. a. 

egy. Stou, x^ ov 29. 1,er ^ ott < * er ‘ Q CDren 

Seelen den Glauben an Chr. gewirkt hat, dessen Früchte 
sich zeigen in dem ganzen christl. Leben, der wird 
auch dieses begonnene Werk durch den Kampf des 
Lebens durchführen zum Ziel der seligen Vollendung, 

1 Cor. 1. 8. Richtig übers. Corn. a. Lap. vitam 
evangelicam ; ähnlich Thcod. 7T^o3'Vjuutv ctycL^r . 
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% 

Abermals beziehen mehrere fälschlich die Worte auf 

die Gabe der Philipper. gVmA. Das lat. 

perficere ähnlich die Alex, zu 1 Sam. 3, 12. Schon 
Bengel: initium est pignus consummationis . Für den 

Sinn vgl. 2 Cor. 8, 11. üfAi^cL, t. xe- 

Dreierlei Ansichten stellt Zwingli zusammen. a)fa - . ‘ 
falls cujusque hora . So B u 1 1 i n g, 'W o 1 f , C a 1 o v 
n. a; b) tempus vindictae DeL Cal ixt. c) univer- 
sale Judicium. Die Ansichten a. und c. will Heu- 
mann verbunden wissen. Die dem sonstigen Sprach- 
gebrauch angemessenste Erklärung wäre, es = 
xvqiqv (1 Thessal. 5, 2.) icr%cLrii> /ueyaAri, gV/- 
( pcLViictg u. s. w. zu nehmen, das Ende der irdischen 
Weltordnung, der Zeitpunkt da der Messias in sei- 
ner verherrlichten Gestalt sich wieder zeigen wird, 
zur Erweckung der Todten und zum Beginn der 
grofsen Sichtungsperiode. So Theod., Theoph., 
Lomb., Beza u. a. 

V. 7. *). Der Ap, gieht die Gründe an, wel- 
che ihn zu dieser Hoffnung berechtigen, frixcLiov. 
par est , im gut Griechischen £ 1 %, £ijuli 3 verpflichtet 

sein. 2 Petri 1, 13. Matth. 20, 4. Col. 4, 1. - 

t ovto hez. sich auf das ‘7rg77"0/3\ V. 6. 

(QQOVUV. Richtig Beza, de mentis judicio in Rück- 
sicht der yVerthschätzung eines Menschen. 

iX itv *• XCLQo, ßeza: anirno insculpturn teuere ut 
elabi nequeat . Oed er nimmt dieses von der Liebe 
der Philipper zu P. „TVie ihr mich herzlich lieht, 
wovon eure Gabe ein Beweis.“ An und für sich 
liefsc es sich so nehmen, da vjuctQ nicht mit Beza 

1 ) Vcrgl. (len parenetischcn Tlieil der ersten Honi. des 
Chrys. über die Unterstützung der Lehrer uml die Art, wie 
man Almosen geben soll. 
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für einen hehr. Pleonasmus zu nehmen ist. Indefs 
widerspricht das Folgende. jUL i bez. sich auf Ijuloi. 
„meine herzliche Liebe gebietet mir von euch so 
zu denken.“ Iv ^ir/ULOig. Seine Gefangen- 

schaft im allgemeinen, wie er sich einen friP/uitog 
nennt, ohne auf besondere strenge Haft zu deu- 
ten. drroAoy. ßißcttcocr. Synonyma, so- 

fern das Evangelium durch seine freie Vertheidigung 
nur gewinnen und seine Bestätigung erhalten kann. 
Chrysost. 7Tclvv vyioog <5wA 0/ eog ovk dv&Q(jd7ri- 
vng nvog dmctg evexev rctvret ttclv/jh dAAct, $i<& 
rov &eov dvr<L7roh$ovraL. ovfotg y&g dv neu ßct - 
criAu roiovrco (t- Nggaw) xcLn^^ctro 7T£0 (tx,()ou- 
crcti u fjir\ rr^og Irggov ßar lAttz 7roAAq> 

[JLti^ovcL. Es läfst sich nicht entscheiden, ob die- 
ses ganz allgemein zu bez. ist auf die freie Verkün- 
digung des Evangeliums in seinen Banden, oder be- 
sonders auf die Vertheidigung vor Gericht. Das 
Letztere wird unwahrscheinlich, da in der Ap. Gesch. 
uns von keinem Verhör P. gesagt ist,, wahrschein- 
lich auch P. am Ende des zweiten Iahrcs ohne Ver- 
hör aus Rom wieder entlassen wurde. Von einem 
wirklichen Verhör: Chrys. ov$t 'yotg xetr* \xu- 
vov rov KcLiQovy xct& ov I imuv tlg ro hxa<^r\^iov 
diroAoywro/xivog^ ifyrrrtrcLri julov mg /uvn/ung‘ ovreo 
yotq ig-i rvg&vvixov 6 igag 6 7rvevfjLctrixog, dg 
[ay\$ 2 VI Trct^cL^oo^iiv zcLiQti aAA’ du mg ipv%rig 
l'Xtr&cu rov cptAovvrog xau fULYi^ijuicLg &A npiv ti 

o^uvnv aruy%a>(>siv. Tngiymcr&cLt mg ^v^ng 

^GLQig. Storr, Wetst., van Ess. nehmen es von 
dem Beruf Pauli und der Theilnahnie der Philip- 
per hieran. Durch die Gabe, die sie ihm nach 
Rom übersandten, wodurch sie eben die Ausführung 
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und Erfüllung seines apostol. Berufs möglich mach- 
ten und erleichterten. Diese Erkl. wird in das Wort 
hincingelcgt, statt der einfachen Auffassung: die 
göttl. Gnade und Barmherzigkeit, welche den Men- 
schen fähig macht seinen Glauben auch unter bei- 
den standhaft zu behaupten. Es fragt sich nun, ob 
man \v r. t. $ itr/u. — r. lua,yy. zum Vorherge- 
henden oder zum Folgenden zieht. Im wesentlichen 
kann ein gleicher Sinn bei beiden herausgebracht 
werden, nur könnte die zweite Vcrhindungsweise 
leichter zu der Ansicht führen, die es einseitig auf 
das oben berührte Verhältnifs der Phil, zu Paulus 
während seiner Gefangenschaft bezöge. Sinn des 
Ganzen: Ich habe wohl Grund so von euch zu den- 
ken. In meiner Gefangenschaft selbst bin ich mit 
euch innig verbunden, eben dadurch, dafs uns Gott 
Eine Gnade verliehen hat, vermöge der ich die 
Kraft habe für den Glauben zu leiden, durch die 
ihr gestärkt worden seid unter Leiden den Glau- 
ben zu bewahren. (Es ist nicht unwahrscheinlich, 
dafs der Ap. an die Leiden dachte, welche die Phi- 
lipper erduldet hatten. Vgl. V. 28 und 29. und die 
Einl. z. u. B.) So auch die Alten und die Reform. 
7ravra,(;. Der dreimal nach einander wie- 
derkehrende Gebrauch des 7ravrtq scheint darauf 
zu deuten, dafs Paulus ihnen einerseits andeuten 
will die gute Meinung, welche er im Ganzen von 
der Gemeinde hat, zugleich aber auch mit dem spe- 
ciellen Zweck, die Einheit des Ganzen recht hervor- 
zuheben. Falsch sind die Gründe, welche Hein- 
richs für diese Wiederholung anfuhrt (s. d. Einl.). 
Die Lesart ya^cic, in der Vulg. und in den lat. Vcrss. 
ist ohne haltbare Zeugnisse und stört nur den Sinn. 
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Calvin zu d. gz. St. Perinde est ac si nobis Deus 
patrocinium evangelii sui mandaret. Hoc scilicet 
cogitatione armati martyres potuemnt omnes im- 
piorum furores contemnere, omniaque tormenta su- 
per are. Habet hoc genus conßrmationis , cujus P. 
meminit, relationem ad homines: quemadmodum no- 
stra experientia discimus, hoc saltem tot martyrum 
caedibus fuisse profectum , ut totidem quasi sigillis 
evangelium cordibus nostris obsignaretur. 

V. 8. P. fährt fort ihnen seine Liebe sogar zu 
betheuern und gieht Y. 9. an, wozu ihn dieselbe 
bewogen habe, fxcLpxv$ ähnlich Rom. 1, 9. 1 Thess. 
2, 5. das mm “IJJ Gen. 31, 50. Es ist hier eine 
Steigerung des Yorhergehenden durch die Berufung 
auf den Herzens- und Nierenkündiger. Chrysost.: 
ov% de, et7ng-ov/uivog pLctprv^ct kclMi tov 3-eov, 
aAA’ ix 7 roAA»$ Sia&tviodq niti rq> o-ipofya, 7rt- 
wti<r3-ai k. d-rtpptiv. i7ri7ro3-a>. Verstär- 

kung des simpl. 2, 26. 2 Cor. 5, 2. Besser als die 
gew. Bedeutung von Sehnsucht: das, was dem 
Verlangen mit dem geliebten Gegenstand eins zu 
werden, zum Grunde liegt — innige Liebe. So die 
Alex, zu Ps. 119. V. 13 1. ähnl. das Iv x.a^. \%uv. 

Iv <r7rÄayXv. I. Nach dem Rebr. Ö^DIVI 

das Herz gedacht als Sitz der Liebe und zarter Em- 
pfindungen, daher Beza, teneri et matemi affectus. 
In der Zusammensetzung mit her. die wahrhaft 
christl. Liebe zu euch, die himmlische Liebe die ihre 
Gewähr hat in Christo, im Gegensatz der fleischlich 
irdischen (dyarrnn tv x.u(>iq>) Theod. 7rrw/ua.nx,>i 
QiÄog-oftyioL. So Beza, Grot., Calixt. Nicht 
so passend sind andere Erklärungen wie He um., 
ich liebe euch wie der Herr die Seinen, oder wie 
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Storr, weil Christus euch bes. liebt, cog ovTctg ly 
GTrXcLyX' °^ cr genommen als Wunsch: damit 
.ihr der Gegenstand der Liebe Christi werden mö- 
get. B eng.: in Paulo non Paulus vivit , sed Chri- 
stus, quare Paulus in Iesu movetur visceribus. 

cog nehmen einige emphat. quantopcre . Chrysost. 
ov yce,(> ÜvVCLfJLCLl 7rCLQCLZY\(TCU TCO A OyCO TOV 7T0- 
&0V> $ICL TOVTO TCO &iCp KCtTCL\ipU7TCtVCO it$WCU, 
TCO 7 tcL$ictg IfxßcLTiVOVTl. Allein die gew. Erkl. 
pafst gut; vielleicht auch die bei den Griechen gew. 
s. v. a. quod . (Rom. 1. 9.) 

V. 9. Der Ap. schildert nun die Frucht seiner 
Liebe zu ihnen, das Resultat des steten Andenkens 
an sie — sein Gebet. Er sieht zurück auf das 
frühere ivX&QiS'co und giebt den Inhalt des Gehets. 
Den Uebergang bezeichnet Calvin so: redit ad 
precationem quam obiter tantum uno tetigerat verbo . 
Exponit summam corum, quae Ulis petebat a Deo . 
dycL7TY\* Matt wäre es die dy. auf die Liebe der 
Phil, zu P. zu beziehen oder gar wie Bulling. auf 
die Kanzelanrede ufAeTt^cL dytL7TY\\ Es steht zur 
Bezeichnung der ganzen christlichen Gesinnung, der 
Liebe zu Gott und Christus, als das beseelende Prin- 
zip des ganzen christl. Lebens. in pleo- 

nast. wieRöm. 11, 6, Oeft. bei den Griechen. 


^tötAAov k. (jlclääov* vgl. hierüber Kypke. Aehnl. 

2 Coi 4 . 7, 13. v7T^ix,7rt^o-crcog. Trieur- 

trtvfji s. v. a. 7T()0x,07rTUV, 7 tMovcl^uv. 2. Cor. 9, 8. 
Durch dieses Wort übersetzen die Alex. 1"01 im 
Kal und Hiphil. Ch rysost.: [mt gov dycL7rng pw- 

S'cc/xov IgrcLtj&cLi. i7riyvco<rig. So die Alex. 

nn Exod. 28, 3. Col. J, 9. ct/cr3’«- 

crig> beide W^orte synonym zu nehmen. Das Hebr. # 
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nJH Sprüchw. 1,4. 2, 10. Aquila: yva*G/v. Aehnl. 
Zusammenstellung bei Plutarch: dird-fiGis z. von- 
G/g 3 bei Cicero: intelligentia et sensus. Hebr. 5, 14. 

Die Einsicht in das wahre Wesen und dem Gehalt 

% 

des christlichen Glaubens und Lebens zur festen 
Begründung in diesem Glauben. Es könnte hier- 
mit eingeschlossen sein eine Hinweisung auf die Prü- 
fung des Wahren und Falschen, wie Chrysost. 
und Theod.: /aera zg/crecoG za/ A oy/a’jaov. Beza: 
non sunt diG$v\ra 3 de t quibus loquitur sed vovra. 
Loquitur de rei pcrceptae dijudicatione , ut vera sit 
notitia , non illa naturalis sed quam a gratia accepi - 
musy ad cujus praescriptum integra dirigatur vita. 

7 raeryjy extensiv und intensiv vollkommen 

wie oft im N. T. plena et solida. Calv. iv 

durch die Fortschritte soll die Liebe wachsen oder 
in Gemeinschaft mit ihr. Beides giebt einen guten 
Sinn. Bei dem letztem wird indefs das Wechsel- 
verhältnifs des pract. und theor. mehr hervorgeho- 
ben, sofern eines das andere hervorruft, stärkt und 
vollendet. 

Y. 10. Der Ap. beschreibt das Wirken dieser 
christl. i7nyv. und d/aB’. — ^ozipca^. Hehr. 5,* 14. 
Nicht allein erproben, sondern das als acht erprobte 

auch annebmen. biatytQQV Ta, Allgemein: das 

sich Unterscheidende. Mehrere ältere und neuere 
nehmen es von dem Bösen: scharf zu scheiden zwi- 
schen dem falschen menschlichen und dem wahren 
göttlichen Gehalt des Christenthums. Man kann es 
aber auch nehmen = „das Herrlichste 

und Trefflichste“; das letztere vorzuziehen, da der 

' * 

Ap. hier noch mehr im Allgemeinen spricht, ohne 
den Gegensatz gegen die Irrlehrer bes. hervorzuhe- 
ben. 
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Len. Auch in dieser Bedeutung liegt ja die Unter- 
scheidung von dem schlechten implicite. Chrysost., 
die Reform., Storr: recta et evangelio consenta- 

nea praecepta (das Glossar: xgurrova,.) h- 

AixfJtvug (2, 15.) wörtlich was man hei dem Tages- 
licht sieht und acht erfindet, candidus 2 Petri 3, 1. 
= ccxigct/og. Hcsych.: xad-ctgov, d^oAov. Ae- 
schyl. bei Stob.: hAjx^m xa u ^WA/Cjuivov Tav 

d(>trctv cl7to TravTog S-vtirco Trctd-fog. aVgoir- 

X07TOI, entw. activ, der kein Aergernifs giebt, wie 
Chrys. und Erasm., oder passiv = dujxifxoc, der 
selbst nicht anslöfst. Die Reform., Calixt.: ut in- 
ojfenso cursu pergatis, dafs ihr vor dem Richter er- 
scheinen könnet als die heiligen geweiheten Seelen. 
Die letzte Bed. wahrsch. wegen , der Zusammenstel- 
lung mit iiXtxQ. Luther verbindet beide Bedeutun- 
gen. hg. Bis auf den Tag hin, vgl. Y. 6., 

oder wie die meisten: damit ihr so erscheinet. Storr 
deprehendamini in die Christi, pleni pietatis quovis 
specimine. 

Y. 11. 7ri7rAm^a)fX. Col. 1, 9. Ueber die Con- 
struct. mit dem Accus, vgl. Matth iä gr. Grammat. 
§. 422. Statt der lectio vulg. xa^rcov Stx. rav hat 
Griesbach nach den besten crit. Autoritäten xag- 
7rov tov aufgenommen. xct^7rog. Bezeich- 

nung dessen, was aus dem Innern des Menschen 
hervorgeht. Das Wort erscheint in mehrfachen Com- 
positionen, Gal. 5, 22. Eph. 5, 9- Iacobi 3, 17. Cal- 
vin: tales fructus esse dicit per Christum, quia ma - 
nant ex Christi gratia. Hoc enim benefaciendi no- 
bis initium est, quum spiritu ejus sanctificamur ; quo- 
niam vero hic similitudinem ducit ab arboribus, sil • 
vestres sumus oleastri et inutiies, donec in Christum 
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sumus insiti, qui viva sua radice frugiferas arbores 

nos reddit. otxatoT, Im Gegensatz gegen 

die äufserlich angebildete Werkheiligkeit, die wahre 
innere np*lä» die Gott gefällige Gesinnung, als In- 
begriff der Heiligung, wie sie der Geist schafft in 

der Seele, welche sich ihm als Organ hingiebt. 

tov h<r. T ov Apposition, zur Bez. wodurch die- 
ser heilige Wandel hervorgebracht wird. Es könnte 
auch twc heifsen. Sie ist bewirkt durch Christum, 
im Gegensatz gegen das mosaische Gesetz, oder die 
aufsere Beschneidung. Der Syrer liefst nach <hat 

noch Wahrscheinlich ein Glossem - 

«C $o%av 3 1 Cor. 10, 31. Col. 3, 17., entweder, der 
Christ zeigt, welchem heiligen Gott er angehört und 
lafst sein Licht leuchten vor den Menschen, oder 
verherrlicht Gott durch sein herrliches Lehen, er- 
scheint als lebendige Darstellung der göttlichen Lob- 
preisung. 

c) Schilderung der Lage des Evan- 
geliums in Pauli Gefangenschaft. 

V. 12. Der Ap. schliefst hieran Nachrichten 
über seinen gegenwärtigen Zustand. Viele hätten 
vielleicht gefürchtet, die Ausbreitung des Christen- 
thums werde durch seine Gefangenschaft in Rom 
gehemmt werden, aber der Herr habe alles zum Be- 
sten gelenkt, und seine Bande dazu angewendet, das 
Evangelium zu fördern und selbst in der Welthaupt- 
stadt auszubreiten. 

Tat xatT’ l/ui, nicht: was gegen mich gethan ist, 
sondern wie Eph. 6- was mich und meine Lage be- 
trifft. — /zatAAov, der Syr. = /zatA<g-at. Andere : 

mehr als ich dachte. Am besten ohne Antithese: 
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„ sogar nicht, dafs vielmehr“. 7r^ozo7Tfi. He- 

sy ch. dutjno’jg. Auch hei den Griechen, bes. bei den 

Stoikern gew. lAwA. Mit hg to 

Marci 5, 26. Ap. Gesch. 19, 27. abire in aliquid, wie- 
das Hehr. ^3 (Beisp. hei Raphelius.) 

V. 13. (pavegoug. Er asm. und Yulg. mani* 

festus; besser Beza: conspicuus. ev 

nicht: Christo ita moderante, sondern zu verb. mit 
S'iO’jbi. pro Christi negotio. Es wurde überall be- 
kannt, dafs P. nicht um einer seinen Character gra- 
virenden Sache willen gefangen säfse, sondern we- 
gen Verkündigung des Gekreuzigten. — ly 

- s. die Einl. n. V. z. t. A 0 /- 

f 7T0ig, Chrys. undTheoph. suppl. T07roi g und neh- 
men es als Gegensatz gegen das Prätorium — iv rvi 
ttoXU) Beza: ceteri Homae versantes, distincti ab 
aulicis ; besser suppl. man allg. t. avSpcdTT. Entw. 
Menschen aller Art, die Paulum in seiner Gefan-, 
genschaft besuchten, worunter auch die Soldaten der 
Cohors praetoriä gehören konnten, welche bei ihm 
die Wache hatten, od. alle Christen in Rom, viel- 
leicht auch viele Heiden. Es braucht nicht auf ganz 
Rom ausgedehnt zu werden, wie Grot. apud ple~ 
bem Romanam . Sehr hart ist die Verbindung des 
Hm. Dr. Paulus, welcher das zcti r. A oi 7 T. 7ra.<riv 
zusammen construirt mit x. T. 7 rteiovct,g atque et 
plurimi alii caeteris evangelium praedicare non gra- 
vcntur. 

V. 14. Der Ap. schreibt nun von der Verkün- 
digung des Evangeliums in Rom. Es giebt zwei 
Classen von Verkündigern desselben in Rom, aber 
, sie sind von den verschiedensten Bestrebungen ge- 
leitet» 
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|y xv^ico. Unpassend ist die Verbindung mit 
dem zu weit abstehenden Wort ToA^t&y. Besser zu 
verb. mit d$t X qm. Zur Bez. der Christen oder 
nach Storr mit 7re7roi3-on^ das hohe Vertrauen 
auf den Herrn r -das sie durch meine Bande erhiel- 
ten (s. v. a. ly < - 7n^icrcrort^ Ahso- 

lnt magis impavidi . A oyov. sc. Stov oder 

oder, wie i Cor. 1, 18. Es haben auch meh- 
rere Codd. Uebersetzungen und Kirchen. V. ( C 1 e m. 
Strom. 4.) T ov &eov. Nach innern und äufsem 
Gründen kam das Wort als Glossem in den Text 
(Beng. glaubt aus Ap. Gesch. 4, 31.) 

V. 15. $3-ovo$ x. Chrys.: <p9-oyouvre$ th 

£o%YI T. ifXTf XCtl TYI ivS'CLGU W C0<T6 XCtl CtVTOl T /- 
l UCLO'd’CU XCLl OlOfJMOl 7TCL(>CL<r7rciV Ti T Y\$ 

ijuwq. tvfroxia. Beng. =~{1!n, wahrsch. 

aber = dycL7n\y V. 16. Die persönliche Liehe zu 
Paulus im Gegensatz gegen den persönlichen Hafs 
der andern Klasse. Storr: Paulum et doctrinam 
ejus amabant . xtlgi/O’O’our. Die fleischlich ge- 

sinnten jüdischen Irrlehrer, die nur T cl tctvrcov such- 
ten, und die der Verkündigung des Evangeliums ent- 
gegenstanden, nach der die Beobachtung der Satzun-. 
gen des Gesetzes im Christentum nicht me^r ge- 
fordert wurden. Sie suchten der Wirksamkeit Pauli 
auf alle Art entgegen zu arbeiten, indem sie unter 
der Larve des Cbristenthums das Iudenthum verkün- 
digten und den Gemeinden aufdrangen, zugleich aber 
Pauli Person in einem nachtheiligen Licht erschei- 
nen zu lassen suchten, um die Kraft seiner Worte 
bei den Gemeinden zu schwächen. Zu diesen Grün- 
den mögen auch die des Neides auf die ausgebrei- 
tete Wirksamkeit Pauli gekommen sein. Minder 
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wahrscheinlich ist die Meinung der Alten, dafs sie 
durch ihr Evangelium und durch eine bestimmte Me- 
thode bei der Verkündigung desselben dem Paulas 
seine Richter zu Feinden zu machen, oder den Zorn 
des Kaisers auf ihn zu wenden suchten. Abgesehen 
' davon, dafs sie selbst hierdurch sich schaden konn- 
ten, war es ihnen leicht möglich durch ihre Irrleh- 
ren dem Ap. genug Kummer und Betrübnifs zu ver- 
ursachen. Gcwifs nur die Seelen-Leiden, die durch 
Hemmungen des Wortes unter den Gläubigen ihn 
betrafen, nicht aber die äufsem vorübergehenden Be- 
drängnisse, konnten so auf den Ap. einwirken, dafs 
sie ihm zur S'A wurden. 

V. 16. tyd’etcLQ = Die Sucht 

der Irrlehrer Zänkereien anzurichten, Parteispaltung 
nnd Zwietracht zu erregen in der Gemeinde. Meh- 
rere Ausl, wollen Ol e’g/3\ für sich nehmen: „die 
Zänker“ (Camerar: soboles contentiosa .) Verkün- 
digen Christum ovX ctyvcog. Dies ist aber unnöthig, 
da dieses sich von selbst versteht, und sich in dem 

parallelen Satz keine Analogie hierzu findet. 

dyvcog. Chrys. ovk ii/Uxgivceg. Augustin contra 
Petil.: non caste oder animo non sincero. Beide mög- 
liche Bedeutungen passen: nicht mit aufrichtigem 
Sinn oder nicht einfach, sondern vermischt mit jü- 
dischen Meinungen. Beng. non sine fermento (Hi- 
lar. non simpliciter , wobei Er asm. vermuthet, er 

habe gelesen ov X ä r 7F\wg.') oiojuzvot. in der 

Absicht, mihi nocere crediderunt . Cic. Tusc. quaest . 

1, 41. 3-An{/* Sie wollen zu meinen 

Fesseln Yioch Seelen - Leiden hinzubringen, wol- 
len mich beugen und niederdrücken, theils durch 
die Verbreitung falscher Lehren, theils durch die 
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Untergrabung meiner apostol. Autorität. Statt S7 n- 
<pt()uv ist die Lesart lyu^eiv. Die Autoritäten sind 
so ziemlich gleich. Für die Beibehaltung des 
im Text würde der Sinn sprechen, da das Hinzu* 
kommen hier mehr prcmirt wird. 

V. 17. KiifJLCLi. Michael. Am Ende: „ich bin 
gefangen.“ Hierbei ist \i$ auffallend. Natürl. daher 
= rid-t/uLCLt) Luc. 2, 34. 1 Thess. 3, 13. constitutus 
in aliq . rem ( für den Spr. Gebr. , vgl. Isaeus ap . 

Rcifshe, or. gr. Vol. VIL p. 35. ) äVoAo- 

yict. Chrys. von der Vertheidigung vor Gericht; 
wahrsch. steht es aber ganz allgem. von der Ver- 
kündigung und Ausbreitung des Evangel. „Ich hin 
vom Herrn bestimmt das Evangelium zu verkündi- 
gen“, bezogen auf seinen Beruf, weil dies die feste 
Ueberzeugung dieser meiner Freunde ist, so wissen 
sie, dafs keine grüfsere Liebe mir erwiesen werden 
kann, als wenn sie des Herrn Wort verkündigen. 
Die Stellung der Verse 16 u. 17 in den früheren 
Ausgaben war diese, dafs nach zvguo’crour/ V. 16 
folgt, oi fjav V. 17. oi dyoLTT . Gries- 

bach und die neuern Interpp. versetzen sie mit der 
Conjunction: /uiv und — oV pav dycL 7 ry\q 
(v. iß.) ot i^i&eiCLQ (17.) Für die Verse-' 

tzungen sprechen die angesehensten Zeugnisse der 
Codd., Uebersetz. und Väter. Dagegen die innern 
Gründe offenbar schwach sind, weil die Versetzung 
gar nichts zur Sache hilft, auch gar kein Grund ein- 
gesehen werden kann, welchen Abschreiber oder an- 
dere, die den Text veränderten, zu dieser Transpo- 
sition haben konnten. Hält man sie für nothwen- 
dig wegen einer genauen Bez. des pLiv — ' auf 

das entsprechende Vorhergehende (V. 15.) so legt 
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man Paulus einen zu ängstlichen Sprachgebr. 
bei. Unbegreiflich ist die Hypothese von Hein- 
richs, welcher beide Verse ohne weiteres flir ein 
* Einschiebsel einer spätem Hand ( licet antiquissimis 
temporibus ) erklärt. 

V. 18 . t / yay 3. Einige suppl. c&AAo. So 

Zwingli, and. = <n ovv; quid refert ? 

- 7 Tclv t. Tg07T6). Henmann: auf beiderlei 

Weise, Besser im weitern Sinn: auf jede mögli- 
che Weise. * 7T{>Q(QcL<n$. Das Scheinwesen, 

die heuchlerische Larve der Irrlehrer. Falsch neh- 
men einige den Gegensatz der gegen 

die dÄtöticL. s. v. a. Gelegenheit, entgegenges. 
einem absichtlichen Eifer. (Grotius, Häm- 
in o n d u. A. aXuSsict. e/Aixg. dy- 

vw$. Obgleich die Judaisten nur 

zum Vorwand ihrer seihsüchtigen Plane das Chri- 
stenthum anwenden, so lehren sie doch von Chri- 
sto und streuen den Samen des Evangelii aus. Sie 
dienen in aller ihrer Verkehrtheit doch als Werk- 
zeuge, das Reich Gottes auszubreiten, sie dienen ja 
eben zur Erfüllung des höchsten Gesetzes der mo- 
ralischen Weltordnung, vermöge dessen das Un- 
göttliche unbewufst und sogar gegen seinen Willen 
den Zwecken der göttlichen Ordnung dienen und 
dieselbe in ihrer Realisirung nur fördern mufs. 

Es zeigt sich von selbst, dafs P. hiermit nicht 
sagen will, jede Verkündigung des Evangeliums, sie 
möge noch so verkehrt sein, habe einen gleichen 
Werth vor Gott, — als wäre das Mittel durch den 
Zweck geheiligt, — sondern dafs er sich nur frei 
halten will von dem Vorwurf, den ihm Ucbelgcsinnte 
machen konnten, als sei es ihm nur darum zu thun, 
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sic za bekämpfen, weil sie seiner Person Nachtheil 
zu bringen suchen. Er will sein eigenes Ich ver- 
läugncn und nur die Rücksicht auf das Objcctive 
hervorheben. Dies sah Theod. wohl ein, wenn er 
sagt: roiiro r/vee rav avonrav xai 7rt(>i rav di^t- 
nav v7THXrupa<nv iiQH&cti. xctiroi crvvtci'uY du- 
tovq ihii dt ; du 7 T^Qa-ra,xrtxaq 3 aAA’ d(pxyiu.(iri- 
) taq rouro reSriKiv 6 &uoq aVo^-oA. du ya^ um 
xarayyeAAtir&ay dXXct xctrayytAAereti. 

ev roura könnte bcz. werden auf Christum, 

wahrsch. aber auf das vorhergeg. von der Verkün- 
digung des Evang., und diefs speciell mit Bez. auf 
die Irrlehrer: „Auch hierüber freue ich mich, oder 
ganz allgemein: „ja das ist meine Freude, jetzt und 

immerdar.“ *) ^a^cro/xai. Chrys. xdv t7n 

vrAuov ytvxrctiy <p miv. ijjlqi yag rufZTr^arrouri 
xai axovrts, xai rav durotQ 7ri7rovrfJt.ivav txttvoi 
fjav xoAacriVy \ya <$* fztaSov A mJ/ojuar o^etQ on 
6 rnv dXtötictv 7roAt/aav duüiv ia^uti» aAA’ tau- 
rov 7rXr\mi /aaAA ov 3 de 6 rr^of xevrga Aaxri^av. 

d) Schilderung seines Seelenzu- 
standes. 

V. 19 u. 20. Die Ursache der V. 18 geaufser- 

ten Freude Pauli. rouro. Gehet nach dem 

Zusammenhang nicht auf die Gefangenschaft, son- 
dern auf das Vorherg. Von den falschen Lehrern. 

a7roß. i. erarx^. So die Alex, zu Exod. 

2, 4- u. Hiob 16, 16- Aeltere und Neuere verstehen 


1) Schluls der 2ten Homil. des Chrys. mit einer beson- 
ders lebendigen Schilderung der Quellen des Neides und der 
Beschwerlichkeit des Reichthums. 
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es von der Rettung aus seinen Banden. Diese Be- 
freiung war aber gewifs nicht das, was sich P. als 
das Wünschenswertheste und Heilsamste dachte. 
Wenn er auch nach dem folgenden einige Aussicht 
hierzu haben mochte, so konnte er doch nicht hof- 
fen, dafs das Christenthum durch diese Verkündi- 
dung so allgemein werden würde, dafs ihm dieses 
sogar seine Freiheit erwerben könnte, noch weniger 
(wie andere meinten) dafs seine Richter ihn frei 
sprechen würden um seiner aufrichtigen Gesinnung 
willen, im Gegensatz gegen die simulatio der Irrleh- 
rer! Nach dem Zusammenhang spricht er von dem 
geistigen Heil. Dieses nehmen einige indirect 

oder direct von P. Die Einen bez. es auf den 

\ 

Hauptwunsch des P.: die Verkündigung des Evan- 
gelii. (diese Verkünd, d. o'amjg/flt t. FhzuA.) „Das 
Evangelium mufs nothwendig gewinnen, wenn die 
Menschen sehen, dafs seine Verkündigung fort- 
geht, auch wenn ich in Banden bin, und dafs ich 
unter allen diesen Leiden standhaft verharre . 14 Am 
natürlichsten aber auf P. selbst, auf das Heil seiner 
Seele zu bez. Wenn er die Verkündigung des Evan- 
geliums selbst unter seinen Leiden fortgehen sah, 
so mufste dies mit all seinen erfreulichen Folgen 
auf ihn zurückwürken und ihm selbst Kraft verlei- 
hen, im Bekenntnifs des Evangel. zu verharren bis 
zum Ende. Durch diese Glaubensstärke werde er 
im Stande sein, die Feinde des Christenthums zu 
überwinden, und dadurch sich am Ziel seiner Wün- 
sche und im Besitz der (TCffllP/ei erblicken, welche 
der Herr für ihn aus dieser Lage des Evangel. her- 
vor gehen lassen werde. Es schliefst sich hier von 
selbst an, dafs sein standhaftes ausharrendes Be- 

i 
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kenntnifs den Christen zum Master und zur Stär- 
kung ihres Glaubens dienen werde. «Tew— 

<rect)g. 2 Cor. 1, 11. Ihrem Gebet werde er es ver- 
danken, wenn die unterstützende Kraft des heil. Gei- 
stes ihm zu Theil werde. Durch diese Kraft werde 
es ihm möglich sein, die gehoffte <rcöT»g. zu errei- 
chen. Storr fafst das $ty\<r. und bri’/j. als ein er 
$ von- Theod. rov 7rvtv/u,ct- 

T0$ TUV X a £ iV X°% t, y° UVT0 S- 7TVtVfJLa, III <T. 

Rom. 8, 9. sonst auch mit xvgiov, &iov, der im 
Herzen der Erlöscten lebende wirkende und unter- 
stützende güttl. Geist, dessen bes. Beistand auch in 
dieser Beziehung der Herr den Seinen verheifsen. 
Math. 10, 20. 

V. 20. dTroxapaü. Röm. 8, 19. emphat. ge- 
braucht. Schol. t7nrirot[Mvn xeu crqofya, tÄ7nq. 
Calixt nimmt es als ein 6. <?. ävoiv s. v. a. die 
gewisseste Hoffnung. Chrys. o^ct rnv ramtmqpo- 
cvvriv rov /xaxa^iov rovrou • tv roiQ clSAoiq mV 
dycovi^o/uivot;, fxv^ta, xct^a^-axu. 7r^oq dvreo reo 

Sitpctvcp Ä.oi7rov ixuro. TretvXot; yag riv. 

\v 6v$. dt<rX vv &’ 2 Corinth. 10, 8. Einige: P. 
werde bei dem letzten Gericht nicht beschämt wer- 
den, da ihn Christus nicht wegen seiner Untreue 
verdammen könne. And.: ich werde mich nicht 


scheuen für den Herrn wieder Bande zu tragen, 
werde nicht läfsig werden in seinem Dienst. Am be- 
sten wie Ps. 119, 80 das &S. Meine Hoffnung 

wird mich nicht täuschen, noch mich zu schänden 


\ 


werden lassen. Atto: in nullo confimdar, nunquam 
erubescarn. Chrys. ov ydg T0 cii&iivctt &ict X&- 
<rov } d'AhcL to tpoßtiS’tvra rct yr^oq^ou- 

vcu n rcov rov ^tg-oy, touto ditrx vv *> 
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vra^rmcL. Kann entw. genommen werden von ei- 
nem unerschrockenen Bekenntnifs, Ap. Gesch. 4, 13. 
oder wie Storr: perpetua Constantia. Chrys. u 
fjiiv y aj> 6 rou 3-ctmrov tpoßog 7re^itxo7rre pov 
rmv TTttwMiav, dto"xyniQ afyov r o ct7roSramv. h- 
nrt £a), SicL t . £Viv ovx dur%w&. xn(>vrr oo y olq ro 
xrgu yp.ec. b r t ctTroB-avoo, ovx, dt< t%vvS-. ovxctru- 
X* fxt yct^ qoßog — ort p.oi rotravrnv 7rf>o3-uwctv 
iXetycrctro xai 3-avarov iaXv^on^ov browrtv. 

/ xeyahvvS \ s, v. a. paya\vvtiv 2 Corinth. 

10,15. Lncä 1, 46- das alttostamentl. Su Theod. 
£ uxStictra-i xctt i'nAov avrn ro rng Äuvctjueag ye- 
vncrtrai /uaytS-og in ähnl. Verbindung loh. 21, 19. 

£o%a£. r. S-eov. £ä>»JC — &ctva,r. werde ich 

errettet, so wird Christus gepriesen, der mich aus 
der Todesnoth befreiet, sterbe ich den Märtyrer- 
Tod, so werden alle den Herrn preisen, der mir 
solche Kraft gab, standhaft zu verharren bis an mein 

Ende. e. T. aa/ucLn. Unpassend wird es 

verst. — ■nicoa ( iv ipoi) „dadurch dafs mein 
Körper fest und gesund bleibt.“ Es geht auf das 
ganze Schicksal des Ap. in und während seiner Ge- 
fangenschaft. Seine standhafte Ausdauer unter al- 
len Kämpfen sollte zeugen, welch herrliche Gottes- 
kraft dem duldenden Ap. durch sein Anschliefsen an 
den Erlöser zu Theil geworden. 

V. 21. Der Ap. äufsert sich, dafs er mit vol- 
ler Sehnsucht seinem Ziel im ewigen Leben entge- 
gen sehe, giebt aber zugleich seine Ergebung in den 
Willen des Herrn zu erkennen in Beziehung auf 
ein längeres Leben, wenn es die Förderung des 
Evangel. und das Wachstbnm der Gemeinde ver- 
lange. Den ersten Theil dieses Verses zieht Storr 
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auf eine Sinnstörende Weise noch zu V. 20. als 
Apposition: mea enirn vita Christus est. Das Thema 
des V. 22 beginnt er mit dem zweiten Theil des 
Verses. — ifJLOi £Viv. Einige nehmen %f>ig- 0 Q und xsg- 
frog als ein tv S'voiv für xt^og ^(Ug-8. im Leben 
und im Tod gewinnt das Christenthum an Fort- 
gang. Beza und Calvin gebrauchen xiQ&og als 
Prädikat von Christus: unus Christus cum in morte 
quam in vita nos facit beatos, ähnl. Theod. oVl- 
cri<po(>ct, dfjLyortQCL. tmv £a>t\v yctq roig rou x% l ~ 
g-ou vopcoig haxotrpui), x. r. 3-ava.rov <$V dvrov 
diQwmai utd ■’ töovtig. Heinrichs u. a. nehmen 
es nach Galat. 2, 20: meines Lebens Zweck ist 
TO p,tycL Auv. «V somit kann mein Tod als Mär- 
tyrerthum nur gewinnbringend werden für die Ver- 
breitung des Evangeliums. to aVo3". xi$. 

Wird meist verst. der Tod ist mir Gewinn zur Se- 
ligkeit, durch ihn ererbe ich das unsterbliche Lehen. 
Hilar.: mortale corpus tradit, ut id rccipiat in ae- 
ternum. (vergl. C. a. Lap.). Zu dieser Stelle be- 
merkt Morus: dicit Lucianus, quasi contra Paulum 
scripsisset: oufovi TO Santv Xi$og, contra Socra- 
tes: ti ovv toiovtov 6 S-avctTog ig-t, xf^og iyco- 
ye Ae yeo — 3-avjua.cnov xif’J'og 6 d-etvetrog. Aehnl. 
Stellen bei Wetst, Wolf, Raphel., Strig. 

E‘ nc arab. Version liest p^wg-ov. 

Zu der V ermuthung, dafs XQ l( r 0V aus "V* 23 hierher 
gekommen, hat man keine genügende Gründe. Die 
Lesart pafst allerdings gut zum parallelismus mem- 
brorum , worin wohl auch ihre Entstehung zu suchen 
ist. Allein schon als schwerere Lesart wäre sie vor- 
zuzichen, wenn weiter keine innere Gründe für sie 
sprächen. Es ist nicht einzuschen, warum Gries- 
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b ach, trotz aller kritischen Autoritäten für ypi<rov, 
noch Gewicht auf sic legt 

Es zeigt sich nun, dafs die meisten Ausleger 
£VlV V. 21 gleich dem (V. 20) und dem 
iv (TcLfMl V. 23 nehmen. „Das Lehen hat für mich 
gar keinen Werth, als nur sofern es auf Christum 
bezogen wird. So wird mir der Tod auch Gewinn, 
denn er gereicht zum Wachsthum des EvangeliJ 
und führt mich zu ihm. u Auffallend ist aber, dafs 
V. 23 das Prädik. iv (Tclqtu beigefügt wird. Soll 
cs denselben Sinn haben wie V. 21, so erscheint es 
als üherflüfsig. Dies weifst darauf hin, dafs t o £ rv 
hier im Gegensatz gegen das iv T. stehe, 

nnd dafs dieses V. 21 in einem prägnanten Sinne 
genommen werde. Der verschiedene und entgegen- 
gesetzte Gebrauch eines YYortes in demselben Zu- 
sammenhänge ist nicht auffallend hei der Lebendig- 
keit des paulinischen Gedankenganges und seiner 
Art dieselben innerlich zu verbinden und zu trennen, 
nach der er oft durch die These zur Antithese fort- 
gerissen wird, so dafs sich an diese eine Reibe von 
Gedanken anschliefst. Dies führt uns zu einer em- 
phatischen, mehr johanneischen Bedeutung des YYor- 
tes, s. v. a. wahres Lehen und Seligkeit: ‘ da in 
Christus nur mein wahres Lehen besteht, welches 
nicht zeitlichen Störungen und Leiden unterworfen 
ist, das vielmehr die Spitze von allem diesem — 
den Tod selbst überwindet, so ist mein Tod so- 
gar gewinnreich, da durch ihn dieses wahre Leben 
zur freieren und ungestörteren Entwickelung gelangt 
und eine innere und nähere Gemeinschaft mit dem 
Erlöser selbst hierdurch vermittelt wird. Chrys. 
xai d7roSavcov du nd’Vfi^QfjccUi thv £mv ix°° v 
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iv i/xavrcp‘ t co$ <$' dv XV^ot V / U(T ’ * uou 
3-avaroQ %7riÄd-y. xai iv t»j £ari J'g rav t»i 
ov rovro pus t o f > nv 3 aX\a 6 XZ l< ? 0 $' — 7roü $ 
ci i cvv £*«?> co fxaxagiBi ovx* tov wAjov o‘gtt?> ovx> 
rriv ynv 7rantq ; t/ /uty atAav^g/?; — ouX‘ tmv 
< pucr/»wv oi/v <p«07 pcn ißnv %conv 3 aAAct <rauT«v 
tw? to>v dpca^rnpcarcov, h'v aVctvre? avS^amoi £co- 
aiv. 6 yag pn Vm^vfxm tu? Tragxtrns £coru; 3 ttcoq 
ravrnv ^n 3 So schliefst es sich auch an das /ng- 
7 <zAi/v 3 \ und an das nachfolgende passend an. 

V. 22. Sollte aber das zeitliche Leben dienen 
zum Gewinn und zur Förderung des Evangeliums, 
so weifs ich nicht was ich wählen soll, soll ich die 
Vollendung wünschen — durchzudringen zur Le- 
bensgemeinschaft mit ihm, oder zu leben auf Er- 
den — zu wirken für das Beste der Kirche? iv 
ca tfjXJ. Ohne Noth nehmen es Beza und Storr 

prägnant: fragile et caducum corpus. xag7 r. 

i^y. Es liefse sich i(*y. ganz allg. nehmen, als g’g- 
yov &tov od. X$-» dessen Organ P. in der Verkünd, 
des Evangel. oder mit Storr s. v. a. provincia mea, 
von seinem apostol. Beruf 2 Timoth. 4, 5. 1 Thess. 
5, 13. (vergl. das entsprechende 7r%oxo7rn ivayy. 
V. 12. ) Zwing, metaphora sumta a colonis, qui 
dominis suis laborant et plurim. fructus adferunt. 
Hi modo fidi sunt. Nach (gyov lesen einige Codd. 
ig-l 3 was aber nur als erklärender Zusatz zu betrach- 
ten ist. (vgl. zu dies. V. die herrliche Ausführung 
des Chrys. in seiner IV. Homil., z. u. Br.) Chrys. 
ßaßai Troern nv n eptAocoiptal ttcoq xai rnv Itti- 
3-t j/aiav ifyßaXi t»? 7 ragucnq (ßconq. Kai ovx aVe- 

ßaA tv avrnvl n di^ncopc. Chrys. n Ag- 

7 g/?, co 7ravM 3 ou yvco^tiq n dauern; ivrav&a 
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fieyct ct7rezatAinpf /uv^ngiovi on zv(>io$ »V rov 
et7reÄd-eiv. orav ya^ al^ecnt; y; xvyoi ix/xtv. 

— yvtoQi^Q). dicere nequeo Iac. 3. 7. , 

Mi halten einige für pleon. And.: was dem Evan- 
gelium Gewinn ist, ist es auch mir. tovto 

verb. mehrere mit to £hv iv tragzi. Storr nimmt 
nimmt das T. e. <rct(>xt als Vordersatz und be- 
ginnt bei tovto den Nachsatz. Am besten nimmt 
man es für einen Pleonasmus, wie das Hehr. 
oder für emphat. Auf jeden Fall ist der Nachs. zu 

beginnen mit xat. xcti. Er asm. habet pe- 

culiarem et occultam vim excludendi, quod erat di- 
versum. Vgl. August, de doctr. Christ. III, 2. 

V. 23. <rvvs%. ix <$va>. Grot. vergleicht cs 
'S 2 Sam. 24, 14-, worauf Beza den 
Ap. anspielen läfst. Man suppl. entw. ex $vco e 7 Ti- 
TroS'HO'ecov, oder wie der Franz. Uebers.: je me trouve 

presse de deux cote's! $e. Statt der Lect. 

vulg. yct £ hat Griesb. nach den besten Autorit $e 

in den Text genommen. tu In einigen 

Codfd. fehlt es. H. Dr. Paulus empfiehlt diese 
Omission und schlägt diese Construct. vor: avvex- 

ix t. $vci) irriS. i%. — to avctX- x. cruv. x& 

(iv. 7 toäA. juaXX. xg. — to £e u. s. w. 

avcbXvcr. *) Clerikus u. A. nehmen es als nau- 
tischen term. techn. vom ahtackcln der Schiffe. Aehn- 
liche Bilder bei Beza. Andere premiren das avct 
von Rückkehr der Seele zu Gott, so Hieron. 

1) In der narratio de morte Mclanchtonis Lt. D. 2. wird 
erzählt: Mel. habe auf seinem Sterbelager diese Stelle betrach- 
tet und gesagt, dafs diese Bedeutung in liege. Er sagte: 

se hinc iibenter migraturum esse et ex hat: misera vita ad bea~ 
tarn quietem abitururn. 
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Apol. 2, ad Rufin. Grot. und Drusius vergl. cs 
mit dem Hebr. OhWI Jö 1DM (Beisp. aus den 
Rabb. bei Schöttg.) Grammat. unrichtig wird das 
Wort von dem alten Lat genommen, statt dvct- 
A vta&cLi fdissolvi ). Es ist ein äbnl. Spracbgebr. 
wie 2 Tim. 4, 6. Das Weggeben aus dem Leben, 
das Hingeben zu dem Vaterland, wo der Geber des 
wahren Lebens. Auch im Teutschen das Bild: der 
Auflösung sieb entgegen sehnen. Aebnl. Gebrauch 
Iosepb: Antiq. 19, 1. Chrys. und Tbeod. d7ra,\- 

A etyv\g t . dgfjtirov ) i^ovhv. ilvett <r. %(>. 

Aebnl. Polyk. ad Philipp, ort iig r. 0(pe/Äojuevov 
dvrotg T07T0V dort ttcl^cc Mgia. Hieron. in Epi- 
taph. Nepotiani: scirnus nostrum esse cum Christo , 
et sanctorum mixtum choris. Das Leben das hie- 
niden im Glauben begonnen, verwandelt in ein 
Schauen. Zwar hier schon der Anfang dieses wah- 
ren Lebens, der Tod ein Durcbgangspunkt führend 
zu einem ungehemmten seligeren Dasein. Luc. 23, 
43. Auf die Verb, beider Sätze dringt bes. Calv. 
per se enim mors nunquam expetitur, qaia pugnat 
hoc desiderium cum sensu naturae , sed expetitur 

proptcrfinem. ttoAAä) {jlclWov. Nach ttoA- 

Aa) bat Gri esb. ohne durch Autorit. genüthigt zu 
sein, yctg wieder in den Text genommen. Es fehlt 
in den meisten neuern Ausg. und stört nur den 
Sinn. Storr will die mutila et hians oratio dieses 
Satzes ergänzen durch ein 6 eg-i wie 2 Tbess. 1, 5. 

juaAA. xgg/ö-<70V. Marc. 7, 36. Stell, bei 

Kypke und Rapbel. Auch bei Plautus: magis 
major , vgl. 2 Cor. 7, 13. pictXÄov 7rgg/<7<roTggä)£. 
Cbrys. tclvtcl vra^cLMivcLtr'niccL rug ^AAov- 

' <rng 
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fl-«? dvTov reAeurtit, Iva Qt^uxriv ctvrnv ymaicoQ. 
Tavra. (piXovotpiat; hciaxrtxa. 

V. 24. *) t7ri/mviiv . Der Gegensatz gegen das 
dvctXvcr. V. 23. Beng. antiquius est vobis inservire 
quam coelo frui citius. Coelum mihi non de erit. 
Chrys. ßaßai t«? t ov TravXov 4 /v X t, S‘ °vfov 
iaov ixf/vng yeyovtv, ovfo lg-ai. tpoßri <ro /xiXXov. 
(avqiou; ivtXy äuvoiQi xai ov ßovXtt hvcti 7 T^ 0 Q t. 
Xfitg-ov, Iva. ov$ i\^yaaap.m dura äovAout;, Ivvov- 
<?i$ov$ xara^fureo 3 Iva oV«g iqvrevaa yico^yiovy 
xa(>7ro<po£v<rai 7roiv\<roo. (2 Cor. 6, 5) Calv. non 
alia mercede vivere optabat P. quam ut serviret 
Christi gloriae et fratribus prodesset. In optione 

demonstrat, quanta ardeat caritatc. |y crag- 

xi. Das lv lassen A. C. so wie mehrere Väter ans. 
Als die schwerere Lesart ist es beizubehalten. 

V. 25. P. änfsert die lebendige Hoffnung, er 
werde am Leben bleiben und sie Wiedersehen, r. 
7re7T. ol$a. Einige legen den Nachdruck anf r ovto } 
verbinden dasselbe mit 7Tt7roi&. und bez. es auf 
das zweite Hcmistich des V. 24. Heinr. nimmt 
7Ti7roiS-aq zu ol$ a 3 als Verstärkung: zuversichtli- 
ches Wissen. Die erste Verb.-Wcise gicbt einen 
guten Sinn, und hat den Sprachgebr. von V. 6 für 
sich, die zweite ist aber ihrer Abgebrochenheit we- 
gen vorzuziehen und scheint dem paulin. Style an- 
gemessener. oi£ a. Mehr im populären Spr.- 

gehr. : ein zuversichtliches Hoffen, nicht gerade eine 
absolute Versicherung. Für den Christen ist dieses 


1) Vgl. die sich hier anschliefsendc Paraeitese der 3lcn Ilom. 
des Chrys.: „lieber die rechte Art die Todten zu betrauern.” 
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allerdings ein fifovcti, so sicher und fest als wenn 
er es schon als gegeben im Bewufstsein trüge. 
Theod. u. a. bemerken zu dieser St., dafs die Vor- 
hersagung Pauli wirklich eingetroffen sei, dafs er 
von dem Nero frei gelassen, nach Hispanien gegan- 
gen und erst später enthauptet sei. Auch mehrere 
Andere glaubten aus der Stelle eine zweite Gefan- 
genschaft des Ap. beweisen zu können. Cap. 2, 17. 
zeigt aber, dafs P. das 7re7roi3-a>i nicht als eine be- 
stimmte göttl. Offenbarung verstanden wissen will, 
sondern mehr als eine Hoffnung, die sich aus dem 
gegenwärtigen Stand des Evangel. in Rom entwic- 
kelte (s. die Einl.) Man ging offenbar von einem 
zu ängstlichen und engen Inspirationsbegriff in der 
Sache aus. Um die apostol. Autorit. und seine Hoff- 
nungen nicht für eine unsichere ausgeben zu müs- 
sen, achtete man die Befreiung und weitere Ver- 
kündigung des Evangel. für nothwendig, während 
die Stelle doch nur als ein Beitrag benutzt werden 
kann zur Schilderung der Lage des Ap. in dieser 
Zeit. Schön bemerkt Calv., quidam, quia absur- 
dum videbatur fateri apostolurn frustratum esse sua 
expectatione , existimant postea ex vinculis libera- 
ium, multas orbis regiones perluslrasse. Sed frustra 
id timent. Spes enirn suas sancti ex Dei verbo mo- 
derari solent. Talis etiam fuit prophetarum de suis 
vaticiniis certitudo. In reliquis nihil nisi sub condi- 
tione sperant ideoque eventus omnes Dei subjiciunt 
providentiae , cui permittunt acutius videri, quam 

sibi. fXiVü) X. avpL7T. Chrys. 0 . 71 X 001 ; pa- 

vf/v xai vp.m pt(ViiV) s. v. a. manere, super- 

stitem esse. loh. 12, 34. 21, 22. so auch bei So- 
phok. Im N. T. ist cv/x7ro^cifX. ein aVaf Ah 
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y oju. Nur noch in den Alex, zu Ps. 72, 5. Eine 
Ermahnung liegt, wie Chrys. meint, nicht unmittel- 
bar hierin. hg 7 rgofc. X. T. 7 Ti< r. Ahf 

beide Substant. zu bcz. Das Evangel. soll durch 
mich hei euch weiter begründet, ihr sollt durch mich 
im Verständnifs der gefordert werden. Euer 

Glaube soll auch intensiv fest werden und in Freu- 
digkeit zunehmen, sofern dies geschieht durch An- 
schauung der gottl. Macht in der Errettung seines 
Dieners. So braucht man kein ev $uotv anzu- 
nehmen. Beza. quae ex fide promanavit aut 

qua fides magnopore confirmatur , quum felicem vi- 
debunt captivitatis exitum . Storr hez. dieses we- 
niger auf die persünl. Interessen an seinem Schick- 
sal als auf die Bestätigung der Lehre Pauli, sofern 
sie seine praedictio so schön in Erfüllung gehen sa- 
hen. Beides fällt indefs zusammen. 

Y. 26. T. xctv^n/Lia,. 2, 16. Inhalt und Ge- 
genstand des Rühmens, 2 Cor. 1, 14. xcLv^cur&at 
mehr nach dem Hehr, zu erkl. als das Gefühl, wel- 
ches das Rühmen begleitet, Wonne und Freude des 
innern Menschen. Falsch wird es hez. auf P.: mea 
de vobis ad Christi religionem conversis gloriatio. 
Dem Zusammenhänge nach geht es auf die Philip- 
pen Wenn ich durch die Macht Christi gerettet 
werde, so werdet ihr reichlichen Grund finden, in 
freudiger Herzenserhebung den Herrn zu preisen, 
der so Grofses an mir gethan. Chrys. hez. xclv- 
auf den Glauben: to earyigfx&cu I. mtmi. 

Es wäre aber eine Tautologie. ly i/ucoi, 

Storr bezieht es näher zu xclu%. £. XQi<rcd> de Chri- 
sto Iesu in causa mea gloriatio , diese zunehmend 
bei seiner Rückkehr. Es läfst sich aber besser fas- 

7 * 
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scn gleich <$V s/uov , damit eure christliche Freude 
Fülle gewinne in Rücksicht meiner, und nun als 
Epexcgese : nämlich durch meine Rückkehr zu euch. 
He inr. nimmt Iv X% 1 ' a h Appostion zum gan- 
zen Satz: „wozu lesus Christas seinen Segen gehen 
wolle.“ Das xctux- «• Xfr a ^ )Cr zusammen. 

Alles xavx&Q'S'Q m gewinnt ja nur Inhalt, sofern es 
in Bcz. auf Gott und Christum gcschiehet. Hilar. 
« quis non tertü coeli cupidus sperneret omnem curam 
praesentem , quis non paradisi superioris desiderio 
omnia haec post poneret, quis non post tanta exitia 
eligeret requiem ? sed quia caritalem Omnibus ante- 
ponit hoc sccutus est, quod Jratribus proficeret. 

e) Ermahnung zur Festigkeit im 
Glauben. 

V. 27. P. wendet sich nun an die Gemeinde, 
nm sie auf das Mangelhafte, was sich in ihr vor- 
fand, aufmerksam zu machen. An seine Aussichten 
und in Beziehung auf dieselben schliefst er die Er- 
mahnung zur Führung eines acht evangel. Wandels 
an, zugleich die Aufforderung zur Eintracht und zum 
steten Kampfe gegen alle Widersacher des wahren 
Christen-Glaubens. fxovov. Chrys. T ovto i$-i to 

rov/uttvov x. ouciiv aAAo. r. ivetyy. 

3 loh. 6. t ov &iov. Col. 1 , 10., mit dem Dativ Ap. 
Gesch. 23, 1. P., dem seine Rückkehr zu ihnen 

lebendig vorschwcht, und der schon im Geist mitten 
unter ihnen wandelt, knüpft eine practischc Ermah- 
nung des Vaters an seine Kinder an: Wpnn aber 
der Herr nun wieder gegenseitig uns die Freude des 
Wiedersehens schenken sollte, so thut auch ihr das 
eurige, dafs diese Freude ein wahres xavx*i/xat sein 
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kann, damit ihr nicht Besorgnisse vor meiner An- 
kunft zu haben brancht. Bcflcifsigct euch daher ei- 
nes Wandels den Geboten unseres Herrn gemäfs. 

noXir. Hesych. ava <r^«pere 3 das hebr. 

Tjbnnn, betragt euch durch euren gottesfürchtigcn 
Wandel als die ächten Bürger des TroXmvpea ov- 
gaviov j welchem ihr durch den Glauben angehöret. 

Vgl. 3, 20. T. 7T. vpeeov. Der Syrer und die 

Vulg. lesen nur 7T£ £/. \ifi. was auch Beza will. 
Grot. nimmt ra = ravra, für den Sinn ist es 

iiberflüfsig. Es ist s. v. a. quod attinet ad. 

axovaco. Theod. tvtp^aiveo ran; v/utrsfian; tuqn- 

/juctiq. s-Mtrt. Beza: verbum athletarum 

gradum servantiurn a quibus sumta est translatio. 
«V t 7rvtv/ti. Der göttl. Geist, indem er je- 
den einzelnen der Erlöseten heiligt, auch zugleich 
das wahre innere Band aller Gläubigen knüpft und 
zu einer grofsen Gemeinde in einem Glauben, in 
einer Hoffnung, in einer Liebe vereinigt. Derselbe 
auch die Kraft verleihend zu dem ay cov» Beza: 
spir. s. aut certe ejus afflatus, cujus vinculo devincti 
cujus vi armati fortiter servant gaudium. Chrys. 
rovro ptaXig-a avyx^oru rovt; mg-out;, x. r. dya- 
ttw <rvvtxu. t. avreo %a ^uxptan reo rnc ofxo- 
voia<; 3 reo r m? 7T(>o3-upua$. i$ou rroXXai fxia Xi- 

yovrat. ovreot; yv ro rr aXatov. [Ata 

Ap. Gesch. 1. o/aoS-ujuaäor. Hier, wie im 
folgenden, das unablässige Ringen und beharrliche 
Streben des Christen, die durch den Erlöser erwor- 
benen Güter zu sichern nnd zu vertheidigen. Die 
sittlichen Anstrengungen in der Opposition gegen 
alles, diesem Reich entgegenstehende Ungöttliche in 
der Welt, unter dem Bilde eines Kampfes. Das im 
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Ap. Zeitalter beliebte Bild von der militia Christi. 
Der Christ wird rum Streit aufgefordert (Matth. 16, 
24. 1 Timoth. 6, 12. 2 Timotb. 2, 3.), er erschei- 
net in der ihm von seinem Herrn dargereichten 
TTclvottXicl (Ephcs. 6, 11. 13.), er kämpft einen gu- 
ten Kampf und strebt nach dem Unvergänglichen 
(1 Cor. 9, 25.). Kämpfet er recht (2 Timoth. 2, 5.) 
so wird ihm der Siegeskranz ertheilt. (2 Tim. 4, 8.) 
Das Vorbild und vollendete Muster der Herr seihst, 
welcher den schwersten Kampf gekämpft und als 
antesignanus der streitenden Gemeinde den Sieg er- 
rungen. Sein Geist die Kraft, welche den Christen 
vermöge seines Glaubens fähig macht, dafs er streite. 
Sein Sieg das Unterpfand des Sieges eines jeden 

der Erlöseten. <tvvcl§Aovvt. Schol. auvez- 

•yt ovi^o/uitvoi bez. man auf die vereinigten Philipper. 
Theod. Cp-in^a. avpqwvia, xai w' tv r o/( S-e/oig 
ö/uovo/cz x. 6 xoivot; vpoav U7rt(> dAtiS-acu; ctycoy. 
Grot. = pinnn oder auf P. und die Ge- 
meinde. P. denkt sich die vereinigte Gemeinde ge- 
rüstet zum gemeinsamen Kampf. Er gleichsam ihr 
Führer gegen den gemeinschaftlichen Feind, vgl. 4, 3- 

Die letzte Erkl. Erasm., Beza, Luth. tw 

Falsch Elsn.: für den Glauben. Der Glaube 
hier als instrumentum betrachtet, als die Gesammt- 
rüstung der Kämpfer. Theod. und Beza, fides 
tjuae doctrina evangelii et invicto Christi robore 
nititur. 

V. 28. 7TTU£0/zei/o/. Pint., Diod. Sik. und 
A es ch. von dem scheuwerden, besonders der Pferde. 
Genes. 41, 8. übers. Aquila das Hebr. l~~iU Bn = 
xa.Ti7rrv^n der alte Lat. pavore perterritus. Hier: 
vom Feinde, wenn die Bcihcn der feindlichen Krie- 
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ger durchbrochen und geworfen werden. t. 

avrixeipc. Kann Neutr. sein oder Masc. = 

1 Cor. 16, 9. Luc. 21, 15. das letzte pafst wegen 
des Nachfolgenden und stimmt besser mit der le- 
bendigen Schilderung des Kampfes. Es sind Geg- 
ner vorhanden, welche den Kamgf gegen das Evan- 
gelium bestehen wollen. Diese treten auf den Kampf- 
platz zum Streit mit den Gläubigen. >f t/$. 

Nach dies. Wort nimmt Griesh. I §-/v clvtou; in 
den Text nach dem Zeugn. von A. C. D. F. G. meh- 
reren Orient, und Oceid. V erss. und einigen Vätern. 
vng als Enallage bezogen auf statt -des. 

Neutr., da es sich auf die beiden nachfolgenden Glie- 
der d. Verses hez. Hesych. ä7T0- 

Sufyi; hier mehr = ivfreiyptcL. 2 Cor. 8, 24. Beza 
apertum et plenum testimomum . Nam quo impoten - 
tior furit aliquis adversus ecclesiam eo manifestius 
patefacit se ad certum ruere exitium , nisi quidem 
Dominus eum dignatur misericordia , ut Paulum dig - 

natus est. OTüTHg. diroaX. setzen das Bild 

fort : Sieg und Niederlage. Natürlich denkt der Ap. 
auch an das Bezeichnete, an die crcor^ict xcu d 7 T 6 d- 
Xua, cucoviot Lafst euch nicht bestürzt oder irre 
machen, durch die Machinationen eurer Feinde ge- 
gen das Evangel., haltet ihr nur fest an der YVahr- 
heit, so ist das für die Gegner der beste Beweis, 
der Ohnmacht ihrer Kraft. Sie sehen dafs sie ge- 
gen die höhere Sache, auf deren Seite Gott selbst 
kämpft, zu streiten sich unterfangen, was doch nur 
ihre Nichtigkeit offenbaren und ihnen Verderben 
bringen kann. Ie wtithender sie streiten, desto mehr 
entfernen sie sich von den Segnungen, die das Chri- 
stenthum seinen Bekcnncrn gewährt. Sie wissen 
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nicht gegen wen sie kämpfen, sie streiten gleichsam 
in der Nacht und Finsternifs gegen ihre eigenen 
Schaaren und reiben sich so sfclbst auf. Eben so 
segenreich mufs aber auch für euch dieser Kampf 
werden. Neue Kraft und Glaubensstärke müfst ihr 
aus ihm entnehmen, da ihr sehet dafs das Reich 
des Herrn unüberwindlich ist. (Matth. 16, 18.) In 
demselben Grad, in dem sie sich entfernen, nähert 
ihr euch dem ß^aßuov , stets mehr befähigt zum 
Genufs der Seligkeit, welche nach den Leiden die- 
ser Zeit den wahren Streitern als Erquickung ver- 
licifsen ist. (Eine ganz richtige Erkl. in der Ham- 
burger Biblioth. B. 1. p. 650. He um. u. a. Exe- 
geten verwerfen dieselbe, und übersetzen so: denn 
diese beweisen mit ihrem Thun, dafs sie verdammt 
werden, ihr aber dafs u. s. w. Der Hauptgrund, den 
sie anführen ist der, dafs die Widersacher aus dem 
standhaften Bckenntnifs anderer nicht auf ihre ei- 
gene Verdammnifs schliefsen können. Dieser Schlufs 
war ihnen nicht gültig, weil sie die Lehre nicht für 
wahr hielten. Auch Heinr. will ®Vr. nicht mit iv- 
$ ufyq, sondern mit aTreaXua^ verbinden, und bringt 
daher einen ähnl. Sinn heraus.) Schon Chrys. 
bemerkt: ov A tya> (eptunv), on un eraA 
aXAa /uti 7rrv(>i(r3-e, aAA a nai ert. pofya avToov 
naraepgovfire. av yct(> ovreo $ laneno&t ivrtvS-tv 
av Ta>v ehrcäX. neu v/xtr. crmn^iav öhAhv Troinertn. 
6t av ya(> i^coaiv on jau^ia rt%va£ovTcu — neu 
ovS't tttv^uv v/aat; äuvctvrcu, Tin/un^ia Am. povrai 
rn$ eaurav dirwA. ovn avTO&tv Wae; ÄnAov av- 

rois, on Ta avreav tj/eul« nai doS-evn ; 

nai tovto- Richtig bez. es Beza und Storr auf 
beide* vorhergeh., (vgl. 2, 19.) Calov, W^olf n. a. 
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speciell zu aarn^ag. in d. Bed.: „ und zwar.“ And. 
bez. es fälschlich zum folg. Vers, rouro cmphat. 
und eben dieses ( dafs ihr im Stande seid zu wi- 
derstehen) ist nicht eure menschl. Kraft, sondern 
die göttl. Gnade, die euch solche Kräfte verleiht. 2, 9. 
Theod. hüaaxuVy dg ctvrti xaS- 1 icLurmv w' yva- 
/un yiyujuvcousvM rug ^a^not; oufay £ vvctrcti xcu- 
roqS-arat rav dyaS-av. djutpcoregav ya(> X% e,c£ > 
xctt rng ^/xin^ag 7rf>od-u/McLg 3 x. rng &ei ctg *7X7- 
xovgiag. 

V. 29. Das Thema dieses V. angegeben am 
Ende des V. 28. Die Kraft, die ihr habt in Besie- 
gung eurer Feinde, ist ein Werk Gottes, der Ge- 
her des Glaubens derselbe, der die Kraft verleiht 
für diesen Glauben zu dulden. e%ct(>/g-n v. 

Euer Glaube ein Gnadengeschenk vom Herrn. 
Der Ap. verbindet mit diesem Geschenk sogleich 
ein anderes, die Leiden für den Herrn, welche nur 
eine Folge der ersten und nur durch ihn möglich 
gemacht sind. Der Glaube das einzige und sicher- 
ste Werkzeug zum Kampfe gegen alles Ungüttl., 
der Glaube die Stärkung, der Glaube der Sieg in 
diesem Streit. Zugleich aber ist dieses Leiden für 
die Sache des Herrn die Bewährung des ächten 
Glaubens. Euer Glaube erhält nur seine Wahrheit, 
wenn er sich zeiget als ein W^cltüberwindender. 
Chrys. ttclXiv avroug 7 rat^iuu ro <pjw>iua fx g- 
r^ta^tiv, X&(>iv tivai Xtyav xcli x a f’ ,a ’t Jl<£ > ovrag 
rou vexgoug dvig-av 7roÄXa xcli crnfXiicL ttoiuv 
^aufxag-on^ov. ... bra$v\ «Je 7rXeov r. Siov Ig-t, 
ha rouro oAov avrov <pncriv a’vcti, ouro aun%is- 
<riov dvetr^rrrav 3 aXXct fxir^io^oyctg xai au- 
yvafxovag xaracrxiUd^av. Triftunv tig 3 das 



106 


Capitel I. V. 29 — 30. 

Hebr. >q =s att/T q>. Calv. prudenter inseparabili co- 
pula fidem cum cruce connectit ut sciant, hoc lege 
se esse vocatos, non majis eorum adoptionem sepa- 
rari possfi a cruce, quam ipsum Christum a se avelli. 

• 7ra.<r%itv. Beza: tum de Christo tum de 

ipsius membris. Clarius mira philosophiac christia- 
nae felicitas, ubi et ipsum pro Christo pati inter 

Dei numeratur Dona. uV«P. Beza: in ne- 

gotio Chr. Einige nehmen es wie Sv, quod attinet 
ad oder snppl. 7roieiv 3 a7ns£ct£tiv 3 wobei wieder ou 
fMOVOV u. s. w. eine Erkl. wäre. Es geh. aber 7rat<T£. 
zu Man braucht mit Heinr. im Satze 

nichts pleonastisches anznnehmen, wenn man nur 
die Yerb. des 'zraa^av mit V7T, festhält. 

YYahrscheinlich wollte P. (der den Brief dictirte), 
gleich nach X(>i<?ov das 7 Taayjuv beifügen. Da fällt 
ihm noch der Gegensatz des du p.ovov ein, er schiebt 
denselben ein und setzt am Ende wieder das früher 
beabsichtigte Wort bei. 

Y. 30. P. ermahnt zum Bestehen des Kampfes 
durch sein Beispiel. iS'trs. In den ältem Ausgaben 
tiS'i Tg. (Koppe.) Alle Exeg. bcz. es auf die Bege- 
benheiten in Philippi. (s. d. Einl.ll.) tt.üou- 

STg bezieht sich auf den Kampf Pauli mit den rüm. 
Irrlehrern. And. verst. es von äufsern Leiden und 
Banden, woran der Ap. vielleicht auch gedacht ha- 
ben mag. Die Nachricht hiervon kann sich bez. auf 
das in diesem Brief gesagte oder auf frühere schrift- 
liche oder mündliche Nachrichten, welche die Phi- 

lippcr empfingen. i%ovrtg. Beza: sustinen- 

do, die Construct. unregelmäfsig, es soll entw. hei- 
fsen iXousrt oder x.ati iX f,v ‘ ^ er Ap. fügt noch eia 
mcnschl. Motiv hinzu, indem er ihnen zeigt, wie 
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% 

auch er dasselbe Loos mit ihnen theile, da der Herr 
ihm, ' wie ihnen die Grade verliehen für ihn zu lei- 
den. Wohl war es zur Stärkung der Gemeinde 
nothwendig, dafs ihnen unter ihren Leiden das Bild 
eines Mitkämpfers gezeigt wurde, in dessen Lehren 
innere und äufsere Kämpfe stets wechselten, an des- 
sen Glauben aber, als einem durch die Feuerprobe 
der Leiden geläuterten, der Herr sich eben so oft 

sichtbar verherrlichte, und ihn des vollendeten Sie- 

% 

g e s gewifs machte. 
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Inhalt. 

Durch die Ermahnung an die Gemeinde schliefst der Ap. 
an das Vorhergehende an,. Er ermahnet zur Eintracht und ge- 
genseitigen Liebe, warnt vor Streitsucht und Erheben über an- 
dere. Indem er dagegen besonders Dexnuth ihnen empfiehlt, hält 
er das Beispiel des Erlösers ihnen vor. Ihr ganzes Streben sollte 
sein, diesem Ideal der Heiligkeit sich zu nähern, um so auch 
andern zum Beispiel zu dienen. Als Beweis seiner Liebe ver- 
spricht er ihnen die Sendung des Timotheus. Nachrichten von 
ihm sollten sie erhalten durch die nun erfolgende Absendung des 
Epaphrodit. Beide Männer empfiehlt er der Liebe der Gemeinde. 

Einzelne Theile. 

a ) Ermahnung zur Eintracht. Warnung vor Hochmuth , V. 1 — 4. 
b) Aufstellung des Beispiels Christi, V. 5 — 11. c) Ermahnung diesem 
Beispiel nachzufolgen, V. 12 — 18. d) Sendungen des Timoth. , V. 19 
— • 24. e) Sendung des Epaphrodit, V. 25 — 30. 

a) Ermahnung zur Eintracht. War- 
nung vor Hochmuth. 

Y. 1. Der Ap; gebt von der allgemeinen War- 
nung im Vorhergeh. hier mehr ins Einzelne, mit 
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Rücksicht auf herrschende Mangel der Gemeinde. 
Er knüpft an die frühere Ermahnung zur Eintracht 
an und erneuert dieselbe mit besonderer Rücksicht 
auf diejenige Partei der Gemeinde, die in ihrem 
geistigen Hochmuth die schwächeren Brüder verach- , 
tete und Spaltungen verursachte. Zugleich giebt er 
die Mittel an, wodurch die Einigkeit der Gemeinde 
in dieser Beziehung allein erhalten wejden könne. 

Ueber diesen Eingang des Cap. bemerkt Calv.: 
valde paihetica est ista exhortalio . Semper enlm 

indiscordia aperta est janua Satanae ad spargendas 
impias Doctrinas , ad c/uas repcllendas optima mu- 
jiitio est consensus . Theod. 7retr^ix,yjQ (piÄoxoQicu; 

' tcl QY\pLctrcL. u T/£. Beng. suppl. nach je- 

dem ü t i gaudium, Storr jedesmal iorri> reperi- 

tur, suppetit . 7rcL$ctx\Y\x. Mehrere Yerss. 

und die Reform, nehmen es s. v. a. Trost. W enn 
der Antheil, den ihr nehmet an meinen Leiden, euch 
bewegt mich zu trösten. Da dieses aber mit dem 
folg. zus. fallen würde, so wird es besser genommen 
als Ermahnung, welche geschieht auf Veranlassung 
und unter Autorität Christi, — an seiner Statt. Eph. 

4, 1. 1 Thess. 2, 11. So Luth., Cal. 7 rot- 

Qcty,. ähnl. 7 rcL^ct)c. und Traget,//,. zus. gesetzt 1 Cor. 
14, 13. Falsch suppl. W olf Stou, — Entweder, 
wenn ein freundliches liebevolles Zureden hei euch 

Nachdruck hat, oder wenn euch die christl. Liebe 

• ' / 

bewegt mich zu trösten in meinen Leiden. 

Ttöivcov. 7TViV[A. Das Einssein der Christen unter ein- 
ander, vermittelt durch den heil. Geist, welcher durch 
das innere Band alle unter einander und das Ganze 

mit dem Erlöser zusammenhält — GTrXct/yxycL 

(s. o.) Grot. will unterscheiden airX. =3 affectus 


i 


Digitized by Google 


109 


Capitel II. V.l — 2. 

quivis , 6 per. = affectus circa ealamitates . Beides 
das Hebr.. Wenn Ihr als Christen in mei- 

nem Seelenzustand einzugehen und in denselben 
euch zu versetzen wifst, wenn ihr durch eine herz- 
liche Theilnahme mir ihn erleichtern wollt, so u. s. w. 
ei Tita. Die Lesart ei Tig 3 welche viel Zeug- 
nisse für sich hat und von d. Ko pp. ed. als die 
schwerere empfohlen wird, hat Griesb. verworfen. 
Eben so hei Tig ei 7rct^ctfxu9’. Beza schlägt vor 
diese nomina als adject . nach hebr. Weise zu neh- 
men: si quis est, qui me consolatur etc . 

V. 2. In der Ermahnung zur Eintracht straft 
der Ap. nicht, sondern bittet in einem, den väterli- 
chen Ernst nicht ausschliefsenden, Tone der Liehe 
und Milde. TTÄHgcoo'. Chrys. (fureveiv 

iv ijuot. tiftt fJLoi /uere$cüx,ct,re t o ii^nveueiVy dAA J 
hg TgA og i7n&b[A0d iA&uv. — So auch Pelag. 
quod jam habeo ex parte , — in talibus enim exul - 
tat doctor . t* d. Qgoveiv. Beza nimmt die- 

ses als Thema, das Nachfolgende nur d. Species 
dieses allgemeinen Satzes. Aehnl. theilt Calv. die 
drei anderen Forderungen Pauli in Theoret. und 
Pract. ein. T. aVro nimmt er: ut se alii aliis ac- 
commodent. Initium ' caritatis , in sententiis conve -* 
nire, verum id non sufücit , nisi corda in mutuum si - 

mul amorern coalescant. TujLCXpuyoi* Ap. 

Gesch. 4, 32. Chrys. /uia TTOLyrm oU 

XUüfXiVOl (TOOfJiCLTCty QU TY) OUCTlCLy OU yctf) l<fl $ V 

vetrovy dAAob ryj 7r^octi^c(ru x. tvi yvoopLriy dg ix 
uictg i]/ux*ig tcl 7Tclvtcl yma&öd. Beza nimmt 
d. Wort mit dyctTT, zus.; dies geht aber wohl nicht 

an, da P. absichtlich die Prädik. häuft. t. 

iv epgov. Einige Codd. to cLUTCOy was entw. aus 
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Rom. 12, 16 (für den Sinn hier zu vcrgl. ) oder ans 
dem Vorhergeh. hereingekommen. Beza n. Wolf: 
von der Einheit in Rücksicht der Lehre, was impli- 
cite auch darin liegen kann. Eher aber könnte man 
cs nehmen von dem Streben nach demselben Ziele, 
wobei man mit einem englischen Interpr. denken 
könnte an Luc. 10, 42. Alle vier Ermahnungen ha- 
ben den einen Zweck zur Eintracht und Einigkeit 
des Sinnes und IJerzens aufzufordern. Um den 
Nachdruck zu vermehren wiederholt er es recht oft. 
Wollte man unterscheiden, so würde das erste mehr 
auf die Einheit der Lehre, das zweite und dritte auf 
die Einigkeit im Leben, das letztere auf das eine 
gemeinschaftliche Ziel gehen — also eine Ermah- 
nung zum Glauben, zur Liebe und zur Hoffnung. 
Nöthig scheint es indefs nicht das Einzelne künst- 
lich zu distinguiren, wo alles aus der Inbrunst und 
Fülle des Herzens hervorquillt, und nur der eine 
pract Zweck dem Schreibenden vor Augen liegt. 

V. 3. KctTet «£/3-. Gal. 5, 20. Storr suppl. 
7 T 0 itirt nnd versteht es v. d. contentiones litigiosae 
et ambitiosae judaizantium magistrorum contra doc- 
trinam apostolicam. (1, 15.) Es pafst indefs die 
ganze Schilderung besser auf die hochmüthigen Hoi- 
den-Christen, welche auf ihre Weisheit pochten und 
sich daher über andere ein Ansehen geben wollten. 
Dies würde sehr gut mit der eigentlichen Bedeutung 
des Wortes sich vereinigen lassen, nach der es 
metapb. Handlungen bedeutet, um sich Volksgunst 
nnd Ansehen zu verschaffen aus eitlen unreinen Ab- 
sichten. Hierauf könnte besonders die Zusammen- 
setzung mit x.tvo£ofya leiten. xtvo£o%. Storr 

bez. es auf zweierlei Menschen, von denen die einen 
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als fehlende könnten gebessert werden durch die 
Ermahnung der Freunde, wenn sie sich nicht wei- 
ser und besser dünktcn als diese; die andern mit 
ihrer Ermahnung nützen könnten, aber diese Feh- 
lenden zu tief unter sich denken und falsch behan- 
deln; diese Unterscheidung ist nicht nothw. Im 
Allgem. versteht der Ap. darunter jede Ostentation, 
jedes leere Haschen nach Ruhm und die Sucht zu 
imponiren, sei es durch höhere Einsichten, oder ir- 
gend andere wahre oder eingebildete Vorzüge. Bei- 
des nennt Zwing, die praesentissima venena carita - 
tis et concordiae, und Calv. duae nocentissimae pes- 
tes ad turbandam ecclesiae pacem . Excitatur con - 
tentio, dum suarn quisque sententiam pertinaciter vult 
tueri , ubi autem semel efferbuit praeceps fertur in 
eam viam , qua ingressa est. Immanis gloria ani - 
mam titillat , ut unicidque blandiantur sua inventa , 
unicuique morbo unum remedium opponit — submis - 
sionem . ( si autem quid est in tota vita difficile, hoc 
est inprimis.) Chrys.: ov yctf) ht ovrce, <5ou- 

A ov iivcLi TLcti d’iov äovÄov yvtiT/ov, Auf einen sol- . 
eben Gegensatz in der Gemeinde scheint auch Hi- 
lar. hinzuweisen. Sine dubio inter eos inquieti, vin- 
cere volentes, cum animi atrocitate , ubi praemium 
non est sed rumpit caritatem. Quae enirn potest 
esse plebs in quo vasa aurea et argentea tantum 

sunt, non et lignea et fictilia ? rcL7ravo- 

<pt>o<r* *) Theod. nimmt es von Tugendstolz. Wenn 


1) Vgl. den Schlufs der 5ten Horn, des Chrys. über difc 
ToLiruio<p£a<r» und die ihr entgegengesetzte ctirovoiet. So d. Ende 
der 7. Hom. und Stellen aus den Kirchenlehrern bei Corn. a 
Lap. Vgl. bes. August, ep. 56. si quaeres , quae via sit ad 
obtinendam veritatem , quidque primurn sit in obtinenda reli - 
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übrigens hier die Rede ist von den Heiden-Christen, - 
so würde es mehr auf den. Wissensstolz gehen, als 
das Pochen auf freiere Einsichten, durch welche sie 
ihre Ueberlegenheit über die beschränkten Ansich- 
ten ihrer Brüder geltend zu machen suchten. Es 
ist hier wohl im Allgem. jene Gesinnung des Chri- 
sten, vermöge der er im Gefühl seiner eigenen Nich- 
tigkeit und Werthlosigkeit alles was er hat nur auf 
Gott bezieht, und sich in ihm kräftig fühlt, aber 
darum der Gaben die uns Gott geschenkt sich nicht 
überhebt, sondern die Gaben anderer höher achtet 
als seine* eigenen; wie es Thom. a. Kempis aus- 
drückt : de se ipso nihil teuere et de aliis semper bene 

et alte sentire . aAAwA. — lau t. Statt 

yyou/ui, führt Griesh. eine Lesart: 7T^onyou/a. an, 
die aber nur wenig beglaubigt ist. Vgl. hes. Zwingli 
und Calv.: qui fit , ut qui re ipsa excellit , prae aliis 
exis timet eos prestaniiores, quos procul a se distare 
novit . Hoc totum a recta existimaiione donorum 
Dei et nostrarurn infirmitatum pendet . Nam utcum - 
que prae claris dotibus quis polleat , reputare debet , 
non in hoc sibi esse collatas , ut sibi placeat . Rur- 

sum se exerceat excutiendis et agnoscendis suis vi- 

> 

tiisy et habebit longam humilitaiis rnateriarn . In aliis 
contra , quidquid est , vir tut um honore prosequetur, vi- 
iia caritate sepeliet . Ieder sei bereit die andern an- 
zuerkennen als höher gestellt denn er seihst, halte 
sie für trefflicher, wenn er auch glauben kann, dafs 
sie vermöge ihrer Naturgaben und Anlagen unter 
ihn gestellt seien. 

8 • V. 4. 

ff tone et disciplina Christi , respondebo : primum est humiiitas, 
quid secundum? humiiitas , quid tertium? humiiitas et quoties 
interrogabis, toties hoc dicam. 
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V. 4. fJL) 1 ret l&ur. Mehrere Ausl, nehmen dies 
mehr äufserlich von Berücksichtigung eigenen und 
fremden Yortheils. Beza, non ad 7roXv7r^cLyfjio- 
(TW uv hortari vult sed ad sollicitudinem, ut proximi 
quoque commodis studeat unus quisque. Hierbei hält 
man nun die Vergleichung mit Christus fest und 
sagt: Christus ein Beispiel der Uneigennützigkeit, 
der für das ganze Geschlecht wirkte'y und dadurch 
seine anbetungswürdige Theilnahme an nnsern Schick- 
salen zeigte. Eine andere Ansicht findet sich aber 
schon bei den altern, bes. Chrys. und nach ihrem 
Vorgänge von Raphel. an auch wieder hei neuern, 
z. B. Michaelis, Keil u. a. So glaubt Storr, 
dafs die Ermahnung besonders gerichtet sei an die 
acht evangel. Gesinnten unter den Philipp., die sich 
der schwachem (von den jüdischen Irrlehrern be- 
rückten und noch nicht ganz von diesem Wahn 
geheilten) Brüder annehmen und sich dabei aller 
Ostentation enthalten sollten. Mit Hintansetzung ihres 
eigenen Vortheils sollten sie Christi Geduld nach- 
ahmen, was sie nicht ohne Nutzen thun würden, da 
sie eine ähnliche Belohnung wie er zu erwarten ha- 
ben. Indefs scheint nach dem Zusammenhänge die 
Ermahnung mit bes. Bez. auf die Heiden-Cbristen 
gegeben zu sein, bei denen eine solch übermüthi- 
ges Erheben vorhanden war, und welche die 
Schwachem mit ihren freiem Ansichten ängstigten. 
Durch ein solches zur Schaustellen aller erlangten 
christl'. Einsicht und Erkcnntnifs, besonders gegen- 
über den minder Erleuchteten und Befangneren, mufs- 
ten freilich nur die Gemüthcr beunruhigt, erbittert 
und zu gegenseitiger Uneinigkeit angereizt werden. 
Daher ermahnt er, im Besitze solcher höheren Ein- 
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sichten sich nicht zu gefallen zum Nachtheil der an- 
dern. Nicht auf ihre eigene Sache sollten sie se- 
hen, sondern auf die Beförderung der Sache des 
andern, nicht unbeschränkt ihrer Einsicht folgen, 
1 Cor. 6, 12.; nicht alles sollten sie zur Ausführung 
bringen, was sie mit den Forderungen des Christen 
vereinigen zu können glaubten, sondern suchen ei- 
nen 'wahren Gebrauch von ihrer cvangel. Freiheit 
zu machen. Sie sollten stets darauf sehen die an- 
dern nicht zu beunruhigen, sondern durch Selbstent- 
äufserung ihrer Vorzüge die andern allmählich zu 
gewinnen und zur männlich reiferen Ansicht zu füh- 
ren suchen. So nur könnte die wahre Einheit des 
Geistes in der Gemeinde hervorgebracht und jene 
höheren Gaben der Heiden-Christen angewendet wer- 
den zur oix.o£ Ojiuct der jüdischen Brüder. Bei die- 
ser Ansicht ist auch unnöthig nach ictvrcov ein ^co- 
VOV zu suppl. (vgl. He um.) So ergiebt sich denn 
das Unpassende der Heinrichsschen Ansicht, wenn 
er meint die Stelle bez. sich auf die Condessccn- 
denz der Lehrer, als warne der Ap. vor geschmink- 
tem und gekünsteltem Vortrag, als ermahnte er da- 
zu, die Lehrform einzurichten nach der Fassungs- 
kraft der andern mit Vermeidung des Glanzes der 
eigenen Rede und alles hochfahrenden Wesens in 

Mittheilung des göttl. Wortes. aKOTryvrtq. 

Aehnlich bei den Griechen, vgl. Stellen hei Wolff^ 
Bos u. A. Die Lesart ax,07rart hat gute Zeugnisse 
für sich, wogegen ^urovvTeg mehr als eine Erklä- 
rung erscheint. Griesb. hat nach vorziigl. Autorit. 
G‘)t07r\iV f Tiq aufgenommen. Elsn., hat jemand mehr 
Gahcn als der Andere, so hat er auch aufser Zwei- 
fel mehr Demuth empfangen, welche unter die gröfs- 
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ten Gaben der grüfsten Christen gehört. 
ix,ct<roi. Diese Lesart statt maL^og (wie ln den al- 
tern Ausg.) ist als die schwerere vorzuziehen. Calv. 
Fieri ergo poterit ut pio homi'ni, licet pracstantiorcm 
se noverit, potior tarnen sit aliorum ratio. * 

' ' i • * 

b) Aufstellung des Beispiels Christi. 

V. 5. *) So konnte der Ap. sie ermahnen nach 
Aneignung derselben Gesinnung zu streben wie sie 
ein Eigenthum Icsu war, so ihnen das Beispiel des 
Herrn als vollendetes Muster der Demulh und Selbst- 
entänfserung darzustellen. Beza, norrna ornniurn vir- 
tiitum, rnansuctudinis et caritatis exemplurn abs o lu- 
tiss irnurn. (p^oveio’d'co kann- zwar dem Sinne, aber 
nicht der Construct. nach stehen für Q^oviiTe. Es 
steht das rovro impersonal.: id seniiatur, is sit af- 
fe ctus. 6 x,at lv. Die Lat. und Syr. Vers. 

quod et Iesus Christus sc. vv oder Ueber 

diese Stelle vgl. bei Calov, Luth. de libertate Chri - 
stiana fol. 392. opp. Lat. Iencns. 

V. 6. og lv pLOQtp. V7 tclqX- Hcsych. 1$ ict, 

U$og. Su id.: 7 r^ocro\}//g. es ist dasselbe was nach- 
her Wat, S‘66). Zu vgl. mit dem optoicofACLy 
(V. 7.) Die Ausl, haben sich in zwei Meinungen 
gethcilt. Die einen verstehen hierunter Achnlichkeit 
mit Gott — seine äufserl. Majestät, so Grot. = 
TVJSn die Socinianer, Keil, He inr. u. A. Et- 


1) Vgt. über die Stelle V. 5 — 11. die Abhandlung von 
Dr. Keil In s. Opusc. Academic . ed. Goldhorn ß JLips. 1821. 
sub Nr. VII. sect. prioris. Man findet hier eine vollständige 
Liltcratur der neuern Exegese über diesen Locus. Vgl. auch C. 
M. Pfaff Dissert . de exinanitione et exalt atione Christi. Tu - 

hing. 1727. 4. u. A» 
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was anders modificlren sich die Ansichten der altern 
luth. Orthodoxen, welche das \v premiren und 

cs auf die Communicatio idiomatum beziehen. Noch 
Andere nehmen es von dem Wesen und Sein. 
So die Väter: Chrys. »' jtogipM OU$iV ifJQcuvu ti 
SiOV (vgl. auch Homil. II. ad Hebr.) Theod. Qu- 
ai $ voenat tou 3-eou, ovtriet 3\ August, naturalis 
plenitudo. Hilar. de tritt. L. 12. §. 7. Bcllarm. 
dtf Christo Lib. 1. Cap. 4. Luth. quum igilur Chri- 
stos in forma Dei extiterit ovra>$ x. dXnSux; hinc 
indubie concluditur ipsius deitas aetema. Impossi- 
bile enim est, ut vera Dei forma queat esse sine 
vera deitate. So Chemn., Elsn. n. A. Für diese 
Bedeut, werden gcwöhnl. klassische Zeugnisse ange- 
führt, wie das bekannte Eurip. Bacch. V. 54. Pha- 
vorin: r /uogQti xufttaf n ovoict. Plato de repu- 
blica 2. u. A. Es ist auch gar nicht nüthig, wie ei- 
nige gethan, bei dieser Bedeut, des Wortes irgend 
einen technischen Terminus einer philos. Schule zu 
erkennen *), der die Fassungskraft der Philipper 
überstiegen hätte. Am besten nimmt man es me- 
taph. ganz allgemein einen Zustand und einSein 
bezeichnend. — Im Bewufstscin des Besitzes güttl. 
Seins, güttl. Eigenschaften, göttl. Kräfte. 

Storr will /uogtptt <9\ im Gegensatz gegen 
pLOQtp. öovXh beatitas et gloria divina nehmen. P. be- 
schreibe nicht das göttl. Wesen Christi, sondern eine 
Zuständigkeit entgegengesetzt der, die er als Mensch 
anf Erden hatte, und analog derjenigen, welche ihm 
V. 9. beigelegt wird. Indefs läfst sich diese Erklä- 

1) Eraim.: utrum <pij sit tue ea forma , de qua Aristo- 
teles disputat, quae respondet materiae, riderint ii, qui hujus- 
modi disputationes invehunt in hunc locum! 
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rung doch schwerlich halten, da in das itra &ta> 
um der /uofttpn 3-iou zu entsprechen, mehr hincingc- 
legt wird als nach seiner eigentl. und urspriingl. Be- 
deutung hieraus folgt, wenn man es übersetzt: divi- 

vinae majestatis splendor. t hat icra 3-fcp. 

Auch hier dieselbe Yerschiedenhcit der Ausleg. Als 
Achnlichkeit OVlSiO HVH (Zaccbariä, Storr, 
habere se, quomodo Deus se habet.) Diese Simili- 
tudo bez. einige auf die Communic. idiorn., Andere 
auf den sogenannten Zustand der Erhöhung. Will- 
kührlich setzt II ilar. tlvat = /xsvav, imd ganz Sinn- 
stürend versteht es Erasm. Schmidt (nach dem 
Sprachgebr. odyss. ß. 208.) „Er war im Staude das 
Erlösungswerk zu vollbringen.“ Auch hier wieder 
allgemein von der Gleichheit mit dem göttl. Sein, 
Eigenschaften und Kräften, — sich in einem Zustand 

befinden in dem sich Gott befindet. iVat = 

iaodq , wie auch das neutr. sing, icrov. Odyss. und 
Ilias A, 336. u. a. O, Vgl. Hiob 10, 10. Ueb. die 
Zusammensetz, mit ttvat und ytvir&at vgl. Wolff 
und Win er Gramm, des N. T. Sprachidioms p. 73. 

2te Aufl. dg7ray/JL0V 7 rotucrd-ai. l ) Eu- 

stat u. A. verstehen es s. v. a. i^/aaiov 3 unverhoff- 
ten Gewinnst, Fund. Hierbei sind verschiedene Mo- 
dificat., die Einen bez. es auf das strenge Festbal- 
ten und Aulbcwahren voi} Glücksgaben. Eustat. 
d(matea Tat ttilvj 7ri^ia7rs^aiTTa. Andere von dem 
ängstlichen Ergreifen solcher Güter um sie nicht ver- 
loren gehen zu lassen. (Er. Schmidt. Storr in 

1) Ueber die Ausleger des Wortes und die Sammler der 
Auslegungen vgl. W'olff, II cum., Heinr. und Kefslcr. The- 
suur. disput. theolog. et philot. Tom. 2. Er sagt: comma hoc 
tarn torsisse interpretes, quam tortuni sit ab Ulis. 
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rem forte fortuna invenlam praedamoe magna letitia 
•et cupiditate involant. Aliquid putant evgti/ua — 
d^Trayp.. 7roni<T&. qui, ut primurn occasio data est y 
rei optatae ea cupiditate ardent ut nullius morae 
palientes confeslim ea poliantur et utantur.) Beide 
Bed. nimmt Beng. zusammen. In der gewühnl. Bed. 
des Wortes: praeda, praedatio nehmen es die mei- 
sten der alten Ausl. W^illkiibrlich identificiren meh- 
rere CLQTrcty/xov 7roiua3-cu mit d(>7ra{juv 3 ohne auf 
das tiyYKTa.ro und die daraus entstehende Tautolo- 
gie zu achten. Eine solche Erklär, schreibt Chrys. 
dem Arius zu, Homil. 6 u. 7. ov% tifr? Taut. So 
Hilar. z. u. St. u. de Irin. 11. und Comment. in 
Ps. 118. Chrys. icoÄov xal dro7rov rovro 3 on 
ovrt ti$ ra7ruvo<i)(>o(Xvvtiv r ivrtvd-ev Tra^axaXtt, 
ovrt rov 3 "« ov ovroo 3-aupc. a£tt ovrt dvd-^eo7rov. 
Bei weitem die grüfsere Zahl nimmt d^7ray/uot; als 
geraubte Sache. Daher die Erkl. : Der Sohn Gottes 
durfte nicht fürchten diese göttl. W^iirde, die er von 
dem Vater hatte, abzulcgcn, da sie ihm Niemand 
entreifsen konnte, vermöge seines Eigenthumsrecht 
auf die göttl. Natur. Chrys. oVfg dv d^rraati nt; 
xat 7 ra^a ro 7 rgoawxov Aa/Svi, rouro aVo3?a"3a/ 
ov roAjua ^tS'otxa^, p.ti d7roAnrat 3 a’AAa. hayravrot; 
avro xar tyu. 6 p,tv rot qvtrtxov n dfyoop.a 3 
ov $ ecioixt xat xaraßtivat dir' txttvov rov dfya>- 
p.arot; 3 ti^ecQ ort ov$ev rotovro Trticrei. Eine itrornq 
&tOV als rechtmäfsiger Besitz im Gegensatz einer 
gerauhten Sache, wodurch Andere beeinträchtigt wer- 
den, premiren Thcoph., Pelag., Beza, Calv.: 
sciebat sibi jus et fas esse , non in carne humili ap- 
parere — nihilominus jure suo cessit. Der letztere 
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will vynrctro in der Bed. des perf. conj. nehmen, 
subaud. aVy non fuisset injuria , si Deo aequalis ap - 
paruisset. Noch etwas anders August., contra Ma- 
xim. Afric . 1, 5. und nach ihm Scaliger (ag7T&- 
= pipy) Dixit Paulus d^yctypi.y^ quia Chri- 
stus non alienum arbitralus est esse , quod natus 
estj sed tarnen quam As aequalitatem Dei non fuerit 
arbitratus alienam, sed suam, semet exinanwit , non 
quaerensque sua, sed quae nostra sunt. Andere bez. 
d^Trctyix. mehr auf Siegerbeute, wieder in ver- 
schiedenen Relationen, entweder mehr den Begriff 
des ängsdichen Festhaltens der Beute. (Vatabl., 
Wolff u. a.) Christus will die Gott-Gleichheit, die 
er hei d^m Vater hatte, nicht ambitiöse festhalten, 
wie, der Sieger den Besitz der Beute, sondern ent- 
äufserte sich derselben u. s. w. Oder mehr das gie- 
rige Streben und Hinstürzen auf die Beute. Ob- 
gleich er hätte Gott gleich sein künncu, so zeigte 
er doch keine Gier darnach (Elsn., Zeltn., Keil), 
oder endlich von dem Prahlen und zur Schautra- 
gen dieser Beute im Triumphzuge. Theodoret. 
ov pay cl tovto v7nÄotße. rouro yag ihov t oov 7tclq* 
dfyav t/voc nru^zorcov» Ebenso =gloriaiio 

et jactatio. Grot., die Aeltern, Luth. und viele 
Neuere. Obgleich Christus im Besitz der güttl. Na- 
tur dieselbe hätte zur Schau tragen können, wollte 
er cs doch nicht thun. Da die meisten dieser Er- 
klärungsversuche in sprachlicher Rücksicht nichts ge- 
gen sich haben, so ist die Bedeutung des Wortes 
aus dem Zusammenhang zu suchen, und aus der 
Beziehung, welche P. diesem Abschnitt in seiner Er- 
mahnung geben will. Noch mufs aber vorher die 
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Bed. des *) t hrctfj%cov bestimmt werden. vyra^X- 
ist anf dreierlei Weise gefafst worden; als Ge- 
genwart, bestimmte oder unbestimmte Vergangen- 
heit. So nahm man es, als spräche P. wörtlich von 
dem gegenwärtigen Sein Christi (als P. schrieb.) 
d? (cigr/ tuiv ) «. tz. 3". t/. Obgleich er jetzt göttl. 
Ehre geniefst, so liefs er sich doch einst hernnter. 
Auf die Vergangenheit bezogen nahm man es entw. 
auf die Zeit, da Christus im Fleische unter uns wan- 
delte, oder auf die Periode vor seiner Menschwer- 
dung (auf den Aoyog h<ra,(>x.o$ und atra^xof). Von 
der vergangenen Zeit übersetzte man: cum esset in 
gloria aeterna constitutus oder (wie Storr nach sei- 
ner Erkl. von [ZOQtyti ) quamvis excelso Dei loco esse 
potuisset. Ie nach den verschied. Erkl. suppl. die 
Interp. xcti7rtf>. (Ueber diese Ansicht vgl. das unten 
zu V. 11. zu sagende.) Betrachten wir V7ra(>%. in . 
der Bed. des histor. Imperf., bezogen auf den Zu- 
stand Christi während seines irdischen Lebens und 
zwar mit bes. Nachdruck, als Grund des Vorherge- 
henden, so ergiebt sich auch die Bed. des d^7rxy/iz, 
ry. } wie sie der Zusammenh. zu erfordern scheint. 
Der Grundbegriff des Betrachtcns einer Sache als 
Eigenthum, im Gegensatz gegen geraubtes Gut bleibt 
fest stehen. An diesen schliefst sich aber die Bez. 
auf die Siegerbeute an, mit den oben erwähnten 
Modificationen des Prangens mit solchen Gütern. 
Offenbar flofs der Nebenbegriff mit dem Hauptge- 
danken zusammen, und beides stellt sich nur in con- 
cisen und prägnanten Ausdrücken dar. Sinn: weil 

1) Der Merkwürdigkeit wegen i»t die Erkl. von Michae- 
lis zu nennen, der CrtifXtn als genit. plur. betrachtet, vgl. 
Keil. 
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er das untrügliche Bewufstsein besafs, dafs er eine 
Gott gleiche Würde habe, eine Würde die er nicht 
als eine unrechtmäfsige zu betrachten hatte, welche 
vielmehr sein Ureigenthum war — wollte er mit der- 
selben nicht glänzen und prangen vor den Menschen 
oder sie gleichsam im Pranke des Triumphes zur 
Schau stellen. Er begab sich derselben und verhüllte 
diese güttl. Natur unter menschl. Hülle. 

V. 7. *) hevct)<re. Gezwungen ist die Erkl., wel- 
che .Hesych. nimmt, wenn er es in Verb, bringt 
mit dqTTCtfyfJL. s. v. a. Er beraubte sich 

gleichsam selbst. Mehrere Ausl., wie Beza, glau- 
ben P. beziehe sich auf Ies. 52 u. 53. ITW1 HIdS 
(er gab sein Leben preis.) Einige nehmen es 
=* Tonn, das ztvov 7T0 M(Tcli der Alex, oder wie 
Grot. = (Tcrtull. exhausit .) Dieser Be- 

griff des evaeuirens bekam aber eine vcrsch. Bez. 
nach den versch. Erkl. des V. 6. Er wird zur Exi- 
nanitio in Bez. auf das Menschwerden des Sohnes 
Gottes, verglichen mit dem früheren göttl. Sein. (s. 
unten.) Er kann aber auch genommen werden als 
ein sich Begeben der Irorng freou für ein bestimm- 
tes Dasein, „er leerte sich gleichsam aus, enthielt 
sich der Manifestation in göttl. Würde und Kraft, 


1) In diesen Versen liegt die Veranlassung zu dem bekann- 
ten Streite über die xsturtf und Kfvyif zwischen den Gicfsen- 
sclien und Tübingischen Theologen ira 17. Iahrh., der vielleicht 
mehr als eine Logomachie angesehen werden dürfte. Die Tü- 
binger behaupteten zwar die ns der Eigenschaften, aber die 
derselben. Die Giefsenschen läugneten alle xrtjnf, wel- 
che jene nur Zugaben, sofern der Erlöser sie im Verborgenen 
benutzte, vgl. Walch Gesch. d. Streitigk. in d. luth. K. Thl. 1. 
p. 206. und Thl. 4. p. 551. und C. M. Pfaff Institut. TheoL 
dogm. II, 6. 
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in dem Bewufstsein, dafs ihm die Ausübung dersel- 
ben zu Gebote stehe.“ (Tbeod. u •yaQ ovx, iVo$ 
rv ctAA’ iÄarrav rou 7roLT^oQ y ov f rcL 7 ruvo(p^ova>v 
vi TwovareV) dÄXct rctfyv i7TÄnqco(rev. ) Storr bez. 
nach seiner Ansicht von (jloqqyi das mvhv speciell 
auf äufsere Herrlichkeit, vacuus esse volebat illa 
qua splendcre poterat. Achnl. Calv.: ipu pa- 
'rnttQCöQ pro in iiihilurn redigi in conspectu hominum. 
Non rninuit sed oppressit gloriam. Er asm. ostendit 
speciem servi et contemti. Dafs hierbei an keine 
*V eränderung in dein göttl. Sein zu denken sei, be- 
merkt schon Pelag.: exinanivit se, non substantiam 

evacuans sed honorem declinans . x ) //og- 

<pn ^ouAotA 1 2 ) Einige bez. es auf die Annahme der 
mcnschl. Natur nach der Antithese von juogfpn S'iov 
die hehre göttl. Herrlichkeit im Gegensatz der schwa- 
chen verachteten menschl. Natur. Dieser Behaup- 
tung tritt entgegen die von Erasm., der es verstand 
von der vitiosa qualitas , quam forma et specie sed 
non revera assumserit, ut peccati exp er s. And. bez. 
das Soväoq auf die drückende äufsere Lage eines 
Sklaven, was auf keinen Fall zu sehr ins Einzelne 
premirt werden darf. Ebenso ist die Annahme Za- 
char., Storrs u. a. von einem mm -ny, «J'ouAoc 
&iOU ilclt e%o%nv nicht besonders fest zu halten. 
Wenn gleich diese Prädikate auf den Erlöser gut 


1) Vgl. zur ganzen Stelle 2 Cor. 8, 9. und aufser andern 
Stellen bet C. a Lap. bes. die aus der Serm. II. S. JSernurdi. 

2) An diese Erwähnung einer Kncchtsgcstalt Christi, knüpfte 
«ich in den ersten Zeiten eine zu weit getriebene Vorstellung 
an, zufolge der Erlöser seine göttl. Majestät unter einer gan« 
häfslichen Gestalt verborgen h^ben soll. Clcm. Alex. Pa dag. 
3, I. Vgl. A.'Ncandcr K.-Gesch. Bd. 2. p. 505. 
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passen und allerdings hier daran gedacht werden 
kann, so ist es doch mehr allgemein zu hez. auf den 
Zustand eines dienenden Wesens, im Gegensätze 
gegen ein regierendes, das nicht nur im Besitz aller 
Machtvollkommenheiten steht, sondern dieselben auch 
äufsert. Lutli. „Wiederumb knechtisch oder dienst- 
lich gestaltet sein, sich erzeigend mit Werten oder 
Werken gegen andere als ein Diener, welches hat 
Christus gethan da er mit den Iüngcrn gedienet und 
sich für uns gegeben hat, doch auch nicht wie an- 
dere Heiligen, welche von Natur Knechte sind, son- 
dern ist eine angenommene Sache mit ihm gewefst 
uns zu gut und zum Exempel, dafs wir auch thun 
sollen gegen andere und unserer göttl. Gestalt uns 

äufsern.“ iv opcotcopt,. Hebrais. = o/uoiot; 

r. d AA. dv&Qö 07 T 0 i$) es kann nicht bez. werden auf 
facies , was eher im folgenden liegen könnte. Hier 
mehr die allgem. Aehnlichk. mit allen Menschen, 
natlirl. mit Stindlosigkeit, vgl. Hebr. 2, 14 und 17. 

&X }n t JLCt * Unnöthiger W^eise glaubte man 

hier einen Gegensatz gegen etwas Dokctischcs zu fin- 
den, s. v. a. iiKOVi im Gegensatz gegen einen Schein- 
körper. Es ist entw. zu nehmen s. v. a. Figura, 
Stellung, Geberde und Miene. C a 1 v. redactus in ho- 
minurn ordinem , ut specie ipsa nihil a communi ho- 
minum sorte differret oder s. v. als habitus , vom 
äufserl. Aufzuge, von der äufserl. Art zu leben. So 
oft bei den Alten (Wolff und Schneider.). Dem 
Sinne nach bcs. darauf zu bez., dafs er in seiner 
menschl. Natur alle Bedürfnisse mit uns theilte, alle 
Schwachen und Leiden, wie sie Folge der Sündhaf- 
tigkeit sind, an sich trug, Rom. 8, 3., damit die 
menschl. Natur mit allen ihren Mängeln ihm nahe 
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gebracht und das Mitgefühl von ihren Leiden in 
ihn anfgenommen werden könnte, dieselbe zugleich 
durch alle Stufen ihrer Entwicklung und Bildung 
hindurch von ihm geheiligt und. geweihet würde. 

«Jge 3 -e<c. Wie das vorherg. ytvo/xfv. oder 

6öVj bezeichnet die Art der Existenz. Dasselbige, wenn 
man cs nimmt wie XS 03 reperiri — «5 = 3. 
Beng. und nach ihm Keil constr. x. K/jj>. 

eJ. av3-(). zusammen mit trcL7rtiva)<T. Natiirl. wird 
cs zum Yorhergeh. genommen, die Prädikate zur 
Verstärkung und zum Nachdruck zusammengehörig 
und gehäuft erscheinend. Alle diese Prädik. sind 
als Synonyma zu betrachten nnd sagen wesentlich 
dasselbe aus. Das Wandeln Christi unter uns in 
einem unscheinbaren Aeufsern als das eines gewöhn- 
lichen Menschen, der keine Ansprüche und Auszeich- 
nungen verlangt, noch irgend eines der ihm zuste- 
henden göttl. Rechte gegen Andere geltend machen 
wollte, sondern als ein Dienender sich zeigte, nicht 
gekommen um sich dienen zu lassen, sondern seihst 
zu dienen. 

V. 8. vrcLTTitv. \tzvT. Dasselbe was (Xevatre 
V. 7 . Grot nimmt es: sich als ein ret7reivot ; be- 
weisen, loh. 13 , 12. Dieser Vers ist zu betr. als 
Fortsetzung und Verstärkung des Vorhergeh. Indcfs 
ist die Steigerung nicht zu suchen in dem ira. 7 ruv> 
oder 'ytvo/u.tv • i/Vjjx. was als coordinirt mit ixivcoce 
zu betr. ist, sondern nur in dem Sctvar. 

yevoju. vTrrx. Hehr. 5, 8. Eine für diese 

ganze St. zu vergl. Parallele. Unpassend wäre es, 
wenn man es auf seine Leiden bez. wollte. Es geht 
auf sein ganzes Leben und Wirken, und ist jenes 
als das Bcsöndere im allgemeinen schon enthalten. 
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Indem er in herablassender Demuth und Niedrigkeit 
wandelte, bewies er den vollkommensten Gehorsam 
gegen den Willen des Vaters, ein HITT im 

eminentesten Sinne, dienend dem Willen des Va- 
te«fc zum Heile der gefallenen Menschheit. Dieser 
Gehorsam ging durch seine ganze Erscheinung durch 
und erreichte seine höchste Spitze und Vollendung 
in seinen letzten Schicksalen. Theod. ov yaQ cot; 
$OV\Ot; ^i77T0TtX0V 7Ti7TÄH^Ct)Xi 7r^07TCCy/bCCL , äAA’ 

V7TY\yCQV7lV cot; UIOQ. ^^CtTOU, nicht 

parenthet. zu nehmen, sond. in Verb, mit V7rv\ycoo$- 
Der folg. Beisatz verstärkend: Ia sogar bis zum Kreu- 
zestod. *) Chrys. cot; vto$ 7Tcltqi i J7rvx,ü7iv bttov. 
* TOVTO) CLVTO) /UCtÄl^Ct tpvXoLTTCOV T H$ yVf!7l0TVT0$ 
<T0 S’CLVfJLtty Ttf 7T0ÄÄVI 7Ti^i T OV 7TCLTi^CL Ti/UYI. 070V 
ÜX* T0 T07ttVTY]V Ttt7TilVt07lV V7Ti^f] CLV- 

T/ggWw« toavnq 7TCLV7C0V \<?l jüM^COV Xttl. ovüut; 
avTco 170$, ovreo xcu *ri) 7 reg/ t ov 7 rttTt^ct ri/my 
Travrttt; ivntYi7ev, ovx, dxoov , xtti rovro rn$ ctgg- 
*ru$ tturov — n ovx, *%&) ttco$ tl7rco .... 

V. 9. Als nun so das Ideal der Heiligkeit, das 
Muster des höchsten hingebenden Gehorsams in der 
Menschheit realisirt war, belohnte ihn der Vater und 
offenbarte an dem durch Leiden und Kämpfe hin- 
durchgegangenen, die ihm inwohnende nnd angehö- 
rende Herrlichkeit. Die Bitte loh. 17, 5. hier in ih- 
rer vollendeten Erfüllung, der Erlöser in seiner un- 
verhüllten göttl. Herrlichkeit; diese in dem zweiten 
Abschnitt seines Lebens von dem Vater deklarirt 


1) Ein Tod für Sklaven und niedrige Verbrecher, wogegen 
für den freien Römer das Schwerdt gebraucht wurde. Appian. ‘ 
6. civ. 2. ixftftetS-tirxp» oroi Si^XTroPTtf tirxv. 
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und manifestirt an ihm, durch die Verklärung sei- 
ner Menschheit, und die auf das Verhältnifs des 
$ovXo$ folgende güttl. Herrschaft über das Univer- 
sum. $ 10 . Nicht zu nehmen als parlic. con- 

secut., sondern als causalis, eben weil dieses voi4Ph- 
ging, so folgte dieses, loh. 10, 17. Lnc. 24, 26- Eine 
oft im N. T. vorkommende Vorstellung, die Mani- 
festation der güttl. Herrlichkeit und ihr sichtbares 
Hervortreten an ihm die Belohnung für den Gehor- 
sam gegen Gott. Das Erscheinen dieser Majestät, 
das unmittelbarste aus dem Gehorsam hervorgehende 

Resultat. V7 ein aV. Myop,. im N. 

T. Bei den Alex. Ucbersctzung des nSvD. Meh- 
rere nehmen es: Er hat ihn aufs höchste erhöht. 
( summa sublimitas.) Es ist aber als synonym zu 
betr. mit dem Iohanncischcn ($o%acre. Im Gcgens. 
gegen die frühere Periode, das unvcrhülltc Zeigen 
der Herrlichkeit, welche dem Erlöser inwohnt. Auch 
die Alex, übers. durch $o^a^. Theod. ov 

ra7ruvo<; uv vipud-n, aAAa x.at ihJ/is-o$ uv tav- 
t ov vra.Truvu'Jtv. ov roivvv IXaßtv, et fxn 7 t^ot^ov 
f!%tv u's 3-ioc 3 aAA’ tAa ßtv ut; dv3-(>u7rot; , aV«£ 

ti%tv uc, Stot;. ovopet. Für den Sinn 

vcrgl. Eph. 1, 21. Falsch crkl. es mehrere von dem 
Namen „Icsus“ und vermengen es noch dazu mit 
dem Namen Iehova, Gegen die Erkl. durch $o%ct 
ist Theod. aus dem oben gegeb. Grunde und bes. 
wegen der Stelle Hehr. 1, 4. 5., was auch Calv. 
ausdrückt, divinitati nihil dari potuit novum. Nach 
dem Zusammen!:, ist cs zu nehmen von der Verlei- 
hung einer über alles erhabenen Würde, in der sich 
die Herrlichkeit des Erlösers manifcstircn kann, wie 


Digitized by Googl 



127 


Capltel II. V. 9 — 10. 

das nfry Beut* 26, 19. So Hilar., Beza u. a. 
Die Erkl. Balduins: de plenissimo usu potentiae 
majestatis et gloriae Iesu, kann in sof. angenommen 
werden, da jetzt die Herrlichkeit, die er von Anfang 
an hatte, nicht nur sichtbar heraustrat, sondern auch 
in Ausübung der ihm eigenen güttl. Kräfte, in sei- 
ner Regcnitschaft über die erlüsetc Menschheit her- 
vortreten mufste. 

Y. 10 . I. t. ovofx. Entw. s. v. a. t. ovo/jlcl . 
V. 9. z ur Verherrlichung seiner Würde und Preis 
seines Namens, oder als hebrais. Periphrase von „Ie- 

sus.“ iv = 3 * 7tclv 7 ovv za/uxj/yi. Dasselbe 

was sonst 7T^Q77tvvuv bcz. Iede unterwürfige fufs- 
fällige Verehrung *024 Hinnen* Es ist hier intran- 
sitiv zu nehmen . 7t. nvi statt iv Ttvt. Der hebr. 
Sprachgebr., dafs dem Gliede des Körpers zuge-« 
schrieben wird, was der Mensch selbst thut. C. a. 
Lap. u. a. nehmen dieses wörtlich und äufserlich 
von der Kniebeugung. Schon Atto nimmt es aber 
von der mentis subjeciio, eben so Beza. Nicht ganz 
zu verwerfen ist die Erkl. Calv.: observare convehit 
non inleriore modo cor dis affeciu , sed externa quo - 
que professione colendurn esse Deum , si vclimus illi 
reddere , quod suum est . Es ist nicht unwahrscheinl. 
dafs P. wie Röm. 14, 11 . das alttestam. Wort des 
Ics. 45 , 23. vorschweht. 

Nun das 7 Totv yovv näher erkl. in dem folgend. 
Einzelnen. Besonders im Pentateuch und den Psal- 
men ist zur Bezeichn, des Universums der Ausdruck 
Himmel, Erde und Meer gewählt, hier mehr die Be- 
ziehung auf die vernünftigen Bewohner des Univers. 

(Chrys. o Ttoapcof; 7 tolq.) imyttoi, richtig 

Theod. <^w dv&Q 0 i> 7 rQi. Falsch die Bezieh, auf 
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heidnische Götter des Himmels, der Erde und des 
Meeres. Die Einthcilung ist gemacht nach der ge- 
wöhnlichen sinnlichen Weltanschauung des Alter- 
thums: Was um, über und unter den Menschen 
ist. So auch im N. T. Ap. Gesch. 4, 24- Apokal. 
5, 13. Wenn auch die Stelle, wie beinahe der ganze 
Brief, aus einem lebendigen und besonders erregten 
Gemüthszustand des Ap. hervorgiug, so darf man 
doch nicht hierin zu weit gehen, da ma sonst leicht 
mit Heinr. die Stelle nur aqsicht für eine rhetorice 
et poetice adeo incedens. i 7 rov^a.v. Unwahr- 

scheinlich ist es, dieses für i7rou(*ctvict XTiO'p.ctTa, zu 
nehmen, oder von Menschen, die jetzt im ot/^avo?, 
als Sitz der Secligen leben; am einfachsten wie 
Chrys. ctyytÄO$ und Theod. ao^aroi fruvetptut;. 
Ganz gezwungen ist die Bezieh, dieser Trichotomie 
auf Christen, luden und Heiden, oder die unpauli- 
nischc Unterscheidung der Menschen nach Teller 
nobilioris, mediocris et tenuissimae sortis, — von 
tiefgclehrtcn und ungelehrten Menschen. Besser 
Chrys. in einer zweiten Erkl.: ol ^ixcuoi xcu ol 

apxtyrwXoi. l ) xa.rct%Sovioi. Chrys., 

Theopb., die Scholastiker u. a. s. v. a. £ a,ip.o - 
vt?. Theod., Grot. Ueberh. die Be- 

zeichn. aller der Wesen, die sich der Mensch als 
Unterirdische vorstellt, die Bewohner des '"JXKf. Vgl. 
Ioscph. antiq. 1, 18. 3. Was sonst oi Iv [/.vti/Aii- 
o/$, sei es, dafs man es auf die vor Christus ver- 
storbenen bezieht, oder auf die, die in seiner Ge- 
meinde 

1) Das Weitere hierüber bei Keil in der angef. Abh. — 
der Ignatuc Sch ö li a r / e s , den Keil aus Mathäis Neuem 
Test citirt, ist — Theodore t. 
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i 

meinde starben. Dafs der Ap. an den descensus ad 
inferos gedacht, läfst sich nicht grade läugnen, liegt 
aber dem Zusammenhang fern. Gegen die Ansicht 
vom Fegefeuer (wie cs bei C. a. Lap. ) äufsert sich 
Calv. heftig. Selbst Be 11 arm. nimmt die Stelle 
nicht für beweisend. 

V. 11. Beschaffenheit dieser Verehrung. e£a- 
[Ao\ayYi<rnrai. Die Lesart i^ouoAoyncrerct/ hat zwar 
Zeugnisse für sich, gieht aber einen matten Sinn. 
l^ouoAoy. nach dem Hebr. den Begriff des 

Löbens und Preisens, wovon das Oeffentliche nicht 
ausgeschlossen ist. Hieran schliefst sich natürlich 
die Verehrung durch Gesinnung und That (wie hei 

dem johanncischen yivaxrituv r. 3-fov.) 

rraret yXcoa'O'ct. 1 ) Chrys. rour Ig-iv: ivct 7 rctvriq 

TOUTO W7TUXTI. TOUTO $0%Ct TOU TTCLT^OC,. dv yCLQ 

« ohov/xivti v 7 rora.yYi rep vlep — touto 7 rar^oq 

\<^i $o%a. Theod. TTOLvreb rct tS-vn. xi 

als Prädik. zu nehmen: Iesus der von Gott gesalbte, 
zum theokratischen König bestimmte — nun der ver- 
herrlichte ßct<riAiU$ seiner Gemeinde. CJnwahrsch. 
nach der Stellung der Worte, aber dem Sinne nach 
gleich, wenn xu£iOC Subject ist: „Iesus der Herr, der 
wahre theokratische König, nun als verherrlicht in 

seiner ßanÄuct erscheinend.“ ih S'o^av. 

Mehrere nehmen es = iV Ililar. (und die 

Vulg.) ut una gloria sit pairis et filii per commu- 
nern substantiam et virtuiem. Obgleich e<? oft statt 
lv steht, so ist doch die Erkl. Calv. vorzuziehen: 


1) Diese Stelle -würde gewifs mehr denn die gewöhnlich 
gebrauchten, als ein locus classicus für das Dogma von der Pa- 
lingenesie angeführt werden können. 

9 
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/ » 

quod Dei majestas sicuti per Christum manifestata 
Juit hominibus , ita in Christo reluceat et pater glo - 
rificetur in filio. Alles, was der Sohn verrichtet nur 
geschehend in Bez. auf den Vater und zur Ver- 
herrlichung seines Namens unter den Menschen, loh. 
5 u. 17., Setzt man das Comma nach Christus, so 
kommt ein verschiedener Sinn heraus; so wäre 
$o%clv zu verb. mit 1%0/uloA.: „dafs alle zur Verherr- 
lichung des Vaters bekennen, dafs er der kvqioq sei; tc 
oder man bez. es zu als Apposition: dafs er 

der Herr sei zur Verherrlichung des Vaters. Schon 
Er asm. bemerkt, dafs beides denselben Sinn gieht *). 


Die oben angegebenen verschiedenen Erklärun- 
gen, von welcher conditio Christi hier P. spre- 
che, treten ganz besonders hervor in den Ansichten 
der Interpreten des. XVI. Iahrh. Dieser Gegensatz 
stellte sich späterhin so fest, dafs die eine Ansicht 
in der luther., die andere in der reform. Kirche ste- 
hend blieb. Die Reform. Ausl, blieben bei der 


1) Mit Recht wurde ' unsere Stelle von jeher als ein locus 
classicus betrachtet für die Unterscheidung der Zustande in. 
dem Leben Christi. Sie war es auch, die ganz besonders den 
altern dograat. Schulen Veranlassung gab, nicht nur zu dieser 
Partition, sondern auch zur Benennung der einzelnen Theilungs- 
glieder. So angemessen aber nach der menschl. und histor. An- 
sicht diese Theilung des Lebens Iesu ist, so wenig pafsten die 
Ausdrücke, welche sie diesen Stuiibus gaben — der Zustand 
der exinanitio (txsrao-g, iruxuveja-tv tvi-vr.) und exalt at io (v7rtg- 
vipAKrf) — Ausdrücke die an sich selbst auf unrichtige Vorstel- 
lungen von dem Göttlichen führen können, und an denen das 
Unpassende nur durch dogmat. Subtilitäten weggeräumt werden 
kann , weshalb sie bei der Einlheilung des Lebens Iesu in der 
Dogmatik schwerlich angewendet werden dürften. 
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Erkl. der ältesten * l ) Interp. (welches auch die Erkl. 
d. cathol. Kirche war) stehen. Yon Chrys., The o d., 
Theoph., Oe cum. u. a. wurde diese Stelle ge- 
braucht als Beweis gegen die verschiedenen Ansich- 
ten der Häretiker über die Menschwerdung des Lo- 
gos und die Verbindung beider Naturen in Christo. 
(Chrys. Homilie 6: 2 ) S'i cl yetf) roircov r cov (jrt- 

/bCCLTCOV 7 TCLdCLf; CL7rÄü)Q T CL$ Ctl^tTUq )COLTißctMV* 

cot; ouv 'roicLUTfiv oipo/uevo/ S-eccv, kcli fjttcc i TÄ nyyi 
rotraurcLt; tpctÄayyctg 7n7rrovarctt; 3 Äitytföii'rel 
Eben so die kathol. Ausleger, wie z. B. C. a. Lap. 
cadunt hoc loco Anus , Photmus etc. Unter den Re- 
form. übernahm die Verteidigung der altern Ansicht 
besond. wieder Beza gegen Erasm., welcher die An- 
sicht des Hilar. 3 ) festhielt. An Erasm. schliefsen 
sich die altern luther. Theol. und mehrere neuere 
Exegeten an (Heinr. n. a.), wogegen die andere 
Ansicht mit verschiedenen Modificationen von S torr, 
Semmler u. a. wieder verteidigt und von Keil 
aufs Neue durchgeführt ist. 

* * i 

1) Schon in den frühesten Zeiten scheint die Stelle so ver- 

standen worden zu sein. Vgl. Theodotus (Anhang z. den Wer- 
ken des Clem. Alex, bei Fabric. bibl. gr. torn. 5.) wo von 
Christus gesagt wird, als er die Verbesserung der Welt habe 
vornehmen wollen, habe er das ( eutgegenges. dem xs- 

fof) verlassen und habe sich erniedrigt (#? Myu o ct7roroXe$ ; 
tetvrof xttucrcts. ). 

2) Ohne weitere Gründe hält Erasm. die Commcntarc des 

k 

Chrys. über diese Stelle für unächt. Er sagt von dem Inter- 
polator: quisquis fuit , Chrysostomi ^oXvXctKiXv vincit, urgutiarn 
non est consecu/us. 

3) Hilar.: j4postolus de Dei filio , cum incarnatus horno 
f actus est , tractat, dicens: Hoc sentite in vobis , tjuod et in 

Christo lesu, id est, in Deo et homine , qui cum in forma Dei 
esset inter homines ubique conversutus verbis et operibus op- 
parebat esse Deus . 


9 * 
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Sehen wir auf den Streit des Beza n. Er asm., 
so waltete wohl auch hei jenem dasselbe Interesse 
vor, dem gemäfs die Alten die Stelle bezogen auf 
den Zustand des A oyo$ dxa^Kog. Beza: itaque 
non erat, quod Erasmus apertae veritati repugnaret, 
ut hunc locurn, quo vix alius est ad refellendas om- 
nes adversus Christi personam haereses illustrior, 
pro virili obscuraret. Er asm. ') erklärt sich über 
die Stelle so: rejerri videtur ad speciern et similitu * 
dinem hominis nocentis, cujus personam pro nobis 
gessit, dum flagellatur, damnatur, crucißgitur. Eon 
agit Paulus, quid esset Christus, sed quulem sese ge- 
reret , videlicet nobis edens exemplum. Deus erat, 
homo erat. Dum celavit hominem, sese exhibuit us- 
que ad scpulturam, et si quas divinae naturae scintil- 
las obiter ostendit, semper ad patrem auctorem re- 
fert , sibi nihil arrogans. Totus locus violentius tor- 
quetur ad Christi naturarn, cum P. agat de specie 
nobis exhibiia. Luth. : P. id mit: Christus, cum es- 
set plenus forma Dei et Omnibus bonis abundans, 
sic egit laborans, patiens, moriens, ut similis esset 
ceteris horninibus et habitu et gestu nihil aliud quam 
homo, quasi nihil haberet formarum Dei, quod totum 
propter nos fecit, ut nobis serviret et nostra ficrent 
omnia. ( de libert. Chr.') 

Wenn sich nun nicht längnen läfst, dafs die 
Ansicht der Aeltern und der reformirten Kirche 
an und für sich in der Stelle liegen könnte — wo- 

1) C. a. Lap. erklärt, dafs Erasm. diese Auslegung avide 
arrtpert. Er beschuldigt ilin, die Argumente gegen die Arrianer 
aus dieser Stelle verschmäht zu haben und bemerkt: lla Eras- 
mus hie et aliiji posuit ova Arrianismi, tjuac noei nuper Ar- 
riani exduserunt ! — 
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bei nur darauf zu sehen wäre, dafs man das 
Mevcore recht * versteht — nicht als eine exinani - 
tio , sondern als eine demissio Dei ad honuncs 3 
als eine Anbequemung an alle ihre geistigen und 
sittlichen Bedürfnisse, welche in der Menschwerdung 
des Logos als der höchsten aller Offenbarungen 
ihre Spitze erreichte, — das V7r^v\laxre nicht als 
eine exaltatio — als eine wirkliche Steigerung sei- 
ner göttl. Kraft (was hei dem über allen Wechsel 
erhabenen Absoluten undenkbarer wäre, als das 
erstere), sondern als eine allmählige Enthüllung des 
Verhüllten. Auffallen müfste uns aber doch, wenn 
hier die Aufstellung des Beispiels festgehalten wer- 
den soll, wie P. dazu kommt, den Philipp, die ly- 
<rcLfn.cd<rit ; des XoyoQ zur Nachahmung aufzustellen. 
Zwar liefse sich auch von hier aus eine Anwendung 
machen, aber das Gezwungene der Anwendung auf 
ihre Verhältnisse und was sie sich von dem gege- 
benen Beispiel ancignen sollen, ist klar. Passender 
mufs es immer erscheinen, das was zpr Nachahmung 
empfohlen wird aus einer Zeit zu nehmen, wo wir 
den Erlöser unter uns selbst erblickten — in unse- 
rer Natur, flicht in einer Periode und in einem Ge- 
biet von der uns keine Anschauung oder ein Wis- 
sen, sondern nur Ahnungen und Andeutungen ge- 
geben sind , • und wo wir das anfgestelltc Bild auf 
keinen Fall so festzuhalten vermögen, als wenn wir 
dasselbe^ vor unsern Augen sich entfallen sehen. 
Alle diese Schwürigkeiten fallen hei der zweiten 
Erkl. weg, wo die Anwendung ganz einfach von dem 
Leben und* W andel Christi auf das Leben der Ge- 
meinde gemacht wird ( s. u.). -Wiederum sind aber 
beide* Ansichten nicht von dör Art, dals sie’ nicht 
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von einer Seite her vereinigt werden könnten, ja — 
sofern in dem Christenthum nichts allein steht — 
in ihrem tiefsten Grunde vereinigt sein müssen. Der 
ermahnende Ap. spricht aus seinem christl. Bewufst- 
sein heraus, als aus einem organischen Ganzen, 
aus welchem ihm jeder Zeit za Gebote steht, was 
er zu seinen Ermahnungen als Erweis hinzufügen 
will. Wollte er in seiner Paracncse auf das Beispiel 
Christi weisen, so that er dieses nach der Erkennt- 
nis, welche er von der Person und dem Lehen Chri- 
sti hatte und wandte dieselbe nach seiner Total- 
Anschannng von ihr so im Ganzen, so in ihren 
einzelnen Zügen nach seinem Bedürfnifs an, um 
sie als Vorbild den Philippern aufznstellen, und an 
die Vorhaltung dieses Beispiels das wieder anzu- 
' knüpfen, was als Belohnung der Demuth betrachtet 
werden könne, sofern sich in dem Leben der Gläu- 
bigen im Wesentlichen dasselbe, was an der Per- 
son des Erlösers vorging, wiederholen mufs. 

Wahrend nun die Erkl. dieser Stelle ihr Ex- 
trem darin fa,nd, dafs man nur an ein strenges Dog- 
matismen des Ap. dachte, und durch jede andere 
Erkl. diesen Gehalt der Lehre verlieren zu müssen 
glaubte, fand sie ihr anderes Extrem in den Erklär, 
derer, welche sie betrachteten als eine Doxologie, als 
ein sich Verlieren Pauli in einer rhetorischen, an 
das hymnische streifenden, Darstellung. Um des tie- 
fen Gehaltes der Stelle sich zu entledigen, konnte 
man allerdings nichts besseres thun, als sie in das 
Gebiet der Poesie verweisen, wo das Aus - und Ein- 
legen ein freies Spiel gewinnt. Wenn aber derglei- 
chen Ansichten sich nur auf die lebendige Dar- 
stellung Pauli in dieser Stelle berufen, so scheinen 
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sie darin befangen, dafs sie die starre Form nnd 
Trockenheit des Ausdrucks für das Wesen jedes 
Lehvortrages halten, in dem Wahne, dafs derselbe 
unter diesen Attributen nothwendig überall erschei- 
nen müsse. Es ist dem P. nach den angegebenen 
Zwecken weder um dogmatisches Construiren nnd 
Deduciren, noch um Widerlegungen abweichender 
Ansichten *) über die Person Christi zu thun. Eben 
so geht aber das Didactische dieser Stelle nicht ver- 
loren, wenn man nur den in der Einleitung angege- 
benen Standpunkt über das Yerhältnifs des Pract. 
und Theoret. bei P. festhaltcn will. 

Anwendung der ganzen Stelle auf die Ge- 
rn einde. 

Mit Rücksicht auf die angegebenen Gemeinde- 
Verhältnisse in Philippi ermahnt er die Heiden- 
Christen, welchen er V. 5. die Aneignung der Ge- 
sinnung Iesu Christi empfiehlt, dem Beispiel zu fol- 
gen, das der Erlöser während seines irdischen Lau- 
fes durch seine vollendete Sclbstverläugnung und 
Demuth gegeben, vermöge der er die gütll. Natur 
in menschl. Hülle trug, erscheinend als ein dienen- 
der Mensch 2 ), gekommen um sich zu den Stand- 
puncten der Menschen herabzulassen, um alle ihre 
geistigen und sittlichen Bedürfnisse erfahren und — 
befriedigen zu können. Angewandt auf die Ge- 
meinde, sagte also der Ap. , sie sollten auf vieles, 

’ * •* v 

1 )' Trtffend bemerkt Kraam. : i/lud autem compertum est, 
nust/uarn majorein ritn fieri scripturis stier is , t/uam ubi cum 
haerclicis. aff ent es nihil non detorquemus ad victoriam! 

3), Wie die ersten CtuisUm das Bild dieser Knecbtsgestalt 
des Krlüscrs aiiffafslen und auf ihr Leben anwandten, darüber 
%g1. Ncände'r Kircbefig'eseb. Bit. 2. [>. 457. 
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was ihr rechtmafsiges Eigcnthum ist, lieber verzich- 
ten, statt dasselbe zur Schau tragen. In dieser Be- 
ziehung sollen sie sich doch erheben zu dem rech- 
ten und wahren Gebrauch dieser geistigen Güter, 
der nur dann erfolgen würde, wenn sie dieselben 
mit wahrer christl. Freiheit anwendeten. Ihre freieren 
. Ansichten vom Wesen des Christenthums 'und dem 
Leben in ihm sollten sie nicht öffentlich zur Schau 
stellen, oder ihre Anerkennung gar andern aufdrin- 
gen, sondern, wo dieses nothwendig wäre, sich des 
Gebrauchs derselben enthalten, und sie lieber zu 
verhüllen suchen. Umgekehrt müfste ja auch der 
Verdacht auf sie fällen, dafs dieses Gut für sie mehr 
ein d^7rctyiuo<; sei, dessen Besitz sie nur affectir- 
ten, statt dafs er ein wahres, lebendiges Eigenthum 
für sie geworden wäre. Eben weil ihr euch des 
Besitzes dieser Güter, und in je höherem Grade ihr 
euch desselben bewufst sein könnt, desto mehr müfst 

t * 

% i ) 4 | 4 . » 

ihr euch desslbcn entäufsern, wo es die Rücksicht 
,auf eure schwächern Brüder fordert. Den zweiten 
Theil der Stelle $io V7re(>uipCt)(Te etc. setzt P. nicht ohne 
Absicht bei, um zu zeigen, welch herrlicher Lohn 
dem Gehorsam und der Dcmuth des Erlösers ge- 
worden, und wie sich das an ihnen auf gleiche Weise 
wiederholen müsse, wenn sie sich hierin als seine 
ächten Nachfolger bewähren würden. *Ie mehr sie, 
um dieser heiligen Zwecke der Liebe willen, zur 
Förderung des Gottesreiches aufopferten, desto herr- 
licher würden sie alles wieder gewinnen, desto mehr 
würde sich wie an Christo so an ihnen die Macht 
des Vaters beweisen, der den innerlich Demüthigen 
Gnade giebt, sie zu seiner Zeit J vor der Welt er- 
höhet und • in ihrer wahren innern Gröfsc verherr- 
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licht zeiget. 1 Petri 1, 5. Matth. 23, 12. (vgl. hierü- 
ber bes. den Comment. v. Calvin.) 

c) Ermahnung diesem Beispiel zu 
folgen. 

Nach dieser Schilderung des Beispiels Christi 
sieht P. auf den Anfang des Capitcls V. 2. zurück, 
und führt seine Ermahnungen weiter fort zuerst 
V. 12 und 13. 

«V«. Einige nehmen diesen Anfang ohne Ver- 
bindung mit dem Vorhergeh., als beginne hier ganz 
etwas Neues: „Wohlan meine Brüder!“ Offenbar 
hängt es aber mit dem Vorhergeh. zusammen, und 
giebt den Zweck an, wozu ihnen das Beispiel Chri- 
sti vorgestellt ist, um ihnen nehmlich zu zeigen, wie 
sie nun auch ganz nach der Achnlichkeit mit ihm 
streben sollen. Es fragt sich, ob man den Nachsatz 
beginnt mit [/.tl oder mit p-tra <poßü. Das letztere 
scheint Heum. u. a. besser. Schon Erasm. be- 
ginnt aber bei py\ den Nachsatz, x.a.3-. v7Tyik. — ov- 
tci) g u7rcM0vtri oder xcLr^ycL^itr&t. Nicht nur so 
lange ich da war, wo ihr cs vielleicht thatet aus 
Rücksicht auf meine Person, sondern auch jetzt, da 
ich nicht da bin, beweiset dafs meine Gegenwart 
nicht nothwendig ist, sondern dafs ihr selbst schon 
feststehet im Evangelium und dasselbe unter euch 

Wurzel gefafst hat. V7n\xov(ra<rt. Sc. t cp 

Pvoya- oder tvctyye A. Bald, praernittit bcnevolentiae 
gratia commendatiwiculam prislinae ipsorum obedien- 
tiae. ev 7ra^ovq. könnte pleonast. ste- 

hen, besser aber mit Heinr. utpote, respectu ßd 
mcam pracs. habito , nicht als hätten sic cs zum 
Schein gethau. Cajv. f/uia hypocritarum est, oculis 
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se probare, ubi autem subducti sunt e conspectu, li- 

berius sibi indulgere . dirovtncL. Theod. 

touto yag vfJLoov tov dyct&ov tyvfJLVCücrt vxo7rov> 
OTl oJ 7 TQQQ TOV CLTKCtXoV X a Z m > &XX& TTf 
7 Tg£/ TCL XCtXct 7 T^O^VfJUCt TOV d%li7TCUV0V dvCtSt- 

XtcSs 7 rovov. KdTtgycL^. Setzt euch in 

eine solche für die Erreichung der Seeligkeit noth- 
wendige Verfassung eures Sinnes und wandelt die- 
ser gemäfs. Chrys, hält es für eine Verstärkung des 
Simpl., wie loh. 6, 27. Falsch meinten einige Ausl., 
es werden hier die verdienstlichen Werke empfoh- 
len. Lomb. mercamini operibus et praeparate salu- 
tem vestram. vgl. Bellarm. de institut. 4 , 6. Un- 
passend suppl. einige xcltcl zu t. toot, croo- 

qTVQia,> natürlich nicht zu bez. auf die äufsere Si- 
cherheit von Feinden, sondern in dem gewöhnlichen 

Sinne von der Seligkeit der Erlüseten. pe- 

tcl <po/3. X. T^opu. Hieron. non cum negligentia . 
So Chrys. zu uns. Stelle. And. erkl.' es von der 
Vorsicht vor den Gegnern. Besser sind die Erklä- 
rungen von Chrys. (Hom. 31. de nat. dom.) s. v. a. 
puTct Tct7Tiivo(p()0(ruvYu;> August, serm. de verb. 
apost ., Calv. 1 ), Camer. u. a., besonders, wenn 
noch das von Cal., Hun. und Bald. Angegebene 
hinzutritt: die Sicherheit in dem Werke des Chri- 
sten — der geistliche Hochmuth. (Parallelen bei 
Schottgen). tyoßo nicht die knechtische Furcht 
und Zittern, sondern wie I. Cap eil. erinnert: filia- 
lis et venerabundus honor . Zu nehmen nach dem 

Hebr.. Ps. 2, 11. der bildl. Ausdruck 

bezeichnend den Christen im Bewufstscin der Hei- 


% 


l) Besonders Institut . ///, 2. §. 23. 
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ligkeit des ihm anvertrauten Gutes, des umfassenden 
der ihm gegebenen Aufgabe; sein Leben in einer 
gewissen kindlichen Furcht und heil. Scheu, zumal 
im Blick auf die Hinfälligkeit und Nichtigkeit seiner 
eigenen Kraft zur Erreichung dieses unendlichen 
Zieles, im Blick auf sein Zurückstehen hinter dem- 
selben und auf die Schwäche der menschl. Natur, 
hei der ein Rückfall zum Unglauben so leicht mög- 
lich ist. Das letztere bes. bei Theod. und Phot. 
fjiYwrctx; v7rocnuXi(r9-iiG iKTrid^ <ravrvi$. 7toAAo; 
ya^ iiaiv TreigeurjuLOt. Ein Vers, der als Motto des 
ganzen christl. Lebens betrachtet werden kann. Das 
niederschlagende Gefühl des Christen im Blick auf 
das Subjective, die Freudigkeit im Blick auf das Ob- 
jectivc. ' . 

V. 13. ive^y. Chrys. ovk i^coSst n/ucu; 

rou avrt%htcriou 3 ctAA’ dtyituriv iv vpuv t o avre- 
%v<riov. outcoQ) orav Myy ivt^yuv iv w/uuv ro 3-«- 
A UV, OVK dtyCLl^UTCLl ti/ULCLt; TO aVTi^tiaiOV, OtAAct 
htKvvcriv, on diro rov Karoföovv 7roXXr\v tig vo 
•d-eAuv A a/aßavo/uuv 7 TQO&v/AtcLV. So Oecum., 
Theod. OVK C0(T7Ti g KCLl dzOVTOLQ ßiCt^iTCLty CtAA’ 
ort vr^o^vpaav svqktkm, avfyi Tctvrnv ha 

o$. 3-gAg/v. Pelag., veile operatur 

suadendo et praemia promitt endo, cetcrum peificcrc 
nostrum. Omnino nec veile quiequam est ... .- 1 ) Auf 

diese Seite neigt sich auch Grot. dTTgg 

t ng euäoK. Chrys. ha twv dyairnv, ha rnv ctg«- 
c TKuav avrov, iva ra hxouvra avr q> yevvrat. 
ivrav&a hiKwai Kai ttoiu &a(j(>uv, on 7ravrcog 


1) Der Coinnicntar <lcs Pelaglus scheint liier verstümmelt 


au sein. 
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in^ya. Erasm. meint cs könne auf Gott oder die 
Philipper (snppl. C/ncov) sich beziehen. Ihm wider- 
setzt sich Beza. Mehrere Neuere folgten dem Vor- 
gänge von Erasm., Michael, s. v. a. t/7Tg(3 t. iv~ 
SoxicLV, „ihr werdet Werke thun, die über den be- 
sten Willen noch hinausgehen.“ Am besten snppl. 
man aber (wie auch eine Handschrift thut) avrov 
und bez. es auf Gott. Theod. t o dyct&ov t ov 
3-g ov 7rf>o(nyo(>evcre 3-eAn/ua,. Es ist das Hebr. psn> 
s. v. a. bei den Alex. — V7rt(> s. v. a. das 

Hehr. Sy „vermöge“ seiner Liebe zu den Menschen, 
Ephcs. 1, 9. Ganz richtig Oec um.: vVg(J T ov 7fAn- 
(>Ct)9-HVCU UQ V(JL(t$ Tttv fV^OKICtV ZCtl THV ßovAtiV 
avrov. Ausdrücklich setzt Theod. bei: denn Gott 
will, dafs allen Menschen geholfen werde. 

Nach den oben gegebenen Stellen hielten die 
Ausleger fest an der freien Selbstbestimmung. Ihnen 
lag das Wirken der güttl. Gnade eben so sicher in 
der Stelle, als die pelagianische Ansicht dasselbe 
beinahe ganz daraus entfernte. An dem strengen 
Augustinischen System halten die schweizerischen 
Reformat. fest, wenn sie auch in dieser Stelle einen 
Beweis finden, dafs ein eigenes Wirken des Men- 
schen und eine freie W irkung seines Willens für 
nnzulässig zu erachten sei (wie Calv. und Beza.). 
So wenig sich indefs die Wahrheit der Behauptung 
Calv. laugnen läfst, dafs es eine leere Bemühung 
sei, über das Verhältnifs der göltl. und menschl. 
Wirksamkeit ganz ins Reine zu kommen, noch 
dafs jene subtile Distinktion etwas helfen könne, ver- 
möge der z. B. das 3-iAuv auf den Menschen, das 
tVff>ye iv auf Gott bezogen wird, so nöthigt dies doch 
noch niefit zu einer totalen Willensunfähigkeit des 
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Menschen und einer das Wesen der menschl. Na- 
tur zerstörenden gratia irresistibilis seine Zuflucht 
zu nehmen. P. will allerdings keine speculative Be- 
stimmung gehen Uber das gegenseitige Yerhältnifs 
beider Wirkungsarten. Aber er spricht auch nicht 
von der menschl. Willensunfähigkeit, will nicht die 
eine Thätigkcit ganz vernichten, um die andere do- 
minirend zn machen, wodurch der Mensch zu nichts 
anderem als zn einer todten Maschine würde. Wie 
immer leitet P. alles, was Gutes und Herrliches in 
dem Leben der Christen nach Gesinnung und That 
sich findet von der göttl. Gnade ab, betrachtet aber 
den Menschen nie als einen mere passivum. "Er 
spricht aus dem bestimmten Bewufstsein der gegen- 
seitigen Wirksamkeit Gottes und des Menschen bei 
dem Geschäft der Bekehrung, wie denn auch in dem 
entgegengesetzten Fall jede ausgesprochene Ermah- 
nung, sich das Verdienst Christi je mehr und mehr 
anzueignen, als nichtig und vergeblich erscheinen 
müfste. *) Hätten sie gar keine eigene Kraft, so 
konnte der Ap. weder sie ermahnen dieselbe zu ge- 
brauchen, noch ihnen wegen eines laxen Gebrauchs 
ihrer Kräfte einen Tadel zukommen lassen. Diese 
Ermahnungen erfolgen aber aufs kräftigste und nach- 
drücklichste. — Etwas ganz anders aber ist es, wenn 
der Ap. oft andere Veranlassungen hatte, das göttl. 
Wirken in dem Bekehrungswerke mehr hervor- 


’ 1) Diese der Versicherung des göttl. Wirkens vorhergehende 

Ermahnung ( x.a.Tt(ya,£tr &$ ) konnte nur durch das Sophisma 
-weggeräumt werden: dals die Philipp, nach Cap. 1, 6, schon die 
Gnade haben, ohne welche ja nichts Gutes bei ihnen denkbar 
wäre, und welche allein zu guten Gesinnungen und Handlungen 
fähig macht. Vgl. Calv. inst Hut. JI. 3, 6 u. 11. II, 2, 27 u. 5, 11. 
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z uh eben. Hierzu konnten ihn Gründe ganz eige- 
ner Art auffordern. Nach dem ganzen Zusammen- 
hang scheint dies auch hier einzutreten. Der Ap. 
hatte die Heiden - Christen gewarnt vor hochmüthi- 
gem Erheben der eigenen Kräfte und stolzem Rüh- 
men eigener Einsichten. Um dieses zu vermeiden, 
hatte er ihnen das vollendeste Muster gezeigt. In 
der fortgesetzten Ermahnung zeigt er ihnen, dafs 
sie auch gar keinen Grund hätten sich zu erheben, 
indem er sie hinweifst auf den Urquell alles Guten, 
dessen Gnade, wenn etwas Gutes hei ihnen zu 
Stande gekommen sei und kommen würde, sie doch 
alles zu verdanken hätten. Wollten sie in dieser 
für die Erreichung der Seligkeit nothwendigen Ge- 
müthsverfassung sein und bleiben, so müfsten sie 
sich des Besitzes der Vorzüge, die sie haben, nicht 
überheben, vielmehr in Demuth und steter Aufmerk- 
samkeit auf sich selbst diese Gaben der güttl. Gnade 
gebrauchen, um nicht durch den falschen Gebrauch 
das güttl. Mifsfallen auf sich zu ziehen. Im Anfang 
der Erkl. dieser St weifst Calv. ganz bes. auf diese 
Demuth hin : haec est vera machina ad destmendam 
omnem altitudinem, hic gladius ad conßciendam om- 
nem superbiam, dum audimus nos prorsus nihil esse 
et nihil posse, nisi sola Dei gratia. 

V. 14. yoyyvtrpc. Einige Codd. haben das ver- 
ständlichere ogynSi aber die Autorität, haben we- 
nig Gewicht. Bei den Griechen gewöhnlich [/.i/utpl- 
/xo^ia. Beides zusammengesetzt: Br. Iudä V. 16. 
das Hebr. Storr giebt nach 1 Cor. 10, 10. 

den Sinn so an: in nulla parte conturnaces vos 
praebete, nämlich nicht gegen die Autorität des Ap. 
und der weiter gediehenen Christen. Es ist aber 
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nur im Gegensatz der Ergebung gegen das Murren 
gegen göttl. Fügungen und Unzufriedenheit mit seinen 
Schickungen zu verstehen. Speciell T h e o d. . TTgo- 
Svpiax; cpgggTg t ov V7r gg mg dgerng 7rovov> tov$ 
t/Vgg r ov evctyyeAiov kiv&uvqvs /uw $u<r%e()cuvovri(; 

Tflt 7T^0(T7ri7rT0VTCt A VTHl^OLy ÄjCLQOQOH; , 

fjLtvoi ÄoytjfJLOig. - cha,Äoy. wollen ältere Aus- 

leger verstehen als Gezanke, was die Einigkeit der 
Gemeinde stört, so Chrys. 6 ^tctßoAog hru^oLV 
jbi>i Ävvn&ri v/uLctg dTTCLy&yuv rou naXcog 7roiuv> 
gTg ^oog *re%vci£trcLi v/ulgov KtvootrcLi t ov puoSov .... 
bruwyaLyiv yoyyvcr/uLOV) « ei pwüev rovrcov, 
xg/a/v. Falsch Grot. von rixis acerbis mit den Ari- 
stotelikern in Makedonien. C a 1 i x t. versteht unter yoy- 
yvcrp,. die heimliche, unter £iclä. die öffentli- 
che Feindschaft. Zwar bedeutet ^lahoyi^tcrd-cii in 
der abgeleiteten Bedeut ein Hin- und Herreden 
über philos. Gegenstände; vermöge des Gegenuber- 
stehens und Gegeniiberstellens der Ansichten könnte 
sich leicht die Bedeut, der Rechthaberei anschlic- 
fsen. (Hiefür spräche die Compos. mit bla und das 
ähnliche Beispiel bei dem lateinischen altercatio, was 
auch erst später einen gehässigen Begriff bekam.) 
So auch Calv. qui sollicite se Deo subjicit, placide 
se gerit int er homines , ubi sibi quisque placet , duo 
haec vitia regnant . Indefs scheint dieser Vers mit 
dem vor. nicht unmittelbar zusammenzuhängen. Hier 
der Anfang einer mehr allgemeinen Ermahnung. Dazu 
pafst besser die gewöhnl. Bedeut., wie schon der 
alte Lateiner: yi haesitationem und mit ihm Luth. 
u. A. Es hez. sich also hier auf die Gemiithsver- 
fassung, ein innerliches Zwiegespräch, entstanden 
aus Zweifel und unsicherem Schwankeil, entgegen- 
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gesetzt dem einfachen Gemiith des wahren Gläubi- 
gen, vergl. Lncä 24, 38. Enre christl. Gesinnung 
trage den Character der ruhigen Ergebung und Glau- 
benseinfalt. So schliefst sich das Folg, gut an. 

V. 15. Ie mehr Gelegenheit ihr habt zu verir- 
ren in dieser verkehrten Welt, desto mehr müfst 
ihr die Sünde fliehen, und euch aussondern aus die- 
sem Geschlecht. dp.tp.7r. Luc. 1, 6. D'C'Dn 

O’HKF'T Calv. Del adoptio causa esse debet vitae 
inculpatae. Ygl. über die St. Cyprian, testim. L.III. 

dm^aioi. E us tat. ad II. ß. 853. dTrXovq 

xai 7rf>aiid-vpo$ 3 xctt pn nva, Besser 

Hesych. xctS-a^OQ. In dieser Bedeut, mit ß 10 $ zu- 
sammenges. hei E u r i p i d. Or. 920 , = sine fuco. 

Matth. 10, 16. rtxvu, 3\ Rom. 8, 6- Der 

Syrer setzt cJ? vor rtxva , , Andere x.a.1. Besser wie 

Beza,yz/iV, inguam, Dei. dpcopmct. 2 Petri 

3, sonst dp.cop.ot; (wie auch eine Lesart lautet) 
Hesych. di\joyo$. Für den Sinn das im Ephcs. Br. 
vorkommende: ixx.\t\<rictv pti \%Hactv gttiäov « 

(jur i^ct « t. roiovrwv. tv pitrco. Calv. 

tune etiam magis dispersi erant fideles, qaia vir re- 
perta fuisset pia una domus, quae non undique cir- 
cumdaretur incredulis . . . sint igitur conspicuae no- 

tae in vita, quae vos discemant! *) ytvta. 

er*. Ap. Gesch. 2, 40. Die Alex, zu Deuter. 32, 
Snhnai ppy E ras m. genus tortuosurn , asperum, 
distorlum. ^n^etpp. Deut. 32, 20. i%t- 



1) Was hier P. auf seine Gemeinde anwendet, dasselbige 
bei Orig. ( contra Cels. Itl, 29.) zur Bezeichnung des zu seiner 
Zeit immer mehr sich entwickelnden offenen Gegensatzes, in 
welchen die Christen mit ihren heidnischen Umgebungen einlraten. 
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roann th iv ok. Ais hatte 

er das Concretum gesetzt, statt: Iv j). . <pai~ 

Vit T&t als Indicativ. Grot. vide , quomodo vivatis y 
omnes vos respiciunt. So Lath. und mehrere Ref. 
Cal. hält es für ein zur Aufmunterung gegebenes 
Lob, wie \, 5. lucebant fideles in tenebris mundinon 
nativa quadam luce sed collustrati a Christo vera 
luce. Da hier aber alles Ermahnung ist/ so pafst 
der Imperat. besser, so schon Cyprian, ad Rogat. 

lucete et conspicui estote. cog (pcegrngeg. 

Mehr dem Sinne als dem Sprachgebr. nach nimmt 
C.' a. Lap. <p&>s-H£e$ s. v. a. XcL i u7ra$ig. Die Chri- 
sten die irdischen Gestirne, die von dem Pharos in 
das Dunkel hinausleuchtende Fackeln/ welche der 
übrigen Welt auf dem Lebens -Meere leuchten und 
den Schiffbrüchigen den Hafen der Rettung zeigen; 
Beza mehr metonym. s. v. a. A v%vo<po(>og } Christus 
d. Ai >Xvog 3 die Au^y/a das Evangcl. Hilar. bez. 
(pöS'WgeC auf die Gerechten, sofern die Ungerechten 
verdunkelt werden, wie die kleinen Gestirne durch 
die aufgehende Sonne. Anselm, findet das tert. 
compar. in dem ruhigen Fortgehen der Gestirne ( non 
amant terrena) in ihren Bahnen, stets in ihrer Be- 
stimmung Licht zu verbreiten auf der Erde, tpa >g- 
ist hei den Alex, die Uebersctzung der H1XO 
Gen. 1. Bei den Griechen = dg-igeg. Die Bezieh, 
auf den Tag oder Nachthimmel braucht nicht bes. 
hervorgehoben zu werden; im allgemeinen nur die 
Bedeut, des Lichtgebenden und Strahlenden, sei es 
am Tage, wo sie mit ihrem Glanz alles beleuchten, 
oder bei Nacht, wo sie die Dunkelheit durchbrechen. 
Für das letztere könnte sprechen der sonst gewöhn- 
liche Gegensatz yqq Göttlichem und Ungöttlichem 

10 
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unlcr dem Bild von Liebt und Finstemifs. Auf die 
Gläubigen wendet es der Erlöser an Matth. 5, 14. 
13, 43. Aebnlicb Dan. 12, 3. (Bald. Christus <p 

die Seinen xooyw?. Man kann 

es nehmen in der johanneischen Bedeutung, im Ge- 
gensatz gegen die heil. Gottes-Gemeinde, s. v. a. die 
verderbte Welt. Ein Parallclismus von ymaS- a/x. 
mit tycoftiQiS und *y4v. txoA. mit xocr^t. — x.oo'fxog 
kann hier aber auch stehen in der Bedeut, von Fir- 
mament, wie Gen. i. nwn snjro. Der Aas - 
druck wird hierdurch nicht matt, im Gegenth. ge- 
winnt das Bild mehr Anschaulichkeit als bei der er- 
sten Erkl. Uebcrdies hat es wenig Wahrscheinlich- 
keit, dafs der Ap. schon wieder xooyz. in dem Sinn 
von dim ovtoq nimmt, da er eben dasselbe ausge- 
sprochen hat in dem ‘ytv. gkoäiu. 

Y. 16. \-7nxov t. Hcsych. x^aroum?. Zwing, 
s. v. a. firmiter et mordicus retinere, wie xcm^eiv, 
1 Thess. 5, 21. Nicht ganz dem Sprachgebr. ange- 
messen die Erkl. von Storr, xa/ cag tg-i. Vor- 
zuziehen ist wegen der Ermahnung die Bedeut, des 
Hinhaltens: spectcuidum praebere, lafst euer Licht 
leuchten, zeiget in Gesinnung und Wandel augen- 
scheinlich, dafs ihr die wahren Iünger Christi seid. 
Einige setzen bei dieser Bed. noch das vorherge- 
hende Bild fort, wie Beza, protendentesfaces mun- 
do; ähnl. Grot. und Calv. A oy. 

Die Lehre, die den einzig richtigen Weg zum ewi- 
gen Leben zeigt oder die Lehre welche Leben er- 
tbeilt. loh. 6, 68. Theo d. TO T uv 

dtaviov TrQofyvit £a»iv. Beza, vivificum ab ef- 
fectu. Mehr mit Bez. auf das Vorhergeh. Chrys. 
< miQfxct xai ivixv£ct tXovnq. d^ct ovv oi 
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aAAo/ Travrit; vexgo/. — 1 s/$ tcclv^* Storr, 

wie Phil. 4. S"g<p avog nach dem Hehr. rHtfSin Chrys. 
rotrcLvrii ii/ugüv rf dgerti coq juw vfxat; crco^uv (jlo - 
vov aAAflt neu ifJLi A ttqiw. Man kann aber 
auch Ttctvfc nehmen in der Bed. Object des Rüh- 
mens. TfifJi. s * v * a * l7n<pcLVua,. 1 Cor. 10. 

eJ$. Luth. s. v. a. iv oder in der gewöhn]. 

Bed. auf den Tag Christi hin — das xclvX^/^cl sich 
von jetzt an fortsetzend bis auf den Tag Christi und 

dann erst recht manifestirt. I. %ev. iJg. s. v. a. 

/ulcltcuqv = p'nh Hiob 39. vgl. Gal. 2, 2. 1 Cor. 
9, 26. Das Bild hergenommen von dem YV^ettlauf 
im Stadium. Dieses wieder aufgenommen Cap. 3, 
nnd öfter im N. T. Theod. ov {jlcltyiv eve^e^a- 
fXY\v T. <T 7 T 0 V$yiv . Grot. s. v. a. non sine fructu co - 

pioso, was im Worte nicht liegt. btoTncLva,. 

Das Gegenthcil fürchtet P. im Gal. Brief, juywrax; 
iix,Y\ xixo 7 nctxcL eie; v/maq. (cfr. Anthol. 2, 47.) 

V. 17. P. hatte der Gemeinde gezeigt, wie er 
keine höhere Freude haben könnte, keinen höhern 
YVunsch kenne, als dafs sie sich als die ächten län- 
ger des Herrn beweisen und wahre Früchte, des 
Glaubens bringen. Könnte er zu dieser erhebenden - 
Ueberzeogung von der Erfüllung seines Wunsches 
gelangen, so wolle er gern den Märtyrertod leiden. 

MiTOV^yicty insbesondere vom Dienst im Hei- 
ligthume. Luc. 1, 23. bei den Alex, das PH'Qy oder 
die ganze Opferthätigkeit des Änrov^yog y 
die Opfervorbereitung und Opferccremonie bei dem 
Opfer selbst. Bei loseph., Philo und den Grie- 
chen: ie^ov^yia. CT7 rgv<5o^a/. Nimmt man 

es in der Bed. von Opfer im Allgcm. wie 2 Tim. 
4} 6 > so läfst es sich zwiefach fassen ( bn = wegen.) 

10 * 
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Entweder Ae/T. auf die Philipper bez.: „Ich werde 
selbst hingeopfert, wegen eures Glaubens den ihr 
als Leiturgen Gott darbringet. Euere Opferdarbrin- 
gung Folge meiner "Verkündigung, und darum meine 
Bereitwilligkeit zu sterben.“ Sw/a, ganz synonym 
mit Mir. wie in den Apocrypb. . oder: „Ihr seid 
das Gott dargebrachte 3-ucia, r. Ich selbst der 

Opferpriester lür diese Gabe. (Aeir. r. 7n> r.) Wenn 
ich für diese Darbringung — sofern ich euch durch 
meine Verkündigung des Evangel. zum Opfer er- 
worben und gewonnen habe, selbst geopfert werde, 
so u. s. w.“ Theod. ya(> rtiq v/uere^ctg 7 n- 

$-ea<; xa&ct7rt% tö» 3-gn> Trgotryego/utvoe. 

Zwing., Erasm. u. a. Indefs wird (TTTty^av ge- 
wöhnl. gebr., wie das Hebr. 7|0J *) von Trankopfer, 
besonders Libationen bei Bündnissen — eine Zu- 
gabe zu dem Schlachtopfer nach festgesetzten Maa- 
fsen. Num. 15, 3. 28, 7. u. ff. los. Antiq. III, 9, 4. 
So Ammonius zu Hesiod. f(*y. z. n//.. 1, 334: 
v rov oivov ixyync, rr^oc, rct ii^ou^'yi)fxa,rct. Die 
oyrov&r eine \ vnfrocriQ zur Bvatct. Das Ganze kommt 
hierdurch zur lebendigen und klaren Anschauung. 
Vor unsern Augen sehen wir die Handlung sich ge- 
stalten. Das Opferthier liegt auf dem Altar um Gott 
dargebracht zu werden, vorbereitet und gerüstet durch 
den Mtrovfjyoq. Um das Opfer vollständig zu ma- 
chen, mufs er noch Trankopfer darauf giefsen. Er 
giefst als solches sein eigenes Blut über die Opfer- 
gabe aus. P. will sagen: „Ich habe die gläubigen 
Seelen, die dem Herrn zugeführt wurden durch die 
Verkündigung des Evangel., ihm als eine wohlge- 


1) Iahn bibl. Archäologie Bd. 3. p. 409. 
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« / ■* 

fällige Gabe auf seinem Altar (largebracht. Meine 
Bande trage ich jetzt schon um dieser Verkündi- 
gung willen, ich bin nun mit Freuden bereit mein 
Leben dafür binzugeben. Dadurch wird das W erk, 
das ich in der Gemeinde begonnen habe, erst die 
wahre Vollendung und die heilige Weihe erhalten. 
Mein Mär tyrertod die Besiegelung dieser ganzen Opfer- 
handlung. 44 Chrys. X&iqoo f*tv ovv ot / ar7rov$Yi 
ytvopidi . Theoph., Ans., Beza, Cal., Grot., 
Bald.: una Philippetisium fides suo sajiguine , quasi 
libamine condienda. (Zu übergehen ist die Erkl. de- 
rer, welche Mtrov^y. und 3w. wie 2, 25. von dein 

Geschenk an den Ap. verstehen.) T. tiivt . 

Zu beidem zu nehmen, zu und Ae/T. — 

Sund. Die ganze Gemeinde der Gläubigen eine 
Gott dargebrachte geistige Opfergabe, (rf 7 rgora- 
ycoyti aurcov.) Das Bild übertragen auf die durch 
den Glauben an Christum geheiligte Gemeinde. Rüm. 
15, 16. Eine Vcrgl., die in den ersten Zeiten des 
Christenthums sich oft wiederholte, vgl. Rom. 12, 1. 
1 Petri 2, 5. Calv. quemadrnodum evangclium est 
spiritualis gladius ad caedendas dctimas, ita ßdcs est 
quasi ipsa ob lat io; nulla enirn fides sine mortißca- 
tione, per quam Deo consecrarnur . Beza: vides Chri- 
sti caritatis imaginem in Paulo cluc entern; hoc est 

vere apostolum agere . p^ßt/goi. Calv. IIoc 

est ex animo docere cvangeliurn , quurn parati sumus 
proprio sanguine , quod doccmus, s andre hac ala- 
critate . Ich freue mich diesen Märtyrertod zu ster- 
ben. GvyX&tQ' entweder mit euch freue ich 

mich, indem ich weifs, dafs ihr meine Freude mit 
mir theilt, oder: ich freue mich für euch, wünsche 
euch Glück* sofern euer Glaube dadurch gestärkt 
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I 

i 

wird, und die Früchte meines Märtyrertodes auf euch 
zurück fallen. 

Y. 18 . t. aVro. $c: tccltgl = covcLurag. 

J^cLtQiTi» Freuet euch dafs ich sterbe, dafs 

ihr diese Früchte meines Todes erlanget, ruy^cLi- 

wünschet mir Glück, dafs ich für Christus ster- 
ben kann und darf. Chrys. ctry^ct^fiTi fxoi %cli- 
gom$ bn <vcd ipLcp &a,vcLrq). ovx, clqcl dfyct 

rf reÄevrn <rcov Äucclicov, öAAa. Nicht mit 

Er asm. im Indicativ, sondern wie die meisten Aus- 
leger : Imperativ. T h e o d. tclvtcl Ätyu i^vX&yM- 
ycov ctvrovg x. $i$ct<nc60V rov /uLaLgrugiou t. piyt- 
&og, ort o‘ 7 n 4 $'ng t ivog x. d-utnag t ra%iv bnx u% 

e) Sendung des Timotheus. 

Der Ap. zeigt, dafs seine Sorgfalt für sie nicht 
aufhöre, dafs er aber gar sehr wünschte von ihnen „ 

Nachricht zu erhalten. Er sucht ihnen seine heson- 

% 

dere Liebe dadurch zu beweisen, dafs er ihnen sei- 
nen Timoth. senden will; dieser soll sobald es mög- 
lich sei, die Gemeinde besuchen, von ihrem Zustande 
sich unterrichten und Paulo davon Nachricht geben. 
Er schildert ihnen, denselben nachdrücklich, damit 
sie wissen, was P. an ihm hatte, und wie segensreich 
auch für sie seine Anwesenheit unter ihnen werden 
könnte. 

V. 19 . T ctX^g, Calv. meint die Sendung des _ 
Timoth. sollte Bez. haben auf die Irrlehrer: ut ejus 
expectatione se virilius sustineant y neejue cedant im - 
postoribus . Veniet brevi ct liostium nostrorum machi -- 

nationibus se opponet . xeiyct). ihr sollt Kunde 

erhalten durch Epaphrodit von mir — ich wünsche 
nun auch von euch zu hören. w\pt>xco. Uu- 
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nüthig Ist die Conjcct. %/x- oder ix\pv%a). Das Wort 
steht = S-a^tiv 3 2 Maccab. 7, 20. Eben so bei 
Ioseph., Eurip. (s. Kypke) C. a. Lap.: Stark- 
müthigkeit, entgegenges. der pusillanimitas. 

V. 20. Der Grund warum er gerade ihn schickt. 

icroipup/ov, unanimis. Chrys. ovfitvcL o/xoiceq 
i/xot xn^ojuevov 3 v/uav xcli <p(>ovri£ovrct. 6 <p /A&>v 
v/uitq /utr * tfxovy Ti/xoS-ioq lg-iv. Das Wort Icroxp. 
ein arrr, tey. im N. T. Bei den Alex. Uebersetzung 
des Sonst l<roq th \pvXy pov <p<Ao$. 

Das Compos. avr/ij/u^os in dem, dem Ignatius zu- 
geschriebenen, Brief ad Srnyrnens §. 10. Calv. und 
Beza bez. es auf die Philipper: „Ich habe keinen 
der so für euch gesinnt ist.“ Die meisten aber auf 
Paul: Keinen der so mit mir eines Herzens und 
Sinnes ist. ( animae dimidium meae.') Am besten 

nimmt man beides zusammen. yvnir. 

= 7TCLT^txaq3 2 Macc. 14, 8. oder wie Augustin. 
vere et germane, vgl. 1 Timoth. 1, 2. 

Y. 21. t ol ietvrav. Im Allgem. eine Hinwei- 
sung auf ihr egoistisches Streben; statt Christus sez- 
zen sie das eigene Ich als den Mittelpunkt ihres 
Lebens. Die Aelt. A. nehmen es mehr speciel: Sie 
suchen ihre Ruhe und ihren Lohn, (oixttctv ctvcc~ 
yraviriv xcti ro iv a<r<pa,Aeiqi ttvcti. Chrys.), flie- 
hen alle Beschwerlichkeit und verlassen die Heerde 
als Miethlinge, entgegenges. dem: „Siche wir haben 
alles verlassen.“ Das Letztere kann darin enthalten 
sein nach den Prädikaten, die sonst diesen Menschen 
heigelegt werden. TrccvTig. Könnte genom- 

men werden, wie oft im gemeinen Sprachgebr. =± 
plerique ohne es verächtlich zu verstehen, 

(s. v. a. ol ttoAAo/, der grofse Haufen, wie Ileinr.). 
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Spricht P. hier von seiner Umgebung, so sind diese 
7 ra.vrtQ die obengenannten ol So brauchte 

man aber auch die beiden Glieder des Verses nicht 
comparativ zu nehmen (weniger für Christus, als für 
sich), sondern jedes einzelne Glied für sich selbst. 

H eum.: „wer hätte glauben sollen, dafs schon zu 
Pauli Zeit die Kirche sollte solche Lehrer gehabt 
haben, die nicht ganz allein auf Christi Ehre gese- 
hen, sondern in ihrem Amt auch ihre Ehre und ih- , 
ren Nutzen gesucht. Könnten wir uns nun wundern, 
dafs es zu unsern Zeiten so wenige Timotheos 
giebl?“ 

V. 22. r. äoxipu/w. das wodurch er seine Treue 
dokumentirt. (Heinr. metonym. ^oxi/ucLO'&etcni age- 

tk.) 'y/v&icrxm. Entw. wie Er asm. Luth. 

und Andere: indicat. mit Bez. auf die treuen Dien- 
ste, die er dem Ap. in Philippi geleistet bei seiner 
Anwesenheit daselbst (Ap. Gesch. 16.) oder mit 
Calv. auf die Zukunft, wo sie ihn sehen würden: 

„vernehmet es“ wie Hcbr. 13, 23. coq 7 rct- 

T (u t exvov. He um. glaubt der Ap. ziele auf die lu- 
gend des Timotheus, wie 2 Timoth. 1, 1. Wenn 
auch der Ap. bei dem Gebrauch dieses Ausdrucks 
an die lugend desselben gedacht haben mag, so geht 
doch hier der bildliche Ausdruck mehr auf das kind- 
liche Verhältnifs, in dem er zu ihm stand, und auf 
seinen Gehorsam, mit dem er auf den Geheifs des 
Ap. für die Zwecke der Verkündigung des Evangel. 
wirkte. Bei dem Ausdruck rexvov die Bezieh, der 
christlichen Sohnschaft — er der geistliche Vater, 

der ihn zu Christus geführt. avv \puai, C. 

a. Lap. modestiac causa mecum pro mihi. 
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eh; eCauyy. statt iv wie oft *7> io der Verkündigung 
des Wortes als frovÄot; %j>. 

V. 23. rovrov. Kann mit Grot. emphat ge- 
nommen werden, tantuvn et talem virum, sieht aber 

wahrscheinl, nur zurück auf V. 20. cLTfßa.) 

T. 7 r. I. Chrys. orctv l$0) iv TtVl ig-wtet XCtl 7T010V 
efyi TeA o$ ra xar' ipee. Storr hält das anro für 
verstärkend: sobald ich nicht nur in der Hoffnung, 
sondern aus der Erfahrung seihst etwas werde sa- 
gen können. i^ctuTttg zu verb. mit 7re/u.\]s at$. 

V. 24. 7Tf7T0id-ct. Der Vers 19. verstärkt, — 
eine Steigerung seiner Hoffnung. Beza: spes cer- 
tissima. 

f) Sendung des Epaphrodit. 

V. 25. dvayx. bez. sich theils auf die gegen- 
seitige Sehnsucht des fSpaphrod. und der Gemeinde, 
vielleicht auch um falsche Gerüchte über Epaphro- 
dits Krankheit und die Person des Apostels dadurch 
abznschneiden. truvegy . x. 0WT(>aT. Syno- 

nyma. <rv<TQCLT. zur Bezeichn, der militia Christi. P. 
mit seinen Gefährten unter einem Streiterheere die- 
nend, den einen Kampf für die Sache des Erlösers 
kämpfend. Atto: commilito in doctrinis et castris. 
Calv.: exprindt, qualis sit conditio ministrorum eoan- 
gelii. Bellum indictum sibi et paratum sciant, qui 

ad ecclcsiae aedificationem se accingunt. Ji7rct- 

tp^o^/TOV *). Ein bei den Griechen oft vorkommen- 
der Name. Fabric. bibl. gr. 4, 7. In der Abkürzung 


1) Ueber ihn eine besondere Dissert. von M. I. A. Siep. 
Leipzig 1791. 


/- 

Digitized by Google 



154 


Cipitel H. V. 25. 

des Volksgebrauchs E7rcttp^a^ wie der Name Col.1,7. 
steht. Der dort vorkommende Mann ist mit dem 
nnsrigen nicht zn verwechseln (nach Appian gab 
sich Sulla diesen Namen; im Latein. Felix). Ver- 
schiedene Nachrichten über ihn, dafs er unter den 
70 lungern Christi gewesen, von seinem Verhältnifs 
zu Nero und dergl. sind unzuverlässig und reihen sich 

nur an diesen Namen an. ci7rog-oto<;. 

Chrys. schwankt über die Bedeutung »Vo/ Tor 
•TiftOV VfJLlV '7ri(JL7T0[AtV Jt TOV V/UCIQ £ 1$ CttTKOVT Ct _ 
Mehrere nehmen es fälschlich, euren Bischof und 
Lehrer. T h e o d. d>q rt\v vmyLiXuctv avreov ifX7rt- 
Tn^tVfjLiVOVj mit dem Beisatz, dafs er über die 1, 1. 
genannten Episkopen gesetzt gewesen. Hilar.: der 
an meiner Stelle das Apostel- Amt bei euch verwal- 
tet und als solcher jetzt wieder zu euch abgeht. Nach 
dem Zusammenhänge mit dem folgenden ist cs zu 
nehmen all gern., s. v. a. Gesandter, um Nachricht 
zu bringen an P. Das Bringen der Unterstützung *), 
was einige schon hier finden wollen, ist im folgen- 
den "Worte ausgedrückt. So die Alex. mbt£f 1 Kün. 

■14, 16. und 2 Cor. 8, 23. A ur. t. X% HCLt >‘ 

Kann sich , beziehen auf die 'nothwendige Dienstlei- 
stung für P. in seinen Banden, oder auf die Uebcr- 
bringung der Gabe von der Gemeinde. Theod. ai- 

VITTiTCtl C)Z ) tau OTI TfltUT WV TWV Si(>CL7rttCtV OtyZl- 

Xovai ) caS-a,7reQ ct Xztrou^yovTtQ rat e/Vtpogat;. P. 

kann beides zusammen genommen haben, 

Hesych. iv^eict. 


1) Der den heiligen Tribut einbringende hielt bei Philo 
UfoireftTot oder »«•«roAef. Aber diese liedeutung wäre hier 
gesucht. 


v 
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V. 26. hrmoSw. A. C. D. E. und mebrere 
Uebers. lesen /Jg/y; allein mit Recht hat es Griesb. 
ans dem Text gelassen. Es kam wahrscheinlich als 
Glossem hierher ans Stellen, wo \ 7 n 7 r. mit einem 
Verbum zusammenges. ist. Röm. 11. Eben so oft 

steht es auch allein. d^mpovcoi. Hesych. 

aymiav. Suid. A tav XvTroptai, was oft im N. T. 
h&a.y.ßiia&ai. (Stellen bei Wetstein u. a.) Epa- 
phrodit war bekümmert über die Sorge, welche die 
Philipper um sein Leben hatten. Gezwungen Storr: 
Epaphr. wufste, dafs die Feinde in Philippi über seine 
Krankheit triumphiren. Die Trauer der Philipper 
über die Freude dieser Menschen der Gegenstand 
der Bclrübnifs des Epaphr. 

V. 27. 7rct(>a7r. B-avctr. das TWüh nSrt was 
die Ale*. Ies. 38, 1. \p.aXa.xig-r\ tag d-avctr ou über- 
setzen. B eng. Mollius loquilur, ne statim terreat Phi- ' 

lippenses. «Ag«<rey. Chrys. da 7 TiQ r cp 

•navXa avctyx. «y <ro t7nuuva,i oura x. roura: 
fj-vrct vrMiovoq ttAovtou xcli pat^ovog vra^rGictg 

fMÄÄovn 7 T^og 5-goy aV/gya/ tpa. Theod. 

pt.ti yvp.vaaag fxt t. Gvvt^yov, A V7r. t. 

A V7T. kann man nehmen wie das Hebr. Sy mX 
es ist aber gut Griechisch. Odyss. «. 120. 
bri oy%vy. (s. Kypke) Calv. dicet quispiam, ubi 
invicta illa animi magniludo? Chris tiana patientia 
procul a contumacia distat, nedum a praefracla illa 
et immani duritia Stoicorum. Cujus enim virtutis es- 
set, paiienter ferre crucem, si in ea nul/us inesset 
dolotis et acerbitatis sensus ? 

V. 28. <r? jovfraioq. s. v. a. dvv7rtfötTaq> yu>- 

f>iq p,tKht\Gtaq. ttclXiv. zn iÄovrtq, damit 

ihr, wenn ihr den Verlorengcachtetcn wieder sehet, 
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euch freuet: Beza, Beausobre: En vous mettant 
hors dinquietude par la presence dEpaphrodite . Oder 
zu, damit ihr, die bisher betrübten bei dem 

Wiedersehen euch wieder einmal freuet. 

TLcvyoö. Wenn er wieder gut zu euch kommt, so ist 
das meine Freude, da ich glaubte ihr würdet ihn 
nicht wieder sehen. 

V. 29. iv Gewährt ihm eine acht christ- 

liche Aufnahme, oder: mit Dank gegen den der ihn 
gerettet. Chrys. 7rvtvp,0LriiL60<;> parct, 7 ioÄÄti$ gttov- 

(jL&täov <5e: *rou &eou S-gA ovrog — dfyoov rav 

dyioov. ttclpyk;. cum g audio effuso et sin - , 

cero. t. toihtovq, 1 Tim. 5, 17. 1 Thess. 

5, 12. Ivri/A. Ix* *• v « a * Tlu V *X UV 

bei Arrian und Philemon. Lernet Männer dieser Art 
bochschätzen, welche ihr Leben geringe achten ge- 
gen die Sache des Herrn. Calv. sunt margaritae ex 
j Dei thesauris pretiosae: et quo rariores sunt, eo ma - 
jore digni pretio . 

Y. 30. Grund, warum sie ihn in Ehren halten 

* i J 

sollten. 

<5\ T. i^yov. Entweder um Christi willen — der 
Dienst hei P. betrachtet als Christo gethan. Beza: 
quod fit t. XfyS’tp (w* honorem, Storr) oder, in der 
Anstrengung für das Evangcl. und in Verkündigung 
des Wortes, welche er übernommen. Andere mei- 
nen, P. bez. es auf eine Krankheit, die er sich schon 
auf der Reise zugezogen. Alles dieses kann hier zu- 
sammenfliefsen. Das Bestimmte läfst sich aber schwerl. 
ausmitteln. Dafs er schon vor der Reise schwach 
war und des Apostels wegen sic doch unternahm, 
wie H eum. meint, davon steht nichts im Text. 
^XQ üyyicrt» Hiob 33. 22. übersetzen die 
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Alex, das WO 1 ? 3 -lp durch >177. I/£ &CLVCL+OV. 

* — 7raQctßoMu<r&(JLevo$ x ).. Die von Griesb. 

nach den besten Codd. und Autoritäten aufgenom- 
mene, von Grot., Scalig., S almas., Wetst. u. a. 
gebilligte Lesart. Dieses würde man nehmen müssen 
s. v. a. 7rcLQcLß(tX\ta‘&cu> was freilich eine kleine 
Unregelmäfsigkeit wäre, da bei. den Griechen das 
VVort im Medium gewöhnlich mit dem Accus, (mit 
dem Dat. im Passiv) construirt wird, s. v. a. sein 
Leben der; Gefahr aussetzen. Auch ist die . Form 
7 rcLQCLßoMuicr&. ungewöhnL und müfste abgeleitet 
sein von 7 rcLQctßo\o<; * einem Kämpfer mit wilden 
Thieren (wie auch 7rctf>cLßohctvot — die Kranken- 
wärter in der Kirche, welche das Leben kühn wag- 
ten). Die andere Lesart 7 rcL^ctßo vÄtu<r cLf/,., wel- 
che von Hilar., Erasm., C. a. Lap., und in neue- 
ren Zeiten von Beng., Michael., Storr, Am 
Ende, Knapp u. A. vertheidigt wird, ist auch nicht 
ohne Schwierigkeit. Das Wort selbst kommt eben 
so wenig vor, und erscheint als Composition mit 
7Tcl(>cl> wie oft bei P. der Nebenbegriff des tcoltccc^ 
7TCLQCL to S'eov (rra^cLXoyi^Ofxcu u. a.) Es wäre 

s. v. a. male consulere vitae . Richter 5, 18. ovuh^av 

t. i ]/v%nv. 

Aus den Commentaren der Väter läfst sich für 
keine dieser Lesearten ein bestimmtes Zeugnifs fin- 
den. Mehr für 7rct^ctßov?i. scheinen Chrys. i%e£co- 


1) Vgl. Gabler, neuestes tbeol. Ionrnal, 1799. Stuck XI. 
und den Excurs von Heinrichs. Der letztere behauptet gegen 
G. die. Lesart irct^ctßovX* Die Annahme von Schreibfehlern Pauli 
oder seines Abschreibers, wie G. meint, oder wie H., dafs viel- 
leicht altere Codd., als wir haben, TrctgctßovX* gelesen haben 
könnten, gehören der Beurtheilung nicht weiter an. 


I 
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xiv ictvrov dg xetv onav hti, Tra&av. Theoph. 
oravrog xivbvvov xctraQgovfioag. Mehr für Traget- 
ßoK Hesych. tlg d-etvetrov ictvrov ixh^ovg und 
ein a. Schol. tlg 7T^o(pctvn xivfrvvov ictvrov b ti^i- 
i^ag. In den Homil. zu 1 Cor. und 1 Thess. ge- 
braucht Chrys. 7rcLQctßoX, und wiederum 
o Traget ßoXag ictvrov r. xivüvvoig ixh^ovg. Eben 
so wenig sagt die lat. Vers, bei Sabat.: parabolatus 
est de anima sua. Entschiedener scheint Theod. 
zu sein, der es auf die Gefahr bez., welche Epa- 
phrodit durch die Gemeinschaft mit ihm gehabt, bei 
der er sein Leben gewagt. Indefs scheint dieses hei 
der freien Lage des Ap. nicht wahrscheinlich. Es 
schliefst aber das 7 rctf)ctßoX. dieses noch nicht un- 
mittelbar in sich, da er sich ja ohne die Verkündi- 
gung des Evangel. einer Lebensgefahr aussetzen 
konnte, von der wir nichts wissen. Eben so unsi- 
cher für die Entscheidung sind die altern Versionen 
(z. B. die Lat. tradens animam suatn ). Beide Worte 
sind ungebräuchlich und der Sinn würde bei beiden 
ungefähr derselbige sein. Bei dem Uebergewicht der 
kritischen Autoritäten, und weil diese Lesart die 
schwerere, dürfte 7rct^otßoX . beizubehalten sein. 

dvcLTtX. t. v. vor. vgl. 2 Cor. 9, 12. 

Mirovqy. Ueber den Zweck dieses Beisatzes sagt 
Chrys. 6(>ctg (p^ow/xet ct7ro^oXtxov rovro diro 7roA- 
Am$ xwhfxovutg> Iva /jly\ hreti^covrcti , dXXct /xtr^ict- 
%a><ri> /uwh fULtyct n rraptoyywitvai vo/xi^oooiv. 
Theod. 6 yag 7rctvrtg oeputere, /xovog TTtTrowxtv. 
Die- meisten Ausleger denken an eine persönliche 
Dienstleistung. Theoph. rv\v ha 'Xii$ t og xai ooo- 
/aar og Xurov^yiav dv tTTÄn^cooev , avn 7ravroov 
v/xeov hctxovnoctg fxou Andere denken an die Ueber- 
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bringung der Gabe, welche ungewöhnlich spat an- - 
kam, was nicht ganz verworfen werden kann, beson- 
ders wenn man vergl. 4, 10. «Er hat das gethan, 
was ihr nicht tlnin konntet, hat mir Ersatz gewähret 
für alles, was ihr gerne gethan hättet.“ Dunkel ist 
der Amhrosiaster: ut suppleret , si quid P. minus 
plene tradiderat , und nicht minder auch Er asm. ut 
quod dirnminutum fuit in obsequio vestro erga me, 
ut supplealis in his , quos ad vos mitto! 
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Der Ap. ermahnt die Philipper zur steten Freudigkeit in 
ihrem Christen-Beruf und fordert sie zugleich auf, sich zu hüten 
vor den judaisirenden Irrlehrern, welche ihnen den Nomos wie- 
der aufdringen wollten. Er widerlegt ilir äufserliches Rühmen 
fleischlicher Vorzüge und zeigt an seinem eigenen Beispiele, dafs 
er dieses nicht minder konnte und doch alles für nichts achte 
gegen das, : was ihm Christus gegeben. Zugleich macht er sie aber 
darauf aufmerksam, wie er selbst noch vom Ziele entfernt sei, 
und nach dieser Vollendung erst strebe. Darauf sieht P. zu- 
zück auf das Frühere, ermahnt die schwachem und starkem 
Christen’ und fordert sie auf, seinem Beispiel zu folgen. Er 
kömmt sodann auf die Feinde des Kreuzes Christi, schildert ihr 
Streben und Treiben und im Gegensatz gegen dasselbe das Stre- • 
ben der Christen, was demselben entspricht und was ihm nach- . 
folgen mufs. 


Einzelne Theile. 

a) Ermahnung zur Freudigkeit, V. 1. b) Schilderung der jüdischen 
Lehrer und seiner eigenen Verhältnisse, V. 2 — 11. c) Schilderung sei- 
ner Entfernung von dem Ziele, V. 12 — 14. d) Ermahnungen an die 
Gemeinde, V. 15 — 17. e) Das Streben der Iudaisten und die Hoffnung 
der Christen, V. 18 — - 21. 
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» , , ♦ » 

* ' 

a) Ermahnung zur Freudigkeit. 

» • ^ 

V. 1. Das erste Hemistich dieses Verses gehört 
dem Zusammenhänge nach zu Cap. II. (Vgl. die 
Einl. sub nro. VIII.) to Xornov. Es scheint schon • 
nach dem von Cap. 2, 13. bis Ende gesagten, als 
Uebergangsformel zum Schlufs zu stehen, wie 2 Cor. 
13, 11. Cal. 6, 17. Eph. 6, 10. (sonst rou Xoi 7 rov 3 
Der Ap. gedenkt wirklich zu schliefsen, fin- 
det sich aber veraulafst den Brief weiter fortzusetzen 
uud beginnt ein Thema, welches mehr auf das Ende 

von Cap. I. zurücksieht. ^cLi^ere. Chrys. 

und nach ihm Er asm. hez. es auf die Nachricht, 
die die Gemeinde bekommen werde: g’^grg. Ü7rcL- 
<pgo<5Vrov, TipoStov, xaycoy to g J- 

ayyehiov gV^/^o*/, n vfjuv Xtrnu Äoi7rov; And. 
beziehen es zurück auf 2, 18. Am besten ganz all— 
gern, wie Theod. ttclgwc; Sujun Stete; 7 rvevju,cL e nx.yu; 

Auch Storr = •jicLvyoi^e ev 

iv KVQlCt). OV KCLTCL TiOfTfJLOVy OUX, l^l yct^ 

(jyivcu touto. Chrys. Der Apostol. Segenswunsch : 
Fühlt euch beseligt in der Gemeinschaft mit dem 
Herrn, der Quelle eures wahren Lebens. 

b) Schilderung der jüdischen Lehrer 
und seiner eigenen Verhältnisse. 

Der Ap. geht nun über zu einer Schilderung 
der jüdischen Irrlehrer und warnt vor ihren Lehren. 

T ci oLVTd *yga<pg/v. (S. d. Einl. nr. 8.) kann 

sich bez. auf die mündliche Verkündigung bei den 

o O 

Philipp., auf einen frühem Brief, oder auf unsern 
Brief selbst. Für das letztere scheint Theod. zu 
sein: ovk otAAnv olvtqh; em^aKm aAA* 

ev 
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iv tclutyi ttoWclc; avToiq 7r^ocniveyx.fv eieruyntre/g. 

oxvngov. Grot. mihi non grave est, für mich 

hat cs nichts Schwieriges oder Bedenkliches. 

aV^aAe?» Erasm. will to atrtp. restituiren nach 
mehreren Codd., was aber nicht nothwendig scheint, 
da ja der Artikel auch vor oxvn(>. nicht steht. Wahr- 
scheinl. verbesserte man es aus Ap. Gesch. 21, 34. 

22, 30. C. a. Lap. meint (nach der Yersion des • 

Hilar. necessarium') man habe gelesen d vcL'y)ttq i 
statt t 7 rava.'yx.tt; 3 und hiernach meint Erasm. auch 
dctpctMt; nehmen zu können, c/uod non potest vitari. 

Es dient bei den wiederholten Angriffen der Geg- 
ner euch zur Sicherheit, um euch im Glauben za 
befestigen, damit ihr zu kämpfen im Stande seid. 

Es ist kein Grund vorhanden, es mit Hcinr. für 

At/cnTsAes zu nehmen. vp.iv Je. bez. Heinr. 

nach seiner Hypothese auf die angesehenen Freunde 
des Ap. in einer emphatischen Bedeutung. Er intcr- 
punktirt hinter dxVMjW und und suppl. so: vpiv 
( ravret, y^ettpuv) dotpaAt; P 01 )- 
V. 2. ^Ag 7 rm. Entw. ogctTe, wie Erasm. und 
Luth., oder s. v. a. rudern, (pvActcraeoS-e, wie die 
Aelt. Erkl. YVincr premirt die erste Bedeutung: 

„jemand '‘scharf ins Auge fassen,“ wie 1 Cor. 10, 18» 

Die Bedeut, des Hiitens ist aber nicht nothw. ab- > 

hängig von einem folgenden diro. vgl. Matth. 24, 4. 

Marc. 13, 5. Die dreimalige Wiederholung zur Ver- 
stärkung der Ermahnung. xi/vt?. Eine bei 

den luden gewöhnliche Bezcichnungsart der Heiden, 

D'uHd Ps. 22, 17. Math. 7, 7. (S. Rabbin. Stellen 
hei Schöttg., bcs. das merkwürdige Gespräch zwi- 
schen R. Akiba und T. Rufus.) Ein auch bei Ho- 
mer, Callim. und partial gewöhnlicher Ausdruck, um 

11 
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«las Verächtliche anzudcntcn. Zu gesucht ist die 
Ansicht des Chrys. und Theod,, dafs P. hier die 
Sache nnr umkehre und sage: Die ihr die Heiden 
Hunde genannt, auf euch fällt im wahren Sinne des 
Worts diese Benennung zurück (/ uiTtßti para rav 
TTQayfjarav xcu ra ovopiara.) Ehen so wenig 
geht es an mit Acltern Erkl. und bes. Bald., Cal. 
und Bcng. alles Mögliche, was Hunden zukommend 
gedacht werden kann, auf die Irrlehrcr zu übertra- 
gen und denselben an sich inwohnend zu denken, 
(genius haerelicorum cynicus ) sondern der Verglei- 
chungspunkt liegt allein in dem schmutzigen und 
schaainlosen Wesen (dvatäeia.) der falschen Lehrer, 
wie sie sich in den Gemeinden licrumtrieben, um 
den Christen ihre Menschcn-Satzungen aufzudringen. 
Chrys. I ovS'aioi pua^oi j tat nara7trvaroi 3 aicr^o- 
xe^e/^ 3 xai <piÄa^ot 3 ot ßovAopuvoi rav 7 n^av 
ttoAAovi; Tr cLQcL<T7rcL<xai 3 izn^urrov rov %(>i<riavi(r- 
fiiov x.ai iov^atr/uov, Tragatp&eifJovreG ro tvtzyyt- 
Atov. x.ax .01 ifyyarcLii sonst auch & 0 A 101 ge- 

nannt, 2 Cor. 11, 13. Das Bild wie sonst von Ar- 
beitern im Weinberg oder in der Erndte Gottes. 
Statt im echt apostol. Sinne das l^yov ^i^ov zu 
betreiben, sind sie treulose Arbeiter und wirken so- 
gar das Entgegengesetzte von dem, was ihnen auf- 
gegeben ist. (Math. 9j 37.) Pelag.: quod nos bene 
construximus, destruere conantur. Bald.: hujusrnodi 
acrimoma utitur Paulus, non ad versus simpliciter er- 
rantes sed contra seductores et pertinaees iptuS'o- 
et7rog-oAu<; 3 turbas moventes et statuenies opportere 

Chris tianos circumcidi et servarc legem Mosis. 

xa.rarofJ.v\v. Unnatürlich sind die Erklärungen Ael- 
terer (C. a. Lap.), die hier eim^ Anspielung finden 
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auf die perditio aeterna oder auf Haeretiker, welche 
der dem Ignat. zugeschriebene Brief an die Phi- 
lipper: partum virginis circumcidenles , hominem a 
Deo dwidentes, nennt. Eben so neuere, wie H cum., 
der es statt TCdTCLTiT/n^/uavov nimmt, sofern P. aus 
Christi Mund wufste, dafs in kurzer Zeit Iudiia würde 
zerschnitten werden, oder Storr, der es auf das “nj 
1 Kün. 18, 28. bez. (Schon Beza glaubt hier eine 
Anspielung auf das oder vpvp in Levit. 19, 

28. 21, 5. zu finden. Verwundungen an dem Kör- 
per, welche die Götzendiener ihrer Götzen wegen 
machten). Es sind zwei Erkl. möglich, welche schon 
Chrys. anführt, entw. KCLTCLro/un s. v. a. Zerschnei- 
dung des praeputium, nur auf dieses alleräufser- 
lichste Werth und Bedeutung setzend, — dadurch 
werden die Menschen, statt beschnitten zu werden, 
nur verstümmelt. So Theoph., Oe cum., Heinr. 
(„Beschnittene wollen sie sich nennen — Zerschnit- 
tene mögen sie sein. 44 ) oder man nimmt das Wort- 
spiel mehr in einem metaphorischen Sinne: hütet 
euch vor diesen 7Ti^i , rifJiV0v f Vig i sie sind nichts als 
KCLrcLrtfjLVOVTtQ (sc. TW IfcJtAwcnäv). Ihre Beschnei- 
dung .ist nichts anders als eine wahre Zerschnei- 
dung, — Zerstückelung der Gemeinde. Theod.: 
tw 7 re^tTQ(JLY\v MQvrrovrtQ xctt Te/ucvitv 7ru^covrtq 
t ng IxxhwKtg ro crco^a,. Hieran liefse sich auch 
die Erkl. von Luth. anschlicfsen. „Er nennet die 
falschen Prediger die Zerschneidung, darumb dafs 
sie die Beschneidung als nöthig zur Seligkeit lehr- 
ten, damit die Herzen vom Glauben ab ge schnit- 
ten würden. 44 So wenig diese Figur *) der paulin. 


« » 

1 ) C a 1 v. eludit haue jactunliam elegant i ir £esovöfiit<rtct% 
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Ausdrucksweise fern liegt, so spricht doch für die 
erste Erkl. -die Bedeut, des 'Tregno/un V. 3, das im 
Gegensatz gegen die körperliche Beschneidung, auf 
die wahre Herzensbeschneidung bezogen werden mufs. 
lene Beschneidnng der Irrlehrer eher etwas Enteh- 
rendes und Gemeines und darum nur eine XfltTflt- 
T ojufi. Dagegen * 

V. 3. TTiQiTOfJW. Wir Christen erkennen nur 
die wahre innere Beschneidung, wie sie Gott befoh- 
len Deuter 10, 16. 30, 6. Icrcm. 4, 4. die 7Ti^iro(X}i 
dXu%07roiYiro<;. Col. 2, 11. Treg/T. kcl^iclg iv. 7 rvivjx . 

entgegen der 7 n^iT. K&rct (rannet,. Rüm.2,29. 

oi 7rvwfA. Sect) AötTg. Die Lesart 7TViV(A. &tov hat 
das Uehergewicht der besten Zeugnisse für sich. In- 
defs haben Griesb. und Knapp &*&) in den Text 
genommen nach mehreren Zeugnissen und beson- 
ders nach innern Gründen. Liest man mit Wctst. 
d-tou> so ist ein doppelter Sinn möglich: wir die- 
nen dem Geist Gottes (Ambros, de spir. St. II, 6. 
Anders der Ambrosiaster) oder wir dienen durch 
den Beistand des Geistes Gottes (suppl. 3*go)). Liest 
man so ist 7rvtUfA(tTt entg. dem xctra, <ra^cL m y 

(jene Äoytx,Yi Rom. 12. Theoph. 7 TViufJicL- 

f nx,co$ xcti $iol voo£.) Es lafst sich indefs leicht ein- 
sehen, dafs beide Lesarten nicht einen ganz ver- 
schiedenen Sinn geben. Eher sind beide zu betrach- 
ten als sich gegenseitig ergänzend, da man bei freco 
zu 7TVtvucLri doch Siov in Gedanken suppl. Indefs 
ist immer leichter Stov zu suppl., als bei der ersten 
Lesart 3-eq). Diese Xargeict, dieselbe, wie sie Chri- 


in quo exemplum habemus » spirit um sanctum tn suis organis 
non semper refugisse Lporem et fucctius, a quibus tarnen scur- 
rilitas ab esset. 
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stuS von seinen wahren Verehrern fordert loh. 4,24. 
Der Gegensatz der an einen bestimmten Ort, be- 
stimmte Zeit nnd symbolischen Cultus gebundenen 
Gottesverchrung gegen die rein geistige, innerliche 
Anbetung Gottes, wie sie sich über alles Aenfserli- 
che erhebt und auf wahre Herzensheiligung basirt 
ist. Ins t in. dial. cum Tryph. ia^atiÄirixov ro aXn- 
9-1 vov 3 TrvtuftetriKov yevoQ — w'tzeiC itrptev ol ha 
rov <rrav(>a)9 -evroq X()i<rov ree 9ea> TTQp'TaxßtevTis. 

x.avx> w X^V s - v - a - r ni7roi9. i. xfr 

1 Cor. 1, 30. Calv. nos in re, illi in syrnbolis hae- 
rent, nos in corpore manernus, illi ad umbras respectant. 
<raf>XJ. Hier nicht blofs die Beschnei- 
dung, sondern allgem. Bezeichn, alles Aeufsern, al- 
ler fleischlichen Vorzüge und Prärogative, im Ge- 
gensatz gegen die ewigen und innern Güter des 
Christen; so ganz richtig Theoph., Ans., Cal. 

V. 4. P. geht nun auf das 7rrro/3\ ev <ra(>M 
weiter ein. Durch die Darlegung aller seiner Ver- 
hältnisse führt er den Beweis, dafs er nicht nur alle 
Vorzüge besitze, die einem luden zukämen, auf die 
sie so stolz wären, sondern dafs er sich noch meh- 
rerer eigentkümlicher Vorzüge vor den gewöhnlichen 
luden zu erfreuen habe. Hierdurch beantwortet er 
die möglichen Einwendungen der Irrlehrer, die ihm 
den Nichtbesitz dieser Vorzüge (vielleicht gar einen 
Neid auf dieselben) und wegen des Nichtbesitzes 
auch ein Nichtzuschälzenwissen dieser Bevorrech- 
tungen, vorwerfen konnten. * 6X eov ‘ P ar U ‘ c • 

statt des temp. ßri. Wohl hätte ich alle Veranlas- 
sung meinen Ruhm auf solche äufserliche Vorzüge 
zu begründen, wenn ich nur dieselben schätzens- 

werth erachten wollte. ei T. clox.ii. Auf tu; 

legt Chrys. den Nachdruck: ogot to dvtTrax&W 
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ruv iAtyx®v. ro ya.(> /un ovopttzg-i rovro 7rotuv 
xcLxuvoiq thüov X®^ av cLvafycL[Jt.uv. In dem $oxu 
der Ncbenbcgriff der Anmafsung nnd des Dünkels* 

iyu /uclääov. Einige für piaÄ i<pa. sc. TTt- 

7 rotd-ti(riv ix® oder TTtTTOiStvcLi $oxu. Calv. non 
contentus sc aequare, cuwis illorum etiam se praefert. 

V. 5. Der Ap. zählt nun die Vorzüge einzeln 
auf, die ihm als gebornen luden zukommen. 7re^l- 
ropt-Yi Entw. d.Norn. als abstr. pro concr. = 7re(>ir/u.n- 
B-tiq, wie auch sonst bei den Griechen (Stellen bei 
Raphcl.) oder suppl. man >iv (nach Storr ccv.) 
Andere wie Griesb. im Dativ s. v. a. tv 7re^nopt.i}, 
quod altinet ad, was auch zu dem Zahlwort besser 

pafst. oxTcwptegos. Ich bin nicht ein Pro- 

selyt, der erst später beschnitten wurde, zur gesetzli- 
chen Zeit erhielt ich die Bcschncidung. Dieser Ge- 
brauch des Zahlworts bei den Griechen nicht ganz 
nngcwühnl., z. B. II. a. ■ Theocr. Gregor v. Naz. 

Xg/g-oi; avt^ctTai T^pa^ot;. vgl. loh. 12,39* 

ix yivouQ Io-gauA. s. v. a. JHT oderRöm.tl. 

ix ovngjuaroG dß^aapL. Die Benennung Israel um 
diese Zeit wieder mehr im Gebrauch, als der nach 
dem babylonischen Exil gewöhnliche IName „luden,“ 
Ap. Gesch. 21, 28. Chrys. 7T^ocrnAvTog 3 ovre ix 
TrgoatiAuruv. Er asm. nimmt Itx^ctriA im Nominat. 
„ dem Geschlecht nach ein Israclite“, — was aber der 

Sprachgcbr. kaum zulassen dürfte. <puA«c 

Bivia.pt.lv. Die Veranlassung warum P. den Stamm 
nennt, kann eine doppelte sein, entweder um aus- 
führlich zu sein in den genealogischen Notizen, und 
ihnen nach jüdischer Art alles bestimmt nachzuwei- 
sen (ad conßrmandam generis fidem, Calv.) od. auch 
hier das Prärogativ angedeutet, weil gerade dieser 
Stamm in mehreren Beziehungen ausgezeichnet war. 
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Er war besonders gesegnet von lacob, (Dcnt. 33, 12.) 
war durch seine Abstammung von der Rahel ausge- 
zeichnet, der erste König war aus seinem Stamme 
(Augustin. Sermo 15. de verb. Ap.) und blieb deni 
Hanse Davids mit Iuda treu. Wie viel Werth man 
auf diesen Stamm legte, zeigt eine Stelle hei Heinr., 
wo der lüde Mardochai sich deswegen einen er. j*ye- 
veg -e^og &eov nennt, weil seine Aeltern auf israeliti- 
schem Boden geboren, aus dem Tribus des Benja- 
min abstamracn. eß^atog ex eß^ctiav. 

■H3JJ entgegenges. dem "U ^ (So bei den Griech. 
z. B. Xenoph. de laud. Agesil. ix. ßanMav ßcuri- 
Mvort. Stellen bei VFetst.) Da das Ganze He- 
bräischartig lautet, so ist nicht nothwendig av oder 
7 reQvxa<; zu suppl. P. will anzcigen, dafs er von 
alt hebräischer Familie abstamme, die sich ohne Ver- 
mischung mit Prosclyten rein erhalten habe, Ap. 
Gesch. 20, 3. (Andere bez. es darauf, dafs weder 
sein Vater noch seine Mutter eine Proselytin war.) 

Nachdem P. von dem Acufserlichcn gesprochen, 
was ihm durch Geburt und Abstammung zu Theil 
geworden, geht er über zu dem mehr Innerlichen. 

XCLTa. vopov. Hier nicht in dem gcwöhnl. 

Sinne, sondern uneigentlich, s.v. a. a/geert? (Thcod.) 
sich beziehend auf das Specialgesetz, das die einzel- 
nen Secten beobachteten. Neben dem geschriebe- 
nen Gesetz (anD 3tsr min) das von Moses münd- 
lich auf dem Sinai gegebene Gesetz (by DKf min 
HS). ledern Rabbi stand es frei, hiezu Zusätze zu 
machen. P. durfte dies wohl als einen Vorzug an- 
führen, dessen er sich rühmen konnte, dafs er ge- 
rade dieser Sekte angehörle, die alle Gesetze und 
Institute streng und bis ins Kleinliche beobachtete, 
wie Ioseph. sagt: rre^t t« 7 sratT£/ac. vop.ip.ct, rav 
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d\Xm tyi CLKQißaq, hcLQtQvcTh und Theod. a/gg- * 
eng yetq avrn xgg/TTWV rfv. Ap. Gesell- 26, 5. (vgl. 

Schöttg.) (pcLQKTctiog. P. war nicht erst 

später zu der Secte übergetreten, er war geborner 
Pharisäer. Ap* Gesch. 23, 6. Der Name <pafcg/0\ von 
der Radix EHE) # Mit jjf „Leute die das Schriftge- 
setz über die Gränze ausdehnen und die Tradition 
iibermäfsig vermehren“, so wäre es = 

Mit $ könnte es heifsen „erklären“, was aber die 
Grammatik verhindert, da es als Transit. 
heifsen müfste *). Besser s. v. a. „die sich von 
andern Menschen unterscheiden und sich besser dün- 
ken als diese“, getrennt dSiVH ’OTID; Epiphan. 
SlCL to pavov tlvcu clvt ovg diro tcov aA- 

A G)V. Orig., Ambr., Hieron., die Schob, Au- 
gust. non contemtibili plebi immixti — egregii. 

V. 6. TtdTct £wA ov äiantav. Ap. Gesch. 9, 1. 
22, 4- Gal. 1, 18. £ViAo$ das Hehr. JIXJp* P«- 69, 
10. Es hez. sich dieses auf ilcltcl voptov. Ich be- 
wies mich als einen tüchtigen Yertheidiger des väter- 
lichen Gesetzes in meinem Eifer, mit dem ichü. s.w. 
P. konnte dies wohl sich als Vorzug anrechnen, 
weil die luden glaubten Gott einen Dionst daran zu 
thun, wenn sie solchen Eifer gegen Andersdenkende 
bewiesen, zumal gegen die IwAncict, die 

nen ein besonderes Aergernifs war. Vergl. August. 
Sermo 15. de v. ap. Calv. fuit quidem hoc gravis- 
simum peccatum in Paulo , sed quia disceptationem 
habebat cum nebulonibus , qui Christum miscendo cum 
Mose legis zelum ostendebant — dicit ex adv er so, 
se tarn acrem fuisse zelotem legi$ > ut ob hanc cau - 


1) Beer jüdüclic Secten-Gescli. B. 1. p. 200. 
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sam esset ecclesiae persecutor. hxauoa. r. I. 

vofJLtc. Das Gesetz giebt nach der Darstellung des 
P. keine Kraft zur wahren Sittlichkeit und Heili- 
gung, es ruft nur den Gegensatz in dem Menschen 
noch mehr hervor und bringt ihn zum Bewufstsein 
der Sünde. P. kann also auch hier nicht sagen wol- 
len, dafs er dem Gesetze in seinem vollen Umfange 
Genüge geleistet, sofern dasselbe eine innerliche 
sittliche Umwandelnng und eine wahre Gottes- und 
Nächstenliebe verlangt, sondern er kann nur meinen, 
dafs er eine $ ixaioavvn erlangt habe, so weit die- 
selbe in dem Nomos zu finden war. Auf diesem 
Standpunkt konnte er sich selbst einen dpap/mot; 
nennen, und so auch allen vor denen er wandelte, 
als ein tadelloser Israelite erscheinen. Falsch 
versteht Schüttg. dieses von dem Nomos der Pha- 
risäer (von ihrer Lex oralis .) Amelius und And, 
allein von dem Ceremonialgesetz. Schon Erasm., 
Cal ixt., Cal., nehmen es von der ganzen Gesez- 
zcsgcrechtigkeit. de solis cercmoniis accipere nirnis 

est jejunum. Calv. dpip.7rrOQ. Schüttg. 

non natura sed opinione hominum. Genauer Cal. 
nihil in me erat, quod judaei merito possint repre- 
hendere. 

V. 7. P. zeigt nun, in welchem Licht ihm diese 
Innern und äufsern Vorzüge, die ihm theils als lüde 
geworden, und die er sich als ein solcher erworben, 
später erschienen seien. Xl^n. Conträr entgegenges. 
dem £ypuct. der irdische Gewinn in Bcz. gesetzt auf 
den Geistigeu und Ewigen. Das Bewufstsein die- 
ser äufserlich fleischlichen Vorzüge in der Gcsetzcs- 
crftillung brachte in mir die Meinung hervor, dafs 
ich wirklich vor Gott ein Verdienst habe, und konnte 
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mich Insofern vollkommen beruhigen. Calv. sota 
Christi ignorantia facit , ut efferamur vana conßden- 
tia ; sirnulatquc illiicet Christus , evanescunt seu vi- 
te scunt certe quaecunque prius falso ‘splendore nolis 

perstringant oculos . ^n/uuct,. Ueber deu 

Sprachgebr. s. Eis n er. Dieselbe Phrase bei Xe- 
nopb. im Agesil. Was P. vor seiner Bekehrung für 
einen grofsen Schatz und Vorrath von Verdiensten 
hielt, das hielt er nach seiner Bekehrung nicht nur 
für unnütz, sondern sogar für schädlich und gefähr- 
lich. Worauf ich selbst den grüfsten Werth setzte, 
wonach ich meinen eigenen und anderer Menschen 
sittlichen W erth beurtheilte, das konnte und mufste, 
wenn ich es fest hielt, nur einen schädlichen Ein- 
• flufs auf mich haben, wenn ich es nämlich betrachte 
in Bez. auf mein Verhältnis zu dem Erlöser. Von 
diesem Gesichtspunkte aus mufste es mich eher von 
ihm entfernen, als zu ihm hinführen. Diese äufsere 

, 1 t 

Gesetzesgere,chligkeit, diese anmafsende Selbstzufrie- 
denheit, mit der ich mich vor Gott gerechtfertigt 
wähnte, ohne cs wirklich zu sein, mufste die Gesin- 
nung, wie sie in dem Christenthum gefordert wird, 
geradezu untergraben und mich so von der Gemein- 
schaft mit Christo fern halten. Pelag. ad cornpa- 

rationem inventi auri coniemniiur aeramenlurn . 

$ia rov Xg/rov. Theod. 7rgg/TToc 7 ag 6 XvXvoqtov 
viMov QcLVtvrot;. dx^^ov l$-i thq titSyiq t 0 yaAct 
roiq plwcl\clxwi 'ViAuctQ t go<pw$. Es versteht sich 
von selbst, dafs P. nicht von der Nothwendigkeit des 
Gesetzes oder von seiner Heiligkeit selbst spricht, 
sondern nur von seinem Verhältnis zu den Men- 
schen — seiner Unfähigkeit die sittliche Uniwande- 
lung zu vollziehen, den Menschen neue Kräfte zu 
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geben zum Fortschritt in der Heiligung. Dies be- 
rücksichtigt auch Chrys. r i ovv, ovx Ig-t (< pntrt) 
^n/uta 6 vo/aog', t^tv. dAAa. ha rov X&S'M- a’AAa 
vvv xe^og ytyoviv. ovx ivo/at^tro xt^og, aAAa 
«V, fxovovov^i A tyav: tvvomov, orov »V dv 3 -f>a 7 rug 3 
txr tBngia/atvoug rnv <pv<riv 3 dg ro rav avB^omav 
aX n f JLCt x&Tctg-tuTat. d /uw 6 vo/xog riv 3 ov$' dv d 
X<z(>ig thBn. ha rr 3 ori xa.B-a.7rtf> ng yt^v^ct 
ytyovtv * tmiS n ya(> ovt ivnv aVo rng tto AA ng 
ramtivaatag dg ro v\pog aviABtiv 3 ytyovt xäi- 
/ua%. aAAa d xat rng xAijuaxog ovx tri Nitrat 
o avtABav * aAA’ ov fxnv ha rovro du rnv v 7 n(>- 
o^a, aAAcfc xat X a <l ,v aüT *l olhv. avrn ya(> du- 
rov dg ro /anxtri htcr&at dvrng xart<pnre. Zti/uta. 
ovv oux V °/ JL0< ^ 3 aAAa. ra vo/aeo 7T(>og- 

xaBn/a evov dtptgraaB ai rov p^ts-ou. 

V. 8. Y. 7. und 8. ist ein Climax, wie er aus 
der Stimmung des Ap. natürlich hervorgeht, nicht 
wie einige meinten um der rhetorischen Form zu 
genügen, sondern gemäfs der Erhebung seines Ge- 
müths, in der er sich befindet, f/.tv ovv. In einigen 

altern Ausgaben / utvavyt. dyn/uat , das 

Praes. zu premiren im Gegensatz gegen das dyn/uai. 
P. versichert dafs jene plötzliche Umwandclung sei- 
ner Richtung und seines Sinnes nicht nur für jene 
Lebensperiode ihn zu der Erkenntnifs geführt habe, 
dafs sein früherer Besitz nichts sei gegen alles, was 
er durch Christum erworben, sondern dafs cs in die- 
sem Augenblick noch seine vollste Ueberzengung 
sei, welche ja nothwendig durch sein Lehen in Chri- 
sto und seine Verkündigung desselben täglich wach- 
sen und zunehnien müsse, da er indefs eine Kraft 
an sich erfahren hatte, welche ihn das öffentliche 
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Bekenntnifs von dem Herrn selbst in Banden nnd 
im Angesichte des Todes unerschrocken aüssprechcn 
liefs. Calv. significat, se mancre in senlentia. Auch 
in dem 7ra.vr<& liegt eine Erhöhung des vorher ge- 
sagten; der Ap. will mit einem starken Worte be- 
zeichnen, dafs nichts weiter von jener Zeit für ihn 
zur Seligkeit nothwendig erscheine, da er alles in 
der Gemeinschaft mit dem Erlöser finde. Nicht min- 
der sagt er aber auch damit, dafs er alles verachte, 
was er in der Gegenwart gewinnen könnte, wenn 
er zu den alten Gütern wieder zurücksehe und etwa 
mit den luden, durch deren Hafs er sich in den 
Banden befand, wieder wollte in Gemeinschaft ste- 
hen und ihre Satzungen annchmen. Beza: crescit 
oratio , ut Jam Pau'ns, quod ad jusiificationem co- 
ram Deo attinet, omnia opera excludat, turn prae- 
cedentia tum etiam consequentia fidem. Die Bezie- 
hung die auf die Philippcr hierin liegt, drückt Storr 
so aus: Sirniliter (3, 15. 17. 1, 30.) Philippenses in 
ipsa etiam calamitate (28. 29.) abhorrere debebant 
a consilio, Iudaeorum graliam Christi jactura redi- 

mendi. ha ro v7rt^e^ov. s. v. a. &ta. tuv 

t/7 re^e^Htrav yvaxr. — t/Vfgo^nv. Luth. über- 
schwenglich. Cbrys. tou m'A/8 <pavevrog i T^ogKcu- 
3-naS'eti t q> Ai )"Xyu> Auch hier bringt Heinr. 

seine Hypothesen an von den & uvcltou ; (s. d. Eiul.) 
er sagt, exprimi credo penitiorem cognitionem eo- 
rurn, quae in intirnos Chrisiianismi recessus nos du- 
cunt ut 1 Cor. 8, 7. Diese yveoaiQ sei eine paucis 

tantummodo et selectioribus conccssa. yvw- 

<Tiq. Diese wird V. 10. erklärt und weiter ausgeführt: 

t ov yvmctt u. s. w. tou *u£. /u. Ausdruck 

der innigen Liebe und des Dankes. C. a Lap.: qui 
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me contumacem et rebellem ad se immensa caritate 

vocavit , imrno compulit . l^vpucüS’iiv. 

Ich habe Schaden erlitten in Rücksicht auf Alles 
was ich früher hatte, und deshalb Alles hingegeben 
für das, was mir nun angehoten wird. Mehr nach 
dem Sinne E ras m. (nach A mb r. undAug.) omnia 
damna duxi. Nach der andern Bedeut, des Wor- 
tes Beza: omnibus me ipsum muletavi. t cl 

TrcLvrcL. Mathiä §. 420. Chrys. kcli rct, ttclXcli 
xcli *rct, 7rcL%ovrcL. C. a Lap. non tanturn bona ju - 
daisrni , sed omnia, quae mundus hie amat et mira- 
tur. Mehr bildlich nimmt es Calv. Similitudo sumta 
a navigantibus , qui urgente periculo naufragii j actum 
faciiait omnium, ut salvi in portum veniant . Sed 
quaeritur an nccesse sit , externae etiam justitiac nos 
renwiciare , quo Jiamus Christi participes ; nam sunt 
omnia illa dona Del , per se nequaquam aspemanda. 
uipostolus non tarn loqiutur de rebus ipsis, quam de 
qualitate . Non necesse habuit JP., se abdicare a 
tribu sua et a genere Abrahae , ßerique allophylum, 
ut ficr et Christianus , sed fiduciam generis abjicere . 
Quod ad divitias et honores spectat, ubi ajfcctum 
deposuerirnus, parati quoque erimus, res ipsas abji- 
cere , quoiies ila exiget Dominus ; non est simpliciter 
necessarium , te esse pauperem , ut sis Christianus . 

( TKvßctÄa . . Suid. und nach ihm mehrere 

Andere s. v. a. KuaißaXcL, cltto t« toi$ tlvvi ßaÄ- 
A taScti das Hcbr. (Gesucht ist es, wenn 

Beng. darin eine Antanaclasis auf die Pharisäer 
finden will.) Es ist ein medizinisches Wort und 
bezeichnet duriora exerementa , quae distincte egerun- 
tur . Hier allgem. zur Bez. alles Yerächtlichen, Un- 
brauchbaren und Nichtigen, quisquiliae (Stellen bei 
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Kypke). Anders Chrys. crxvßdAov iV^ogOV tov 07 - 
Toy Wiv — to a^y^or, 7T()0 ToyT« ^(Wtyzoy 
to axvß. »V. /UjTat *ya£ t« t/t« auTO btAsyof/.tv, 
xai ti /uw t/ erjty/S. «Vj o’y>t otv o' 07T0$ e-yrnTO. 
outco xai eV/ t. yo/uoy. Theod. ov% ooq <pau Act, 
Qwya , ctAAa 7r^oai^apt,ai ra pm^ova xai rov 
rirov Aaßm vn^irrov iytspLai to axvßaAov. 6 
vo/uoq V7rt$ei%i rov X(>i<rov rovra «J'e cpctvtvr oq 
Ao/ttov m^irroq. Das Bild premirt Galv. weiter, 
qui abjiciunt merces et alia in mare, ut salvi eva- 
äant, non ideo tarnen contemnunt divitias , sed quia 
malunt misere et inopes vivere , quam demergi — 
opes perdunt, sed aegre et cum gemitu. Ubi enata- 
runt carurn ornissionern lugent. P. non modo se at- 
tigisse , quidquid ante habebat pretiosum, dicit, sed 

sibi instar stercoris foetcre. Xi$ « <ra>. irVJp. 

Chrys. opaq TTooq i7riAafxßavtrai yravrod'iv rov 
iv^iapt.aroq r . %giq-u. Der Ap. hatte den Gewinn 
der ihm durch sein Iudenthum geworden war, hin- 
gegeben und achtete diesen fortan für gar nichts. 
Ein xe^oq ganz anderer Art war ihm jetzt gewor- 
den — Christus. 

V. 9. .iv^eS-ü). Gehört dem ganzen Zusammen- 
hänge nach zum vorigen V. Das Hebr. fctüCJ?. Es 
ist doch mehr denn das blofse ut sim, als wäre es 
ganz pleonast. Besser Grot. ut sim in ipso insitus. 
Cal. in quo, qui unus sujßcit mihi, solo arquicsco. 
Es steht zur Bezeichn, der innigsten Gemeinschaft 
mit dem Erlöser, vereinigt mit ihm wie ein Glied 
mit dem Leihe, wie die Rehe mit dem Weinstock, 
was sonst auch ivoutcr&ai nva y hvai tv nvi. Eine 
andere Bezieh, findet Beza darin: iacita relatio ad 
iudicium Dei. Js enirn in amando unum suum Chri- 
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stum contemplatur , in quo acquiescat. Itaque quos 
comperit in Christo esse, in iis nullam invenit con- 

demnationem. iv dura) sc. ^ig-O). Calv. 

nimmt das eu^icrxecrQ-ai active s. v. a. recuperare, 
quod sponte cesseris, er meint es passe besser zu 
xe^OQ. Paulum remmciasse onmilus, quae habebat, 
ut recuperarct in Christo, quia significat, non exi- 
guurn illud aut vulgare esse lucrum, quum in se Chri- 
stus omnia conlineat. Allein dieses zu suppl. ist nicht 
natürlich und dem gewöhnlichen Sprachgebr. unan- 
gemessen. pw e^;a>V. Hier in einem präg- 

nanten Sinn: auf etwas selbstgenugsam pochen, wie 
die Pharisäef, s. v. a. xareXuv. Nicht so angemes- 
sen ist die Erklär, von Storr: nullum fructum fe- 
rens. Amiserat (ovx eiX*) Paulus, ex quo in Chri- 
sto erat, famarn pii Iudaci, eique adjuncta comrnoda 
ut tw? ex Stou hxctiocr. particeps fieret. 

Der Ap. führt nun aus was die wahre Bedeu- 
tung des xe^av und sei und unter wel- 

cher Bedingung dieses nur möglich, dafs näm- 
lich der Mensch nicht festhält seine eigene äixstiotr. 

^ixetior. tu. S. v. a. lh a, ä'ixaiox. Der 

Mensch in dem Wahn durch die Bemühungen und 
Anstrengungen seiner eigenen Natur und seiner sitt- 
lichen Kräfte zum Besitz der Heiligung zu gelan- 
gen. ex vo/uou. Eine Fixator, wie sic in 

dem Nomos gefunden wird, wo man durch Beobach- 
tung der i(>yct vop.a die Rechtfertigung zu erhalten 
und verdienen zu können glaubt; eben darum aber 
keine wahre hxaior., weil der Mensch durch 
Werke, sogar durch äufsere, seine Rechtfertigung 
zu erhalten wähnt, und zwar durch Werke, die ein 
Resultat seiner eigenen sittlichen Anstrengungen 
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sind — da doch das gebietende Gesetz durch keine 
Kraftverleihung zu Hülfe kommt, der Mensch aber 
nicht im Stande ist, das Gesetz in seinem ganzen 
Umfange zu erfüllen, dieses ihn vielmehr nur zur 
Manifestation seines innern Zwiespalts führt, zu der 
Jhrkenntnifs, dafs er als Schuldbeladen einer ande- 
ren Rechtfertigung bedürfe 1 ). T. SicL 7H- 

5 - 20 $. Diese iha. entgegengestellt der $tK. 

X^ 0Vy ** 7ri< ^ a C ^ ne Heiligkeit, die allein 
angeeignet wird durch den Glauben an den Erlöser, 

ein den Sündern frei ertheiltes Gnadengeschenk, 

hei dem der Mensch weniger selbst schafft, als in 
den Genufs der Früchte einer schon vorhandenen 
Schöpfung durch sein gläubiges Ergreifen und An- 
eignen eintritt. Hier der Mensch weder durch ei- 
gene Kräfte wirkend, noch sich stützend auf Werke 

die letzteren erst bedingt durch den Glauben, 

obgleich nothwendige Folge desselben, wenn seine 
Wahrheit erprobt werden soll. Calv. Duo hic no- 
tanda sunt: cedendarn esse et relinquendam legis 
justitiarn, ut fide sis Justus: deinde justitiam fidei 
provenire e Deo , non esse hominis propriarn. Chrys. 
OVX wv £ict, 7TOVCOV TtCLt /<Sgö>TO>V iXT iHTOLfJLVV, fltAAflfc 
MV luQOV cLtTO X CL ^ lT0 ^ * VT} I oAo- 

jcAm(JOV. • tmv ix* 5-2«. Eine Epexegese zur 

Erklärung und Verstärkung des Vorhergehenden, ent- 
sprechend dem Beisatz zu i/uw hxcuo<rvwi ; die wahr- 
hafte, von Gott kommende, durch den Glauben an- 

I) Bei 1. Capellus eine sclione Stelle aus einem jüdi- 
schen Gehet: mab "|npnai nrun Vn» dhsmcd w 
: rvoa xvi ( ego nudus plane sum operibus bonis solayue tua 
justitia est tegurnenturn meum.) 
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geeignete Heiligkeit, wie sie allein vor Gott wohl- 

gefällt und vor ihm uns rechtfertigt. im 

tu 7 r/s”g/. Fehlt in der Syr. Version. Vgl. 1. 9. Slot, 
7n<rea)$. sub conditione. Storr: quo majorem Phi- 
lippensibus meuteret metum y ne circumcisionis et ju- 
daicorum rituum fiduciam ingressis cum unius Chri- 
sti fiducia p en dentis ex ea salutis spes extenue- 
tur. Falsch Michael.: abstr. pro concreto = t oh; 

V. 10. yveoveti, Mehrere Ausl, verbinden die- 
sen Vers mit im tu 7 Tiq-ei 3 als Erklärung dieser 
um das Irreguläre des hier stehenden Genit. 
zu erklären. Allein das beidesinal gesetzte 
steht ganz einfach entgegen dem vo/uoq, und yveo- 
vcli sieht offenbar zurück auf die yvooxic; V.8. 

auf welches P. hiev wieder eingeht. Der. Satz steht 
hier als Anacoluthon. Richtig Storr ut, inquam , 
cognoscam. Besonders Theod. premirt die Verbin- 
dung mit 7Ti£T/£> indem er den ganzen Glaubens- 
artikel von der Person, Menschwerdung und d. Amte 
Christi hier ausgedrückt wissen will. yivaxTMiv. Hier 
im johann. Sinne (Ev. 17, 3.) In dieser yvoxri^ 
nicht allein das Intellektuelle, sondern immer zu- 
gleich das Practische mit eingerechnet, das Aneig- 
nen dieser Erkenntnifs und das Einrichten der Ge- 
sinnung und des Wandels nach ihr. Die Verbin- 
dung mit diesem so erkannten Gott, wie sie durch 
den Erlöser geoffenbart ist, durch sein Werk erst 
möglich gemacht und durch den Glauben vollendet. 
Beza: pro re ipsa sentire et experiri . Calv. tum 
cognoscitur Christus rite , cum sentimus, quid valeat 
ejus mors et resurrectio et qualiter in nobis sit ef- 
ficax . Omnia autem nobis illic sunt posita — expia - 

12 
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tlo et abolitio pcccati — liberatio a realu, satisfac- 
tio, mortis victoria, jusiitiae requisilio, spcs beatae 
immortalitalis. Das yvoovai X^ ov > m Folgenden 

erklärt. Theod. c txottov xhcAxxj. aWov. 

Man kann darunter verstehen seine ganze Person 
und Amt, das Andere als erklärender Beisatz: näm- 
lich u. s. w. Storr: e cujus historia et doctrina sa- 
pientiam lange praestantissirnam et saluberrimam 
mild haurire licet, et cujus rir/u/e adjutus earn pro- 
bitatem consequi possum, 1 ) ad quam supenori legis 

Studio nmquam sum provectus. $uva./u. dvet- 

•gaaiooc;. Die lebendige Erkcnntnifs der Bedeutung 
und Kraft der dvet^tttxiq s °f crn s * c das fac- 

tische Argument ist, dafs die ganze Erscheinung Chri- 
sti, sein Wirken, Leiden und Sterben für die ganze 
Menschheit das war, wofür sie Iesus selbst gehalten 
wissen wollte und wozu sic im Plane Gottes be- 
stimmt war — eine objoctiye Deklaration, dafs das 
i^yov X — die Erlösung der Menschheit, durch 
ihn wahrhaft vollendet sei, sofern sie aber auch 2) 
der Punkt ist, von dem aus Christus in göttlicher 
Macht wirkt, der durch ihn crlösetcn Menschheit ein 
neues, ihre ganze Natur heiligendes Leben mittheilt, 
was nicht mehr aufhört. Ehen durch diese Mittei- 
lung ist ja auch das Siegel und Unterpfand der 


1) C. a Lap. fafst alles zusammen: Tria optat P. cognos - 
cere, non tarn speculative quam practice ; prirno Christum , Chri- 
sti gratiam, redemtionem et justitiam ; — secundo: virtutem 
resurrect., qua per resurrectionem suam, quasi mortis /am do- 
mifor et triumphator nos resurgere faciet. Hane optat cog- 
noscere, tum per / idem tum per experientiam, ut nimirum Chri- 
sti potentia morluis excitetur ; tertio z«u*r xaü., ut agnoscat 
et gustet quam suave et sanctum sit, pati et af/ligi cum Chri- 
sto rt propter Christum. 
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* ^ I» . ^ ^ 

wahren nnd seligen Unsterblichkeit gegeben, die 
durch die Auferstehung Christi vorgebildete Aufer- 
stehung der »Gläubigen, so wie ihre einstige vollen- 
dete Verherrlichung. Ephcs. 1, 19. Storr hebt das 
zweite besonders hervor: vis haec est, ut ot durou 
sirniliter resurgant . 3, II. 21. (Das übrige seiner 
Erklärung scheint diesem Zusammenhänge mehr fern 
zu liegen.) Falsch ßeng. de adventu Messiae , cu- 
jus cognitione fidetes nituniur , ut Hebr. 7, 14. * 

itowoov. 7 auch dieses zu beziehen auf yvoovcu, da- 
mit ich verstehe und an mir erfahre die Wirkungen, 
welche für uns hervorgehen, wenn wir der Leiden 
Christi theilhaftig werden und sein Verdienst im 
Glauben ergreifen; damit ich den hohen Werth der 
Heilsgüter erkennen lerne, die er durch seinen Tod * 
uns erwarb und wodurch er alle mit sich in Ge- 
meinschaft setzen wollte. Die meisten ältcrn Ausl., 
besonders die Reformat., nehmen noivoov. ganz all- 
gemein in seiner practischen Bedeut., von der Theil- 
nahme an diesen Leiden durch die Nachfolge in den- 
selben, als die Bedingung der dvcLS'CLffu;) die er 
uns versichert, — die objective Erlösung und neue 
Schöpfung in der ganzen Menschheit subjectiv an- 
geeignet von dem Einzelnen durch die Nachfolge Chri- 
sti, — das Vorbild des leidenden und sterbenden 
Christus dazu gegeben, auf dieselbe Weise ihm zu 
folgen, wie er und für ihn zu dulden und zu ster- 
ben im Vertrauen auf seine Kraft und im freudigen 
Blick auf die einstige herrliche Vollendung. ( homo 
pius una cum Christo patitur in hoc mundo. Hunn.) 
Sdhün führt dieses Calv. durch: subjungit de exer- 
citiis piorum , ne videatur otiosam ßdern inducere , quae 
nullos pariat effectus in vita. Duplex est societas 
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mortis Christi — altera interior, crucifixio veteris ho- 
minis, altera cxterior , crucis tolerant ia. Post com- 
prehensam virtutem proponitur nobis Christus cruci- 
fixus, ut per aerurnnam ipsurn sequamur ideoque hoc 
diserte exprimitur , ut sciamus moriendum esse , an- 
tequam vivamus. Convenit, ut tota noslra vita nihil 
quam mortis imaginem repraescntet , donec mortem 
ipsam pariat, sicuti vita Christi nihil aliud fuil quam 
mortis praeludiurn. Aber schon Cal. stellt die von 
der gewöhnlichen Auslegung abweichende Erklärung 
auf: de propriis Christi passionibus ut Ilebr. 2, 9, 
non quos in mernbris suis sustinere aestimatur, et de 
cognilione istius commimionis practica et experimen- 
tali, qua nernpe Christo insiti per fidem senliunt et 
experiuntur communionem passionum Christi vel se 
participes esse passionum ejus in rernissionem pec- 

catorum et impulalionis satisfactionis Christi. 

aupLp.o^iSfjiivoi. Einige Codd. lesen avp.p.0^i^0f/>. 3 
andere <Tvv^ 0 ^Ti^ 0 //,iV 0 Q 3 cooneratus. Die meisten 
Yerss. configuratus. Auch Storr nimmt zotveov. 7ra- 
und avp.p.o £<p. identisch nach 2 Tim. 2, 11. 
Allerdings liegt auch in unserem Vers dieser Sinn, 
aber offenbar mehr in dem avpLUO^tp. als in x,oi- 
vcov. TT, Man kömmt bei der Identificirung beider 
Ausdrücke nothwendig auf eine Tautologie, welche 
ganz vermieden wird, wenn man nur <ru/ap.o^<p. von 
der practischen Nachfolge Christi versteht. Der Christ 
wie im Leben so im Tode ein Nachbild seines höch- 
sten \ orbildcs. (Math. 10, 38. 16, 24.) Wie sein 
Leben ein Leben voll Leiden und Miihe, vorange- 
hend seiner Auferstehung und Vollendung, so das 
Leben der Christen ein Durchgang durch Leiden 
zur Herrlichkeit (loh. 14 , 19 «); wie der Tod die 
* \ 
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Spitze des Erlös ungsXvcrkes Christi, so der Tod fiir 
den Herrn das Höchste und Herrlichste, was in der 
Nachfolge Christi Vorkommen kann; daher auch die 
Freudigkeit des Ap. in dem Gedanken, dafs der Herr 
ihn würdige für ihn den Märtyrer- Tod zu erleiden. 
Zu 9"atvct,ra kann man aus dem vorherg. suppl. tto- 

&VfJLCL(Tly wie dort zu 7rct3"Vpta,raV &CLVOLTH sub- 

inteliigirt werden mufs. Storr: Tot a oratio per tinet 
ad Philippensium constantiam (28. 29.) malorumque , 
Christi caussa subeundorum , patientiarn apostoli ex • 
emplo confirmandam . Chrys. di hcoyfJLQi tlcu rat, 
TT ci3'}ip>ct,T öl ravra r nv hxovtt Syipnov^yurtv btu- 
vnv rov ScLvarx. S'ia, rovro rnv cturnv o$ov o£euo- 
paVy tfWeg dhure. d^iÄQot y ivopa&cL dura xcu 
nctrcL rouroy dq dv iAtyt X giS"Oi yivopaScL Karct, 
rovro . ßa,ßeu\ ttovov rav TTa&av ro d%iafJL<t\ 
Falsch verstehen es Grot. und Flac., w. sie es mit 
tu^S’a verbinden = interfectio vitiosoriun affectuum; 
mit Recht Cal. in Christo nulli erant affectus vitiosi, 
quos intcrficere necesse habuit . Wenn V. 10. kein 
Anakoluthon ist, so miifste man ru/ULjbiogQ. beziehen 
- au *X Ü>V ^ 9* Nach unserer Verbindungsweise mit 
yvavcu steht avpt,p,0PQ. als Nominat. absolut, statt 
des Verb, finit. 

V. 11. il7ra$. nehmen Chrys., die Reform, 
u. A. s. v. a. eine Schwierigkeit bezeichnend, quae 
desiderium acuat = Mehr in Beziehung auf 

ein sorgsames Streben nach diesem Ziel: Storr 
und Wolf non sollicita et fluctuans dubitatio , sed 
cura potias continua et submissa de se ipso sentiendi 
modestia innuitur. Nach dem Zusammenhänge fafst 
man es am besten — iVCLy wie Rom. 1, 10. 11, 
14. 21. So schon Thcod.: muScL^a rov o-am- 
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(>iov dvrou fJUfjLiio-aaSni &a.va.rov, Iva. fxt'vacrX^ 
x.at T«c dvcLcgauTtwc,. Beaus, ä fin de parvenir. 
Dafs bei P. hierüber kein Zweifel stattfand , lehrt 
besonders die Vergleichung von Rom. 8, 38. 2 Tim. 
1, 12. Sollte man darin etwas Ungewisses finden 
wollen, so wäre es nur insofern anznnehmen, dafs 
dem Ap. -vielleicht schon der folgende V. 12 vorge- 
schwebt hätte. Dies scheint auch Cal. anzunehmen: 
non omnimodae est inceriitudinis ati/uavrntti, adhi- 
bita saltem est ad excutiendam securitatcm. Etwas 
der Art scheint auch in dem Gebrauch von xa.ra.v- 
TttV zu liegen. Dem Sinne nach richtig crkl. von 
Hesych. xA n^axra.^ (2 Macc. 4, 24.); ab- 

sichtlich gewählt, weil darin der Begriff des Stre- 
bens und Laufens nach dem gewünschten Ziele liegt. 

• *) I. t. i%a.va,<ga.<T. <r. vtxq. S. v. a. ix rav 

VfX£., was in dein Substantiv schon liegt, weshalb 
es P. nicht wiederholt. A. D. E. G. mehrere Ueber- 
sctzungcn und Väter lesen tu irex T. ViX £. Allein die 
kürzere Lesart ist vorzuziehen, da man leichter cin- 
sieht, wie die Worte hereinkamen, wenn sie nicht 
da standen, als wie sie ansfallen konnten, wenn sie 
Ursprung!. da standen. Unrichtig fassen es einige 
von der geistl. Auferstehung von der Sünde (Bald, 
u. A.), oder wie einige englische Auslg., welche die 
Aufersteh, der Heiligen und Märtyrer aus Offenb.20,4. 

1) Eine eben so gezwungene als grundlose Ansicht dieser 
Stelle von Oed er: metuphorice de liberalione Pauli a cincu- 
lis, c c/uibus tanquam e sepulcro liberatum se a/que ad celebre 
aliquod nornen evectum iri sperabat, und nicht minder die von 
H e i n r. expectavit gloriosorem quandarn resurrectiunem et ini- 
raculusum, similem Uli, qua Messias tertiu post supplicium die 
eivis redditus est — et in se quidem, cujus xuS-itfiarc s tan - 
tarn cum iis Messiae habere similUudinem cerneret. . . 
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hieher ziehen. Im Allgem. Ist hierunter die Aufersteh, 
zum seligen Leben zu verstehen. Wenn der Ap. 
ein dem S’clvolto^ ^fX/ULO^Hjuavog sein will, so 

inufs auch seine Aufersteh, ein Nachbild d. Aufersteh, 
des Herrn sein; wie hei dem Herrn so auch bei ihrn 
die dvctg’CLO'tq ein Anfangspunkt einer ungetrübten 
und vollendeten Seeligkeit. So Beaus, a la bien 
heureuse resurrection des morts . In dem Worte 
liegt an wuf für sich kein besonderer Unterschied 
von dem gewöhnl. Worte (ctvcL<rct,0'i<; ), wie diesen 
einige finden wollten, wenn sie unter i^cLVCL^cLcr^ 
eine viel herrlichere Auferstehung verstanden, der 
eben P. nicht so gewifs sein könnte, weil er dein 
Evangel. viel Schaden gethan hätte und vielleicht 
später wieder ein Rückfall bei ihm möglich wäre! 

c) Schilderung seiner Entfernung 

von dem Ziele. 

P. macht nun eine kleine Digression von V. 

12 — 14. 

V. 12. Der Ap. wird zunächst durch das Ge- 
fühl seiner eigenen Schwäche, im Bewufstsein sei- 
nes Abstandes von dem Ideal der Heiligkeit, zu die- 
sem Bekenntnifs geführt. Indefs scheint die Bezie- 
hung auf die Lokal-Verhältnisse der Gemeinde ihm 
vorgeschwebt und ihn nachher bewogen zu haben, 
die Sache weiter auszuführen. P. hatte den Iuden- 
Christen gesagt, wie sie nicht im Vertrauen auf die 
eigene S'iyccttoa’^ sondern nur durch den Glauben an 
Christus die wahre £iitct,io<r. erreichen können. Er 
will nun im Voraus dem Einwurf begegnen, als ob 
er sich rühmte durch sein Anschliefsen an den Er* 
lüser jetzt schon die höchste subjektive Vpllkom- 
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menhoit erreicht za haben; er will ihnen zeigen, wie 
er in seinem Christenberuf nach einer höheren Voll- 
kommenheit sich za sehnen und dieselbe noch an- 
zustreben habe. Wahrscheinlich ist, dafs dem Ap. 
besonders auch die hochmüthigen Heiden- Christen 
vorschweben, die diese yvüxnf xar’ t^o^. 

erreicht zu haben wähnten, und deshalb glaubten, 
ihre schwächeren Brüder verachten zu dürfen. Aach 
ihnen raft der Ap. hierdurch za: „solltet ihr viel- 
leicht glauben es erreicht za haben — wie weit seid 
ihr noch davon entfernt!“ An sein eigenes Beispiel 
will der Ap. die Ermahnung zur Demuth anknüpfen, 
warnend vor übermüthigem Erheben und fleischlicher 
Sicherheit, nicht als wollte er sich hinstellen als voll- 
kommenes Muster in dieser Gesinnung, sondern nur 
um sich eingedenk zu zeigen jenes Ideals, welches 
er ihnen Cap. 2. V. 4. u. f. vorgestellt hatte. Zn 
iXaßov suppl. einige to ß^aßuov. Man kann nun 
auch (was nach dem eben Vorhergegangenen natür- 
lich erscheint) suppl. rnv dva<ra.vtv. Ich hin noch 
nicht gelangt zum Ziele meiner Bestimmung, zur 
vollendeten Heiligkeit und der damit verbundenen 
Seligkeit, oder ganz allgem. s. v. a. rov axo 7 rov. 
Grot. de ea acceptione, quae in futurum nequit 
omitU. Storr, resurrectioni adjunctam beatitatem . 
Patebat utique, Paulum nondum resurrexisse , sed po- 
terat ante resurrectionem certo tenere illam beatita- 
tem, si nimirum ea ornnia praestitisset , quae beate 
resurrecluro pracscripta fuissent. Beza, quanlumvis 
diu multurnque in decurrendo suo stadio laborasset, 
minime tarnen existimare , sibi quasi dccurso penitus 
suo spano, coronam duntaxat superesse, sed se po- 
tiuSy quo propius ad metam accedit , in ipso adluic 
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cur su versantern, non quid egisset, sed quid agendum 
superesset considerare et eo majore nixu ad scopum 

contendere. titjA ticepc. Der Zusatz « rein 

dt^ixaiaucti > den einige Codd. und Väter haben, 
ist wohl als Glosse aus 1 Cor. 4, 4. herein gekom- 
men. Man kann TtrtA. entw. nehmen nach t«A uoq, 
entgegeng. d. v»7 r/o? — ich hin noch nicht zu jener 
vollkommenen männlichen Reife durchgedrungen. 
(1 Cor. 2, 6.) oder Wie Luc. 13, 32. mein Werk ist . 
noch nicht vollendet — wie auch im Hebräer Brief 
die Vollendeten rtreÄuo/xtvoi heifsen. (Aehnlich bei 
Euscb. 7. 15. diejenigen genannt, welche den Mär- 
tyrertod starben.) Andere nehmen es schon in Bez. 
auf das nachstehende Bild vom Laufe : riAaouirS-ai 
— als Sieger erklärt werden; der d3-Anrtt$ als Sie- 
ger ein t«A«o?. „Ich bin noch nicht am Ende des 
Stadium, wo mir der Siegerkranz wird.“ Storr: 
Iesos rtAt/certtg (ßqaßtvrr$) qui cum prior nobis 
laetitiae propositae fiduciam in media calurnitate de- 
monstrasset, nobis aliquando fidei praerniurn decernet 
et conferet. Obgleich diese Erklär, einen guten Sinn 
gäbe, so scheint sie doch mehr aus dem Folgenden 
genommen zu sein, wo dieses Bild erst eigentlich be- 
gonnen und ausgeführt wird. Die paulinische Weise 
läfst uns auch eher den Schlufs machen, dafs der 
Gebrauch dieser Wörter, die von dem Kampf- 
spiel hergenommen sind, nachher erst den Ap. ver- 
anlafste, die Sache noch weiter im Bilde ausznfüh- 
rcn. Das Bild selbst gewinnt auch hierdurch an 
Nachdruck und Kraft, wenn es hier noch nicht an- 
ticipirt wird. SiuKOd. Hier in neutraler Be- 

deut. (das (nnsäatioot; entgegenges. dem i7Ttr&cti 
ßa$t\v.) Ich strebe mit allen Kräften, um die Voll- 
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endung zu erreichen ( die das Bild schon hier fest* 
halten, identificiren es mit äiaxoo V. 14.) Ich glaube 
mich dem Ziel noch nicht so nahe, dafs ich nicht 
noch viel zu thun übrig hätte oder dafs ich ganz 
aufser Gefahr wäre — ich strebe mit Furcht und 

Zittern nach diesem Ziel. u xai. Entw. 

wie li dget, vielleicht dafs es mir gelingt, (st quo- 

modo E ras in.) oder wie (jyrcog V. 11. xct- 

t aAaßco. sc. mv dvag-eteriv xai rtAuomrct = tov 
crxo'rov. Chrys. 1/ mv avrou dvet^-etenv xaret- 
Aaßeo — \etv $vvv\$rco tojclwcl Ttet^-iiv — av /ni- 
/hko’clo’&cli dwov xai erv/afto^og etwa) ymerd-cu. 
tovto <?a$tov Wh Das ganze Leben des Christen 
nur ein Streben nach der wahren yvootrig XV'***' 
Wenn schon die menschliche Weisheit nur von uns 
angestrebt werden kann, das Ziel der Vollkommen- 
heit aber stets ein Unendliches ist (nie eine aotyia, 
sondern nur eine tpiAotrotpia) um wie viel mehr bei 

dem V7r{f>(%ov mg yvcocr. ^/g-a. t<p’ a). 

"IltfiO weil ich; and.: seitdem. Am besten: wozu 
ich denn auch den Gnadenruf von Christo empfan- 
gen habe. Calv. und Beza ov Ivtxct. Storr: quo 

consilio, ut beatam resurreclionem obtineam. 

xareAtupd'tlV. *) Auch von den Griechen emphat. 
gebraucht von der Begeisterung, von dem Hinge- 
noinmenwerden durch den Gott. Die beiden ent- 
sprechenden Worte wohl absichtl. gewählt. Beza 
elegans antanaclasis, ui yivaiaxtiv — yivaxrxtad-ah 

1) Vgl. das Ende der X. Horn, des Chrys. lieber den Lu- 
xus und Verschwendung; so wie die Paränesc in der XI. lioni. 
die sich an anschließende herrlichen Worte, über den 

Zustand vor dem Kvangel. und den Zustand, in den die Welt 
durch das Evangcl. kam. 
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nicht ich habe den Herrn ergriffen, er hat mich 
ergriffen, er war es, der in mein sündiges Leben 
einen Gnadenstrahi fallen liefs und mich zu sich zog 
(loh. 6, 44.), um mich in seine Gemeinschaft auf- 
zunehmen. Nun aber strebe ich auch mit aller Macht, 
ihn zu suchen, wie er mich gesucht, und mit mei- 
nem Befreier Eins zu werden. Chrys. r m d/TroX- 
Äv/mwav «Tm — i7rviyo/Ativ — l/xiÄXov a7roAAu<r- 
3-ai 3 xartAaßt fxt 6 >9-«o$. Theod. auroq /j.t 7 r£ 0 ^ 
t 6^05 xaTaXaßm Iva.'ynvtvo-tv' A/atv ya.% aVe^ge- 
(DOjunv, civroc; xarthaßi tptvyovTa. <tia>x.u> roi- 
vuy xaya>i xarctAaßuv dvrov itpituevoc, tva p.ti 
^ta/xa^Tco t«c tTa>rn(>icLt;. So Cal. Andere, wie 
Oekum., Vatabl., Erasm. s. v. a. \i xaTccAaßa 
'TOiuroQ yMivSaii oioq «7rtAs^3-«v, in Bezieh, auf 
die. Verkündigung des Ev. unter den Heiden. Achnl. 
Storr. And. mehr von dem äufscrlichcn Bekchrnngs- 
acte. Ap. Gesch. 9. Hil. dum errore et aestu rnen- 
iis fluctuaret\ de via domini diffidens, misericordia 
Dci — quasi fugientem Christi gratiarn , — compre- 
hendit eum in via, exeuntern ad conturbandam eccle- 
siam. Ergo praescientia Dei requisitus inventus est 
et didicit mysterium Christi ut in omni vita sua aug- 
rnentum faciens rnerilorum, comprehendat destinalum 
praernium, promeritus eum, quem didicit sua causa 
occisum. So C. a Lap. Hcinr.: phaenomenis illis 
vehementius perculsus, ad Christi castra quasi vi cor- 
reptus sibi videbatur. Die das Bild von dem Sta- 
dium schon hier premiren, nehmen es so: quo ut 
pervenire possim, Christus prior me veluti manu sua 
prehensum deduxit in hoc Stadium aliamque viam 
ad bcatam metam ( non illam , quam praeeuntibus 
Pharisaeis primo inveneram ) ostendit. 
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q-o\j. Einige lesen hiezu iturov, wahrschein], eine 
Glosse. 

V. 13. Noch einmal wiederholt der Ap. mit der 
grüfsten Demuth, dafs er noch im Streben nach der 
Vollendung begriffen sei. oV für die Lesart oviroo 
sind viele Autorit. ; sic scheint aber eine Verbesse- 
rung nach dem Sinn zu sein, ou gehört zu Äoyi£. 

t/xaurov- Storr emphat., was aber nicht 

nothw. ist. Cal. repetit solam confessionem pristi- 
nam, se nondurn adepturn esse perfectionem. 

V. 14. iv Er asm. und And. suppl. ago et 
in hoc sum totus Beza: ii y a un 

poinct. Man könnte suppl. aus dem Vorhergehenden 
Stooxu) od<fr A oyi^o/m. eins ist mein Sinn und Stre- 
ben, an dem ich nun fcsthalte. Der Satz beginnt mit 
einer Aposiopesc und man braucht nicht mit Storr 
Iv $i zu dem x. oxo7T. $icox. zu bez. Durch den Ge- 
brauch der vorhergehenden Wörter wird der Ap. 
veranlafst zum Gebrauch des Bildes vom Lauf. Die- 
ses Bild, wie das der Militia Christi , ein Lieblings- 
bild des Ap. und der ersten Christen — ein Bild 
das so viel Bezeichnendes und Wahres an sich bat, 
zunächst von den Renn- und Kampfspielcn der da- 
maligen Zeit hergenommen und bezogen auf den 

Beruf der Christen. i7nhavSctvopt~ Sonst 

mit dem Genit.; bei Lucian auch mit dem Accus. 

Tat 07 n( 7 co'. Grot. s. v. a. praeterita wie 

Odyss. ?. in id int ent us, nt actis plura et majora ad- 
jiceret („ nilque put ans actum , dum quid superesset 
agendum u -'). Die einen Erkl. wie Thom. C. a Lap. 
zu allgcm., „ich lasse hinter mir das Zeitliche, ich 
strebe nach höherem himmlischen Gewinn!“ Andere 
premiren die Bezieh, auf den Iudaismns. Pel., V a- 
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tabl., Schüttg., Wolf, Heinr. Es wäre dies aber 
nur eine matte Wiederholung des V. 7, auch würde 
der Zusammenhang hierdurch gestört, da der Nach- 
druck weniger auf dem Nichtzurücksehen, als auf 
dem Hinsehen auf das noch Uebrige liegt. Erasm. 
bez. es auf sein sündhaftes Lehen vor seiner Bekeh- 
rung zum Evangel. ( vitam pristinis vitiis inquina- • 
tarn'). Besser bez. man es mit Chrys. *) Theoph. 
Ans. auf die praeterita bona 'opera, labores, passio- 
nes pro Christo, — ganz allgem. von allem, was P. 
in seinem ganzen Christen -Beruf und insbesondere 
in der Verkündigung des Evangelii gethan und ge- 
wirket. Der Gegensatz : alles was er noch zu wirken, 
hat, für diesen hohen Zweck; so auch Cal ixt. und 
Storr. Durch diese Erkl. wird auch der Einwurf 
entfernt, dafs dergleichen Erinnerungen an ein frü- 
heres Lehen in der Sünde sehr nützlich sein können, 
weil der Mensch hier im Blick auf die göttlichen 
Gnadenerweisungen gestärkt werden und Hoffnung 
zu neuer Gnade bekommen könne. Allein P. ver- 
dammt ja einen solchen Rückblick nicht, sondern 
nnr die Art und Weise, durch welche die Streb- 
kraft des Menschen vermindert werden kann — je- 
nen sclbstgenügsamcn Wahn, als hätte man schon 
Fortschritte gemacht, oder jene Sinnesart, nach der 
sich der Mensch sogar sehnet nach dem Zurückge- 
lassenen, nach der Welt und was in ihr ist. Ein- 
seitig Theod. rmt; 7 rty twc vofxixrt; TroAm/ct? 
icpaaav h^yiaS-ai. \ya> oi/uai 7rt^i ruv rou xrt- 
f>vy/u.a troi; 7 rovav. Besser Storr: ad illud tempus 


1 ) c fyifet vf tVK te-Hf n'»«m atxXoyi^tTXi hxvXxf, «AA 
•rwt MrrtTxi. 
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spectat , quod impenderat in cursum, ut cororia potire- 
tur. Das Bild ptemirt Calv. AUudit ad Cursor es, qui 
nusquarn deflectunt oculos , ne celeritatem Cursus sui 
reiardeni; praecipue a tergo non respectant, quantum 

spatii emensi Juer int, x ) roi<; \fJL7TQ07&%v 

tTTiKTUVopi. Ein di t. My, im N. T. Beza: si cur 
sores surnrno et quasi jam ultimo irnpetu niiimtur, 
prono et quasi praecipiti corpore, Beng. manum 
oculus, pedem manus praeveriit et trahit. So auch 

Chrys. — ' xar cl <tx, 07T. ^icoxooy s. v. a. hq 

ax,07T. oder xoltol^icöxco vxqtt, Beza: feror versus 
scopurn, so dafs ich mit unverwandtem Blicke hin- 
schaue auf das Ziel. Schöttg. zieht es zu g7Tgxrg/- 
vo/u.y aber es pafst nicht wegen des omtroö. imA. ß 
dem es parallel steht; auch würde der .Nachdruck 
in dem folgenden geschwächt. Matt Heinr.: nach 
Maafsgabe dessen, was ich mir einmal vorgenoni- 

men, strebe ich u. s. w. a ) im ß^aß. sc. 

nicht zu verb. mit xarx 7X07T. 3 sondern für 
sich stehend. Theod. T o d&Äov — rf T. ovqclvcov 

ßcLViXuct. — dvco xAHcreac; s. v. a. xAwor. 

I 7 r^avioq. Hehr. 3, 1. Die vom Himmel zu uns 
kommt und zum Himmel ruft, wo das TroAnivincL 
der Christen ist. (V. 21.) Calixt. ad quod capes - 
sendurn superne e coelis nos vocavit Deus. Auf das 
Bild selbst dehnt diesen Ausdruck aus Grot. hy 


1 ) Philo: non debere nos irtgtßAtxrto-S-ui tu xut 

tu vutiu , Keo(p*)f Sofa* xut o<ru TUT* trvyytpr), ccAAct tu argoerrat 
hegut TUS UfiTUS XUt T» XUTU TUS UgfTUf. 

. 2) Vgl. ‘1 ic XII. Hont, des Chrys. Uebcr das Ringen des 

Christen in seinem Lauf und seine. Beständigkeit unfer allen Lei- 
den. Schön Plut. : uyvu^trut jj eararta uB-Atfrtts xutu 

Tat ßiop — • tup huya/Pt^trut r«r* Tvy%x*st r mp tc ootpixoptup. 
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npy ; solehant ß^aßevrott seu dycovo&tTai scderc loco 
sublimi et inde per praäconem citare cur'sores singu- 
los. His Deum comparat, qut ex loco sublirnissimo 
> nos per Christum vocat . Tertull. de resurrect . cam. 
übers, incriminaiioms , er las * wohl dveyzAtvriüH;. 
Falsch Alherti: vocationem superiorem i* e. praeteri* 

tarn. h ^ Storr: um Christi willen, 

besser: durch Christi Berufung sind wir eingeladen 
zum Preis dieses Kampfes. Chrys. oga rov ivyvea- 
fbiovct\ ou jag hi X^S T0U wsw* (>07nig Too-arov 
hetäeiv ^ia^ti/btct. 7JtoAawc th$ (TujupLctXixg . 
ZCLT60 pLtv ’cre dywi^wScLi ißxhyi&Yi — avoo 
^ i(pctvoi . Der Ap. ermahnt die Gemeinde: alles was 
ihr gcthan und geleistet in eurem Lauf — darauf 
sehet nicht zurück, glaubet nicht genug oder gar zu 
viel gcthan zu haben ; um euch damit zu brüsten. 
Schauet vielmehr auf das hohe Ziel der himmlischen 
Berufung, welches ihr noch zu erreichen habt, schauet 
darum nicht auf das, was ihr geworden, sondern 
auf das, was ihr noch im Reiche Gottes werden 

sollt! ' 

* 

* - * 

d) Ermahnung an die Gemeinde. 

V. 15. Der Ap. hatte V. 12 — 14 abgeschweift, > 
er kehrt jetzt zurück zu V. 10 und II, und beginnt 
die Gemeinde zu ermahnen zu einer practischen An- 
eignung der oben erwähnten yvcd7i$ x^ ov * 

f reÄeiot. s. v. a. TriTTÄnQOöfJLivoi, adulti 1 Cor. 2, 

6. entgegenges. den v«7 Ttoi, aV-S-gm re$ T. 

Natürlich nur eine relative Vollkommenheit; die im 
Glauben befestigten und weiter gediehenen, welche 
eine freiere gediegenere Erkcnntnifs des Christen- 
thums erreicht haben und in einem redlichen Streben 
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nach ihr begriffen sind. Wer so weit gekommen, 
dafs er sich allein an den Erlöser halt, in ihm al- 
lein den Grund aller Vergebung und Rechtfertigung 
sucht, der ist im Besitz der wahren christlichen Frei- 
heit, für einen solchen sind natürlich alle änfseren 
Dinge cI£icL(QO(>cl geworden. Aber er weifs diese 
Freiheit auch recht zu gebrauchen im Verhaltnifs zu 
den v« 7 no/$. Schon August, de pecc. rner . et rem . 
2. perfecti viatores> nondum perfecti possessores. So 
Hil., Ans., C. a Lap., Hunn. non eos qui absolu- 
tam cognitionem Dei ei Christi sint assecuti vel nulla 
amplius prorsus infirmitate peccati circumdati , sed 
opponitur partim hypocrisi et oslentaiiom fucatae pie - 
tatis , partim infirmitati eorum , qui de judaicis cere - 

moniis atque ritibus adhuc arnbigebant. rovro 

(p^ovce/Lt. Die diesen V. mit V. 13 u. 14 verbinden, 
verstehen es s. v. a. rot, ctvco cp (>ovuv. Col. 3, 2. ent- 
gegengcs. dem \irtyti(L 3 acL^iot; < pgov. Bes- 

ser Beza mit Bezieh, auf V. 10. ita simus affectu 
Auch die Lesart gäbe einen erträgl. Sinn, 

obgleich sie nicht hinlänglich beglaubigt ist. Beza’s 
Conjectur to clvto (pqova/bt. stört den Sinn. Storr; 
ultra progrediendum esse in unius Christi fiducia om- 
niurnque malorurn ipsius caussa subeundorum palicn- 

tia . u cp^ovem. Von den reAe/ojg geht 

der Ap. über auf die Vti7not 3 die noch nicht zu der 
Glaubenskraft gekommen sind, dafs ihnen Christus 
einziger Heilsgrund geworden ist, denen es noch nicht 
anfgegangen ist, dafs der vo(ulo$ nur ein 7 TCLiüayod- 
yoq auf Christum ist, welche darum in ihrem Innern 
von Zweifeln bedrängt werden. — Diese wird der 
Herr zu seiner Zeit erleuchten ; je mehr sie in ihrem 
Christen-Beruf fortleben, desto mehr wird ihnen klar 

werden, 
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werden, was vor Gott allein rechtfertigt. Sie wer- 
den das Verhältnis des Nomos zum Evangel. und 
beider zu dem Menschen und seinen höchsten Be- 
dürfnissen durch den Beistand des güttl. Geistes er- 
kennen. Die Hingabe an diesen Geist, als seine Or- 
gane, die Bedingung dieser ctTroxctÄu^ig. Hunn. 
si qui vestrum a falsis doctoribus aliter sibi persua- 
deri sunt passi, bis quoque inßrmis Deus suo tem- 
pore revelabit. So Grot., Cal., Bald. Mehr auf 
äufscre Umstände bez. es Storr: certamini impares, 
quos, vexationum metu perculsos, judaizantes magi- 
stri ad obsequendum faciles habuerant Nicht so an- 
gemessen die Ansicht Calv. Gott wird denen, die 
hier in Meinungsverschiedenheit mit mir stehen, zei- 
gen, dafs meine Lebensregeln die vorzüglichsten sind; 
ähnlich Theod. 1/ <5 \ xcu pt.fi dx^ßtog iTng-apu&cL, 
OTroict rct ß^aßuet a’AA’ ouv u^tvai 7T(>oan- 

xa, cot; $a$;u ravra, tpuv 6 ctyavod-vnig. 

tt7roxaÄurpet. Mehrere Erkl. nchm. es Optative, ab. 
die gewöhnl. Bedeut, giebt einen weit angemessene- 
ren Sinn. Der alte Lat. revelavit, was Er asm. ohne 
Glück vertheidigt Chrys. c(>a vroig avn^ctX/ntvax; 
t outo cpturit’ 6 S-(0<; qptag 7ruati 3 ouX‘ 
dbrKug. ptiv ya.(> 6 UctvÄog, aAA’ 6 Siog 

ivtiyi. Nach Hilar. bestimmt Erasm. den Sinn so: 
si quis diversurn sentit — legi tribuit aliquid, Jera- 
tur donec proficiat • — futurum est enim fortassis, ut 
hanc quoque perfectionem illi Deus aspiret, ut ali- 
quando contemnat, quae nondum potest contemnere. 
Chrys. nimmt die Stelle im Zusammen!), mit V. 13 
und 14. ou 7rtf>i $oypi.cLrm Tctura h^tncti, a’AAa 
7 rty ß is TiÄtiornrog, xcti rov ptn vopu^uv tetuTug 

13 
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rtXuovQ hvar cot; oyt vofxt^m ro 7rctv xaruXn- 
<p tvcii) ov$tv Ans. und C. a Lap. 

V. 16. Der Ap. hatte gesagt: wer zu einer voll- 
kommenen yvctXTiQ gelangt ist, der möge sich darin 
befestigen, die Schwächeren mögen warten auf die 
Erleuchtung des Herrn. Nun giebt er beiden eine 
gemeinschaftliche Regel; durch diese sollten die t«A e/- 
OTggo/ in den Stand gesetzt werden, den Standpunkt 

der VY\7Tioi richtig zu beurtheilen. ttAwv s. 

v. a. julovov . o iQ&cttrcL/U'tv. Der Ap. ge- 

braucht gewifs mit Absicht die erste Person, theils 
um zu zeigen, dafs er sich nicht ausschliefsen wolle, 
theils um die Allgemeinheit der Regel für beide 
Partheien zu zeigen, (p&ctvuv öfter im N. T. das 
Fortschreiten ( wie 2 Chron. 28, 9. V}j). Sinnstö- 
rend und der antiken Schreibart ganz unangemessen 
ist die Erkl. von Cal. und Camerar., „wozu wir frü- 
her kamen — wie wir oben Cap. 2, 2. in unserer 
Deduction erwähnten. 14 o. bez. sich auf to) dvTcoy 
nach Maafsgabc dessen wollen wir handeln, wozu 
wir bis jetzt gelangt sind, wir wollen unsere Gesin- 
nung und Leben in der Art und Weise einrichten, 
wie weit wir es in unserer Erkenntnifs gebracht ha- 
ben. * Wenn jeder das ihm zugemessene Maafs von 
Kräften, Fähigkeiten und Einsichten in seinem Chri- 
sten -Beruf mit gewissenhaftem Ernst verwendet, so 
wird er auch allmählig fortschreiten in tieferer Er- 
kenntnifs des Wesens des ganzen christlichen Glau- 
bens; vermöge des innern Zusammenhanges des Prak- 
tischen und Theoretischen wird der Mensch, der sich 
dem Geist als Eigenthum hingiebt, wachsen in jeg- 
licher Erkenntnifs — in dem Maafse wie er zunimmt 
an Heiligkeit. Storr betr. es als YVarnung; ea , 
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quae agnoscitis retinere iisque accommodate vivere 
nec agnitam veritatem des er er e aut ad adversarios de - 

nuo transire debetis . <T 0l X ilV3 s * v * a * 

7TCLT, entw. suppl. S'ti oder = ct oi%tire. Dem Zu- 
sammenh. nicht angemessen Chrys. nax; 6 fcotrog- 
d-aXTCL/UW, KCLTi^COfJiiV TO TW$ d^CLTT^ TO TM£ 6(XO- 
VOlOL^y TO TY\Q l/g«VWC- 

[Kfltvow, to CLUTO (Pgovg/v, stehet in dem Text 
noch hei Wetst., Wolf, Mathäi; der letztere 
giebt eine scharfsinnige Erkl. über ihre Auslassung 
in mehreren Codd. Indefs hat Griesb. nach bedeut. 
Autorität, die Worte ans dem Text entfernt, wie 
sie auch Beng. (Gnom.) Knapp u. A. für unächt 
halten; sie scheinen aus Gal. 6, 16. herübergenom- 
men, um das t cp di/TCO zu ergänzen (vielleicht auch 
aus unserem Brief 2, 2.). Offenbar pafst hieher auch 
gar keine Ermahnung zur Eintracht. Der Zusam- 
menh. würde durch dieses mifsverstandene Glossem 
ganz und gar rumpirt.] 

Y. 17. O’uju/LUf/.yiTcLi, Chrys. liest fAipwTcu, 
wahrscheinl. nach I Cor. 4, 16. wie oft das Cornpos . 
für das Simpl, so L u th. u. A. — Glassius, Zel tn., 
Beng. s. v. a. „seid meine Mitnachfolger Christi.“ 
Man könnte es aber auch auf die beiden Partheien 
in der Gemeinde hez. „Ihr Schwachem ahmt mir nach 
in Beziehung auf die Lossagung vom Gesetz — ihr 
Stärkern ahmt mir nach in der Geduld mit den sclnvä- 
chcrn Brüdern.“ Calv. ornnes una mente et uno con- 
sensu. Scharfsinnig, obgleich etwas gesucht. Storr, 
optat , ut infirmiores ad TgAg im actiones se adjim - 
gant et una cum illis, qui sentiant et vivant^ quem - 
adrnodurn ipse praeerat, ipsius imitatores evadant. 

qvtöo 7Tt()i7rcLT. Die in Lehre und Leben 

13 * 
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nach meinem Beispiele denken und wandeln. Ein- 
seitig Storr: non ad mores taut um , sed ad doctri - 
narn quoque et sentiendi rationem spectat . Bald. 
modestiae causa sibi adjungit et alios , quorum exem- 
pla irnitari debeant. Intelligit Tirnotheurn , Epa - 
phroditum , Clementem et similes , Philippenses 

ipsi audwerant doctores. Theod. ^ctaTtcov > 
7T0AA«C -TOV T« ffÄ07r« 

«iwos. Grot. ■YTIE Tit. 2, 7. 1 Petr. 5, 3. 

» 

e) Streben der Iudaisten und Hoff- 
nung der Christen. 

V. 18. Der Ap. hatte ermahnt, seinem Bei- 
spiele zu folgen und denen, die mit ihm eines Sin- 
nes und Wandels wären; im Gegensatz gegen sol- 
che schildert er das Wesen und Treiben der Irr- 
lehrer und was endlich auf dasselbe folgen müsse. 
Um sie aber kräftig zu ermahnen, ihr Ziel nicht aus 
den Augen zu lassen, giebt er ihnen die stärksten 
Bewegungsgründe an die Hand, die er an das Ende 
des V. 19. anschliefst. ttoAAo/. Theoph. ovtl ovo - 
y.GL<?i T 0 t;T 8 $ Ag^g/j Ivct pw 7rÄyi^riy dÄÄct SiSoocriv 

durou; hcLyvoovcu t«t ovq. 7n^i7rcLTUv. Die 

syr. Uehers. liefst noch Die Erkl. von Storr 

= circulari , (wie 1 Petr. 5, 8.) »Sie treiben sich 
in den Gemeinden herum, um dieselben durch ihre 
Irrlehren zu vergiften“ — pafste allerdings gut zu 
dem Wesen derselben, aber minder zu dem vorher- 
gehenden 7re^i7reir.y an welches sich P. anzuschlies- 
sen scheint. Man nimmt es am besten entw.: sie 
wandeln ganz anders als nach meinem Vorbild (ou% 
ovrooy xetdreoe; <v\J7Tov i^ovrctg vpccLg.) oder ganz 
allgem.: „sie wandeln dahin“ — als abgebrochene 
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Construction, bei der der Ap. vergifst das Verbum 
näher zu bestimmen. thtyov. Am natürlich- 

sten mit Storr zu bez. auf die Anwesenheit Pauli 
in Pbilippi und seine mündlichen Aussagen über sie. 
Man könnte es auch von einer schriftlichen Aussage 
nehmen, entw. von einem früheren Brief an die Ge- 
meinde oder von der frühem Erwähnung dieser Men- 
schen in unserem Schreiben. vu V. Die Ur- 

sache, warum der Ap. es jetzt mit Thränen sagt, auf 
keinen Fall mit Storr allein in der äufsem Veran- 
lassung zu suchen, weil sie so viel dem Christenthum 
geschadet — hier in Rom und dort in Philippi. Nicht 
nur die Betrachtung dessen, was sie verübt, sondern 
auch die Art, wie ihre verkehrte Sinnesart ihm er- 
schien, brachte ihn in eine solche Gemüthsstimmung. 
xXcliM. Der Ap. spricht in höchster Bewegung sei- 
nes Innern, theils über den traurigen Zustand, in 
den die Kirche durch diese Irrlehrer nnd die durch 
sie veranlafsten Spaltungen versetzt ist, theils voll 
des innigsten Mitleidens mit diesen abgefallenen und 
zum Abfall verleitenden Aposteln. Pel. omnium sa- 
lutem optat, qui etiam inirnicos Christi dolebat, ul- 
tro interitum properantes. Chrys. ha, ri »A ctiu; 
oti i 7 rtrtivi ro xax-ov, on ciax^vwv clfyoi 61 rons- 
TOl. Der Ap. kann sich nicht enthalten diese Men- 
schen näher zu bezeichnen als rov <?(LV$h. 4 ) 


1) Lutli. : wer durch Werte will fromm werden, der thut 
eben als macht uns Christus durch seinen Dienst, Ampt, Predi- 
gen nnd Leiden allererst au Sünder, die durch das Gesetz müs- 
sen fromm werden; das ist Christum verläugnct, gekreuzigt, ver- 
lästert und die Sünde wieder gebannet, so zuvor durch des Glau- 
bens Predigt abgethan war. — Ein ähnlicher Sinn in der Ep. 
Iffnat. ad Philipp,: Der Fürst dieser Welt freuet sich, wenn 
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s. v. a. tov A oyx 7rt^i g-av^a. Gal. 6, 12. denen 
das Wort vom Kreuz ein Aergcrnifs ist, welche die 
alte Gesetzeslast den Menschen wieder aufbürden 
wollen, statt dafs sie durch die gläubige Aneignung 
des Verdienstes Christi von allen Sünden frei ge- 
macht und vor Gott gerechtfertigt werden könnten; 
solche müssen Feinde des herrlichen Worts von der 
Versöhnung sein, da sie die durch Christum erwor- 
bene Gerechtigkeit nicht für hinlänglich zur Seligkeit 
betrachten. Zwing, mortem Christi evacuantes. Bald. 
virtutem Christi annihilantes. Theod. $i$aax.ovrcL(; 3 
ori üiyß’ t«s vouimq 7ro\irtia,<; clSvvcctov CTülTH- 
qiaq rv%av. Grot. u. A. nehmen es: die das Kreuz 
Christi nicht tragen und ihm nicht in Selbstverläug- 
nung nachfolgen wollen, {qui nihil non faciendum 
curant, ut crux defugiatur .) Es liegt dies wohl dem 
Zusammenh. nach nicht unmittelbar in den Worten, 
kann aber insofern mit darin enthalten sein, als sie 
vermöge ihrer falschen Betrachtung des Todes lesn 
auch nicht Savctrai avrov avtrixo^afrivoi ymer- 
3-ai wollen konnten. Diese Erklär, findet auch noch 
in den folgenden Prädikaten von ihnen eine Parallele. 

V. 19* P. häuft die Prädikate von den falschen 
Aposteln. 

Der Ap. bekümmert sich nicht um die Construk- 
tion, die hier unregelmäfsig ist — ein treuer Abdruck 

seines vielfach erregten Gemüthszustandes. 

tsAo$. Die Endfolge einer Handlung. 3py, (Vgl. f. 


einer das Kreuz verleugnet; er weifs, dafs das Bekenntnifs des 
Kreuzes sein Untergang ist. Dies ist ein Siegeszeichen gegen 
seine Macht. Sieht er es, er erschrickt: — hört er davon, er 
fürchtet sich. 
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d. Sinn: Gal. 6, 8.) Grot. hält es für entlehnt aus 
Nom. 24. 13« ’Hy wnnx. (vgl. hei Schöttg. St. 
ans den Rabbinen und dem Targ. Hierosol.') Ge- 
zwungen Heinr. scopus, quo tendunt est per versio et 
destruciio. o 3-eo? ti xo/Äia. was die Grie- 

chen sonst xo/A/o^a//uoveg und oÄ ßioya<?e(>iQ nen- 
nen. 2 ) Chrys. 6 touto \<?i: <pay copnv xat ttico- 
/xiv. du iiS'coAoAar^eti nett outoi xat ixetvoiv 
%{l(>0VC; to toihtov ßiov du $ax(>ua)v dfyov 
xai £-(Wö>v; iiyaytv npicLQ I/? to trafiiov touto 6 
S-go? , iva g-e<pavü>cryi, xai tijuve dm/uw /unfev lg- 
yacapiivoi ytvvaiov ; die Bezieh, auf das Frohnen 
der Sinnenlust, das Hingeben und Trachten nach 
allem äufseren Wohlleben und Weichlichkeit. (2 
Tim. 3, 4.) Theod. tw? ya<?(>ipia(>yia$ xarnyo^cov. 
ähnl. Storr und Beng. illorurn venler nitet, nostrum 
corpus teriiur — utrurnque Schema mutabitur. Unna- 
türlich ist die Ausleg. von Hil. und einigen alt. ca- 
thol. Ausl.: von der ängstlichen Auswahl reiner und 

unreiner Speisen — von Fastengeboten. M 

$o%a \v di(T%uvyi. Hil., August, (Serm. 14. d. v. a.) 
Zwing. Storr u. A. folgen der schon von Chrys, 
angegebenen, aber nicht gebilligten Erkl. von aiT- 
%uvn = nt£H3> de pudendis, in quibus pariibus ma- 
xima corurn gloria residet, cum de nulla re magis 
quam circumcisa carnc glorientur. Am besten erkl. 
Orig. t<p’ di? diG'/yvivS ai) Itti touto/? o’/ov- 

t at (io^a^ivSai. und Chrys. itp’ Oi? \$il iyxa- 
Äv7rTt<rd-aiy vm touto/? <rt[j.vvvovTai. (Vgl. St. bei 


1) Aehnl. Zusammensetzung bei Plutarch t»i 

yur(i »Mi rtif *ir%ifit Tnt ivi'aifi'ouit». Vcrgl. 

W ol£ 
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Heinr. aus den Lateinern und bei Rapbel.) *) 

t ol briyuct <pgot/ymc. s. v. a. (pgovT^ov- 

• Tg$. (Iac. 3, 15.) Ihr auf das Irdische gerichteter 
Sinn will und kann die /ulu<?h(>icl 3*ga nicht fassen, 
bleibt an dem fleischlich äufserlichen kleben ( curvae 
m terras animae ). Durch ihr irdisches Treiben wer- 
den sie auf eine niedere Stufe hinabgedrückt und da 
festgehalten, während ihnen das Höhere und Himm- 
lische verschlossen bleihen mufs; denn ihr 7 roA/- 
<tzv{/,cl ist nicht im Himmel. Einige nehmen es s. 
v. a. Zusammenfassung von »3*. xoiAicc und dia^yvK\y 
allein <n Tiy. cpgoy. würde beides nicht stark genug 
ausdrücken, sondern auf diese Weise nur eine matte 
Tautologie sein. Calv. nimmt 7 ToAAoj 7 Ti^t 7 r. mit 
ivny. <pg. zusammen, und betrachtet das Andere als 
Parenth., um der Construction abzuhelfen. Diese 
Art zu schreiben wäre aber unpaulinisch; auch ist 
nach dem Ohengesagten eine solche Rectification der 
Construct. unnöthig. C. a Lap. terreni quasi talpae 
in terra vcrsantur , terram fodicant , terrae inhiant — 
nos Chnstiam coelestibus pascimur et inhiamus . Calv. 
qui humi repunt , non sentientes vim regni dwini. 

V. 20. Das vmy . cpgoy. führt den Ap. auf den 
Gegensatz des Glaubens, Lebens und der Hoffnung 
der Christen. Den Uebergang macht — ycLQ s. v. a. 
sonst £ g. Math. 6, 32. TroXmvpict. Man fin- 

det bei den Auslegern drei verschiedene Erklärungen. 
a ) = TTCLTgigy wie bei >Philo de conf. ling. ttcl- 
Tg/Jat (aiv tov ovqclviqv ^aigoy* ly cS 7ro?urevQvrcLiy 


1) Ueber das was Bcrthold aus diesem Vers schliefsen 
wollte für eine besondere Klasse von Irrlehrern, s. die Einl. z. 
u. Br. Nro. VI. 
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unser Vaterland, unsere Heimath, wohin all unser 
Sehnen geht, — hieniden der Mensch ein Fremdling. 
So Hamm., CI er., Heins., B e aus., Eis n., Heum., 
Auch Chrys. ttoA^. b) = 7 roÄiru<t. nach 2 Macc. 
12, 7. wie hei Philo r cp tlcli reMiorarc* 

7ro\mviJLCLri lyy^ctfptVTCLQ (s. Wetst., Raph., 
Lösn. und Heinr. Er will es hez. auf die 7 roA/- 
*niet A. Eph. 2, 12.) Unser Staat befindet sich 
im Himmel — die Ordnung der wir angehören ist* 
keine zeitliche äufserliche, keine sich in fleischlichen 
Vorstellungen bewegende, sondern eine geistige himm- 
lische Theokratie (U^HtraXinpL ivtov^aviot; Hebr. 12, 
22.) wir haben in diesem Reich das Bürgerrecht. *) 
(6v^cLV07roAtTotL Beza: la republique donc nous som- 
mes citoyens.) Tertull. apol.: ecclesia seit se per e- 
grinam in terris agere 4 genus vero, sedem, spem , gra- 
tiam , dignitatem in coelis habere . So Hieron. ( in 
epitaph. ISepotJ) Iustinian ( = municipatus . ) B e n g. 
Storr u. A. c) = olvcl^o^yi — 7roÄtreve<T- 
Scti b ot/g. entgegenges. dem b ny. <p gov. der ir- 
dischen Weltordnung gemäfs denken und leben, statt 
der unsichtbaren Gottes -Gemeinde unter ihrem un- 
sichtbaren Oberhaupt anzugehören. Wir als Chri- 
sten gehören durch tinsern Sinn und Wandel die- 
ser Gemeinde der Erlöseten an. (Iv co rgetrevo- 
ut&ct. Oekum.) Beides (sub b. und c.) verbindet 
gut Iustinian. nos, quasi coelcstis patriae munici- 


1) So Luther Postille. Epist. Dom. III. post Pascha. Hier 
auf Erden sind wir ja nicht Bürger, da die Welt wohnt und 
ihr Heimalh und Himmelreich hat. Unsere Bürgerschaft aber ist 
mit Christo im Himmel, das ist in jenem Leben, dafs wir war- 
ten und hoffen erlöset zu werden wie jene von Babel, und da- 
hin zu kommen, da wir ewig Bürger und Herrn bleiben sollen. 
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pes de illo senatu et beatorum coetu assidue cogitan- 
tes itaque nos gerimus in omni vita . Theod. T ov 
ovgctvov (fctVTOL^opuS-a, Grot. omnino jam in coelo 
surnus , coelestia cogitamus y coelestibus legibus regi- 
mur. Animus ibi, ubi arnat. So schon Orig. c. Cels. 
2. Hil. Luth. (in der zweiten Uebersetzung) und 
mehrere Reform. Offenbar fallen alle diese Bedeu- 
tungen in dem Sinne des Ganzen zusammen. *) 
Unser ganzer jetziger Wandel hat nur eine Be- 
ziehung auf den vollendeten Himmels Staat, wo un- 
ser wahres Vaterland ist. Wenn unser Wandel 
ein acht christlicher sein soll, so müssen wir schon 
in dem . Vorbereitungszustande, ehe wir zu der nä- 
heren Gemeinschaft mit der vollendeten Gottes-Ge- 
meinde durchdringen, derselben würdig wandeln — 
all unser Glauben, Lieben und Hoffen mufs ihr an- 
geboren. Die streitende Kirche ihrem Wesen nach 

der triumphirenden Kirche angehörend. iv 

ouqclvoh;. Nach dem Hebr. der Wolkenhim- 

mel, wie in den meisten Sprachen nach einem sehr 
natürlichen Zusammenhänge übergetragen und ange- 
wendet zur Bezeichnung der unsichtbaren Welt, als 
Sitz höherer Geister -Ordnungen - — ja des Absolu- 
ten selbst. Hier zunächst die Bezeichnung der ho- 
hem himmlischen Ordnung, in der die Vollendeten 
leben , durchgedrungen zum Anschauen Gottes und 
zur innigen Gemeinschaft mit Christo und eben darum 

zum wahren, ewigen und seligen Leben. 

ov» Nimmt man r 7ro\mv//,ct s. v. a. 7ToXitzicl> so 
läfst es sich regclmäfsig beziehen. Nimmt man es 


1) lustin. Mart, ud Diognet. int ynq diUTgißanv, ccXX iv 
ov^etvu xoXiTivorteCi. 
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s. v. a. aVfl£s-£ 0 <pM , so müfste man es zu lv ou^a~ 
vo/g nehmen. Wahrsch. hatte der Ap. das promis- 
cue im Sing, und Plur. gebrauchte ovgavog wieder 
im Sinne. Nicht so passend suppi. Erasm. %(>ovou. 
ex eo tempore, quo coepimus sperare vitarn coeles- 
tem cum Christo (Aehnl. Constr. Col. 2, 19. Philem. 
15.) Chrys. aVo rov T 07 T 0 V — aVo r ov i rgo- 
(XcaTTH to at/uvov <5W vvg. Indem der Ap. des 

Wandels der Christen im Himmel gedenkt, erfüllt 
ihn der freudige Gedanke, dafs aus demselbigen 
Orte, nach dem alles Sehnen der Christen gerichtet 
ist, die Rückkehr seines Herrn zur Erde erfolgen 
werde. <rct)Tii(>. entw. als allgcm. Prädik. od. der 
Erlöser und Befreier, welcher, wie er es einmal für 
uns alle geworden, jetzt und immer an uns die 
Befreiung von allen Feinden der menschlichen Na- 
tur fortsetzen wird. Dicfs hier besonders bezogen 
auf die Zeit seiner Wiederkunft. 

V. 21. p.iTacrXtiP’O'T. ganz allgpm. Chrys., 
Theod. ouk i/g tTt^ov i/$og tvctAAcLytiv, aAA a mv 
ix tpS-o^ag hi; ctipd-a^a/av fxiTaßoXrw. Heinr. 
und Storr nehmen es nur s. v. a. in eine andere 
Gestalt umwandcln. (Jigura, forma et habitu.) Es 
steht aber, hier prägnant: anfeine herrliche Weise 
wird diese Umwandelung vorgehen, was schon da- 
raus hervorgeht, dafs ja dieser Körper dem ver- 
klärten Körper des Erlösers ähnlich werden soll. 

So Beza und Luth., transfigurabit. aodfxa 

rng t et7re/va)ir. s. v. a. TcL7n/vov 3 (pS-ztgTov aco/xac. 
Nach Hebr. Art, nicht s. v. a. Tat7re/vorng, wie 
Schöttg. Chrys. oti Soxti ivTeteg tivcti , ot/ Tri 
<p3-0(3a Ig-i V7T(u&wov. Theod. to aodfxoL T r\g <p&o- 
%ag tMvd-i£ci)<rctgy xoer/xreru a^-avaar/ct. 
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[«C to y mpSai hat Griesb. nach überwie- 
genden Autoritt, aus dem Text gelassen, nach dem 
Vorgänge von Grot. u. A. Die Worte erscheinen 
als Glossem zur Yerdeutlichung der Construction.} 

(rufJL/Lio^ <pov. 1 Cor. 15, 48. sc. xai 7roimu 
ereoixa ev£o%ov, 7rvtu/uccnxov. Dieser schwächliche 
hinfällige Körper soll umgebildet und verherrlicht wer- 
den nach dem Bilde seines unsterblichen Körpers. 
Theod. Stiemt h/xiv mg eA7 nS'og ratumg tvi- 
XV(*ov, to ontaov dvamrag aee/xa x. J'o^ng retu- 

rng raro rrXm^usrag. a-a/xet mg ^o^ng 

s. v. a. tv £o%o v — dtpd-agrov. Das verherrlichte 
aeofxa X^ ov der TÜ7ro ? nnserers Körpers. Chrys. 
ßaßail ixuvep rep xc&i\fxtvep ev ätfyet rov rretr^og 
— reo rr^ocrxuva/xeva vtto dyytXeav. x. r. ct. . 
Theoph. i7rü$n arvfXfxoQQov dura iymro $Ht mg 
xo/vcoviag ru>v 7ra3-eov 3 (rufxfxo^cpov ymertrai xai 

Ttl <$o£> J. 

Um allen Zweifel den Philippern zu benehmen, 
fügt er bei: Christus, der die Macht über alles hat, 
wird auch den Tod sich unterwerfen, damit er künf- 
tig nicht mehr auf die verherrlichten Organe influen- 

ziren kann. xetrcL tvi^yuetv. Eph. 1, 19. z. 

bezieh, auf /umzo^n/zotT. er wird mit unserem Kör- 
per diese Verklärung vornehmen, vermöge der Macht 
und Kraft, mit der er nicht allein in unserem Kör- 
per sich erweisen kann, sondern auch alles unter- 
werfen, alle dem Gottesreich feindliche Gewalten zu 
seinem Fufsschemel machen wird. Theod. an 
$uva/xiv d^nrov iX m Xctl Q&hcog rov 3-ava.rov 
•tLara,7ra.uu>v xai Tfct^arx-ivcti^eov diravrag hg du- 
rov arrroßXiTruv. Calv. quin nihil magis incredibile 
nec inagis a sensu carnis dissenlaneum, quam resur- 
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rectio, hac de causa P. inßnitam Del potentiam no- 
bis ponit ob oculos, qaae omnem dubilationern absor- 
bent: nam inde nascitur diffidentia, quod rem ipsarn 

metimur, ingenii nostri angustiis. l ) V7iorct- 

%ai rra-vrct. pSn nnn nEf Das Bild hergcnom- 
men von der Orientalischen Art, nach welcher der 
Sieger den Fufs anf den Nacken des besiegten Fein- 
des stellt, um symbolisch seinen Triumph anschau- 
lich zu machen. (rid-wai v7T07ro$iov rav rro^av. 
Math. 22, 44.) Alle Feinde, selbst der Tod werden 
ihm unterliegen. 1 Cor. 15, 26. (vgl. auch uns. Br. 

2, 10. ff.) 

P. hatte gesagt, dafs wir dem geistigen Gottes- 
staat angeboren — zu dem unser Leben in einer noth- 
wendigen Beziehung stehe, im Gegensatz gegen das 
fleischliche irdische Treiben dieser Menschen in Rück- 
sicht auf ein äufseres mcssianisches Reich. Daran 
knüpft sich nun hier hei P. speciel die Idee an, wie 
gemäfs einer solchen geistigen Vorstellung von der 
Theokratie auch in Beziehung auf den Körper sich 
die nothwendige Folge ergebe, dafs, wenn er für das 
geistige Reich befähigt werden soll, mit ihm eine 
bedeutende Veränderung vorgehen werde. Unmög- 
lich kann dieser sinnl. hinfällige Körper wieder auf- 
erstehen, sondern, wie der Erlöser einen verklärten 
himmlischen Körper empfing, so auch wir ein ver- 
klärtes, für die gereinigte Seele passendes Organ. 2 ) 
— * 

1) Vgl. die Parenese zur 13. Ilom. de, Chrys. über V. 
20 nnd 21. 

2) Die ganze Lehre hier nur kurz angedeutet, von dem Ap. 
■weiter au, geführt 1 Cor. 15, 35., wo P. mit dem Prozesse de, 
Saamens, der in der Erde aufgelöst wird, um sich zu einer neuen 
Pflanze zu entwickeln, — die Entwickelung des aufgelösten mensch- 


S 
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Die Veranlassung diese Idee anzuknüpfen, ist 
leicht zu finden in dem, was P. zum Theil in die- 
sem Cap. ausgeführt, besonders wenn wir seine frü- 
heren Aeufserungen berücksichtigen. Cap. 1, 21. 23, 
2, 17. u. A. wo sich P. nach der Vollendung sehnt 
— durchzudringen zu einem verherrlichten Zustand, 
mit dem ja auch die Verklärung dieses hinfälligen 
irdischen Organes A ) und die Freiheit von den Stö- 
rungen des zeitlichen Lebens verbunden ist. Nicht 
minder konnte sich dies hier leicht bei ihm anschlie- 
fsen, wenn er die streitende Gemeinde in Philippi 
(I, 28.) betrachtete, die eines solchen Trostes un- 
ter ihren Leiden gewifs sehr bedürftig sein mochte. 

Wollte man noch einen Nebenzweck Pauli 
in diesem Verse aqnehmen, so liefse sich dieser 
darauf beziehen, dafs der Ap. ihnen bemerklich ma- 


nchen Körpers vergleicht. Uebcrall soll das Organ dem inwoh- 
n enden Geiste entsprechen. Zu uns. Stelle vgl. bes. V. 43. 
Das schwache Werkzeug, welches aufgelöst wird, soll als ein 
kraftvoller Körper, entsprechend dem kraltigen Geist, wieder her- 
gestellt werden. 

1 ) H e i n r. facilius intelligeretur , quomodo Paulus ad haec 
de corpore suo proferenda delubi potuerit , si minus formosum 
corpus Paulo fuisse sumimus , inde et quomodo sophist ae eum 
verba fucientem irridere po/uerint Corinthi At/ienis , alibi , ap - 
pareret. Obgleich kein Grund vorhanden ist die Erzählung in 
den Actis Theotae, (einer apokryphischen Schrift des 2. lahrh.) 
von einer unansehnlichen Körpergestalt Pzuli zu verwerfen, so 
erscheint es doch gar zu nüchtern den Ap. bei allen Veranlas- 
sungen nur seine Person und seine Verhältnisse hervorheben 
zu lassen (ähnlich bei xwtmtt u. a. O.) Was P. hier sagt, kann 
und mufs ja von allen irdischen Körpern gesagt werden, und 
wenn P. (da er im plur. spricht) hierbei ganz besonders auch 
an seinem schwächlichen Körper dachte, so geht doch daraus 
noch nicht hervor, dafs er nur dieses in einer so ganz allge- 
meinen Parenese den Philippern andeuten wollte. 


207 


näh . 

I 

Mii 

ter 

IX 

h 

iki: 

, ' 

. \ 

UW 

» ' 

llfli 

ock 

h 

k 


! # 

u 

(tf 


Capitel HI. V. 2t 

chen wollte, wie eben deshalb nicht die xo/A/ä als 
•9-$0£ betrachtet werden dürfe. Wenn dieser Kör- 
per einst verklärt werden soll, als ein reiner Sitz des 
heil. Geistes, so darf er jetzt nicht entweiht werden, 
es mufs jetzt schon unser Bestreben sein, ihn zu ei- 
nem Tempel zu machen, der künftig verherrlicht 
werden soll. Hieran könnte sich noch anschliefsen 
die Beziehung auf das, was jene Indaisten von der 
Beschneidung rühmten, wenn sie derselben eine 
besonders hohe Bedeutsamkeit für das ganze Le- 
ben des Christen beilegten. Diese weist der Ap. 
' zurück, wenn er sagt, dafs der Körper in einem an- 
dern (T^r/ma, wieder auferstehen werde, somit die 
Beschneidung unmöglich, eine besondere Bedeutung 
haben könne für den vollendeten Gottesstaat, wo die 
Seele ein ihrem Zustand analoges Organ ha- 
ben würde. Auf diese Art die äufsere Beschneidung 
nicht nur ein wcrthloser und total zweckloser Ge- 
brauch, sondern auch eine wahre %ctrcLrOf/,Yi> — eine 
verderbliche Entweihung des Körpers. 


t 


* Noch wäre zu erwähnen eine Ansicht *) von 

Vers 20 und 21, nach der hier nicht die Rede wäre 
von der Auferstehung der Todten, sondern „von 


1) So Hammond und nach ihm A. L. Königsmann 
(in der Hamburg. Biblioth. Bd. 2. p. 63 u. ff.) Dasselbe auch 
in dem XI. St. des exeget. Handbuchs über d. N. T. Leipz. 1802. 
und wieder aufgefrischt in neueren Zeiten. — Eine ganz eigene 
Verdrehung unserer Stelle findet sich bei Clem. Alex. (Strom. 
III. 14.) von lulius Cassianus, welcher sie zum Argument 
gegen die Ehe, als eines der Würde des Christenberufs unange- 
messenen Standes, gebraucht. 
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Christi geistlichem Reiche, welches er verherrlichen 
werde, da es jetzt noch in einem verächtlichen und 
gedrückten Zustande sich befinde.“ 

Obgleich P. durch seine ganze Schilderung, (be- 
sonders in Bez. auf die Irrlehrer) einen unvollkom- 
menen Zustand jener Kirche andeutet — obgleich 
die Idee eines geistigen Leibes eine oft vorkommende 
paulinische Idee ist, so miifste doch schon auffallen 
die Unterscheidung zweier (ra/uctra, eines T cltfuvov 
und Av£o%ov, wie sie im N. T. sonst nicht vorkömmt, 
wo nur von Einem Leib unter dem Einen Haupt 
die Rede ist, wo ein Glied an dem andern hängt 
und also das Trctv ooäfxct heranwächst zu göttlicher 
Gröfse. In dem Vorhergehenden ist ferner gespro- 
chen von dem irdisch fleischlichen Treiben der Iu- 
daisten, von ihrem Frohnen der Sinnlichkeit, von der 
äufsern Beschneidung und dergl. und nun sollte auf 
einmal, nach einem unerklärlichen Ucbergang, crco/ua . 
in einer bildlichen, rein geistigen Bedeutung genom- 
men werden, — ein Gedanke, den P. eigentlich schon 
angedentet hatte, als er das niedere Streben der Iu- 
daisten dem 7roXntvt<rScu iv ov^avoii; der Christen 
entgegengesetzt hatte. Ucberdics will ja P. im Ge- 
.gensatz gegen die ludaisten nichts von einer unvoll- 
kommenen *) Gemeinschaft der Christen reden (die 
einst durch den Erlöser vervollkommet werden soll), 
sondern er schildert gerade die Hoffnungen und herr- 
lichen Erwartungen der Christen im Gegensatz ge- 
gen jene (cov to itX oq ctTrooXua ). Offenbar müfstc 
der Eindruck, den diese Verse auf die Christen in 

Phi- 

1) Der Gedanke von einer Vcrvollkommung der Gemeinde 
schon V. 15 gegeben, wo er vollkommen an seinem Platze steht. 
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Philipp! machen sollten, bei dieser Erklärung bedeu- 
tend geschwächt werden, da die speciele Beziehung 
eines Trostgrundes, den er ihnen an die Hand ge- 
ben will, wegfiele, so wie auch alle angegebene Ne- 
benzwecke, die Rücksicht auf die Iudaisten, die Be- 
schneidung u. s. w. ganz verloren gehen, — nicht zu 
gedenken, dafs Pauli eigenes Sehnen nach der Er- 
lösung von dieser hinfälligen Hütte hier nur indi- 
- rect ausgedrückt sein könnte. Auf keinen Fall aber 
verdiente diese Erkl. irgend einen Beifall, wenn sie 
sich im Gegensatz gegen die angegebene Ansicht 
von dem fXiTacr^fJiOLTicriuLOt; t ov acofjLctTO^ H(j,cdv 
festhaltcn wollte, da diese Lehre durch das ganze 
N. T. hindurchgeht, wie sie z. B. 1 Cor. 15. ganz 
evident ausgesprochen ist. 


Capitel IV. 


Inhalt. 

P. beginnt voll Liebe und Innigkeit mit einer Ermahnung 
zur Standhaftigkeit. Einige Worte an verschiedene Gemeinde- 
glieder, mit besonderer Beziehung auf die christliche Eintracht, 
geben ihm Veranlassung zu einer weiteren Ermahnung überzugehen, 
worin er zur Freude im Herrn und zürn steten Gebet auffor- 
dert und Segenswünsche daran anschlicfst. So geht der Ap. über 
zu einer allgemeinen Ermahnung zu allen christlichen Tugcndeu, 
indem er sich selbst ihnen als Beispiel vorhält. Er beginnt nun 
noch von der Wohlthätigkeit der Philipp. Gemeinde gegen seine 
Person zu sprechen, dankt für ihre Unterstützung, und entschul- 
digt sie selbst über die Verzögerung ihrer Sendung. Nachdem . 
er ihnen seinen ganzen Zustand in dieser Hinsicht vor Augen 
gelegt und ihnen das Gottwohlgefallige dieser Gabe gezeigt, schliefst 
er mit Segenswünschen und Grüfsen. 
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Einzelne Theile. 

,) Etm.hnnng mr Standhaftigkeit, V. 1. b) Ermahnung an vertchie- 
dene Gemeindeglieder, V. 1 und 3. cf Besondere Ermahnungen und 
Segenswünsche, V. 4 — 7. d) Allgemeine Ermahnungen aum christ- 
lichen Wandel, V. 8 und 9. e) Dank für die Unterstiitaung der Gemeinde, 
V. jo — 19. f) Doxologie, Segenswünsche und Grüfse, V. 20 23. 

a) Ermahnung zur Standhaftigkeit. 

V. i. Offenbar gehört dieser Vers noch als 
Schlufs zum vorigen Cap. „Eben meine Brüder weil 
so Grofses eurer wartet u. s. w. “ co$rt. Grot. 
quam, tantae nobis propositae sint praernia, de qui- 

bus jam peregi. ctya.7rtiT0i 6*013 jty'TT 

Nicht so passend Erasm. arnabiles et desidcrabiles. 

t7ri7T0&tiT0i* entw. allgcm. wie exoptatus, 

oder w. Beaus, qne je desire ardemment de revoir. 

X a Q a ' Objekt meiner Freude. t — £■*- 

Cpa vo$. So übers, die Alex. Sprüchw. 12, 4. muy 
Hiob 19, 9. (1 Tbess. 2, 19.20.) Theod. ’ up.iv 
ptyatp^ovoi, l<p ’ vuiv Xap') T^uvopai. ( dulce decus 
meum ). Verschiedene Beziehung giebt beiden Prädik. 
Atto, nach Hil. Gloria in praesenti, corona in fu- 
turo. Aehnl. Calv. Gezwungen bez. es Wolf auf 
eine Opferkronc des Priesters bei der Opferceremo- 
nic. S-itxm iv xu(>. 1 , 27. Beharret im fe- 

sten Glauben an das Evangcl. , besonders im Ge- 
gensatz gegen alle Versuchungen der Irrlebrer. 

ovtü). Nicht pleon. Erasm., Calv., Beng. „wie 
ihr bisher standhaft wäret, so auch ferner.“ Vorzu- 
ziehen mit Beza, „wie ich euch gesagt habe“, viel- 
leicht auch auf das in unserem Briefe gesagte sich 
beziehend. dyct,7niroi. emphat. Ihr ganz be- 

sonders theuren Seelen. 
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b) Ermahnungen an verschiedene, 
Gemeindeglieder. 

Von hier an beginnen einzelne, besondere und 
allgem. Ermahnungen des Ap. Es ist nicht unwahr- 
scbeinl., dafs P. schon mit diesen allg. Ermahnungen 
den Brief schliefscn wollte und darum hier zu einer 
specielen Ermahnung eines Gemeindeglicdes über- 
geht. Erst V. 4. beginnt P. wieder aufs Neue. 

V. 2. E vo^iol. Andere Mnscr. IvcoS'icl, ivS'iet. 

iväoKict. JZuvruX*» Ohne Grund halten I u- 

stinian und Grot. diesen Nameft für einen Manns- 
Namen. Diese beiden Frauen waren wohl in der 
Gemeinde bekannt und thätig für die Ausbreitung 
des Christenthums und Aufrechthaltung der christl. 
Zucht und Sitte. Sie waren vielleicht Diakonissin- 
nen ( 7 T()eo‘ßuTi$'t$) in der Gemeinde. Ehen diese 
waren es ja, durch welche das Evangelium zu den 
Frauen gelangen konnte, weil zu der im TyvcLncaov 
lebenden griechischen Frau den Männern der Zutritt 
erschwert war. Nicht unwahrscheinlich ist die \ er- 
muthung der älteren Exegetcn, dafs beide brauen in 
Uneinigkeit und Zank gekommen waren, daher der 
Ap. ihnen die Eintracht empfiehlt. Schüttg. Pauli 
cohortatio, ut eandem meutern haberent , suspicionem 

mihi praebet , ipsas mulieres rixiosiores fuisse, 

7T cL^CLTtctXü) . Der doppelte Gebrauch verstärkend; 
vielleicht um anzuzeigen, dafs beiden die Ermahnung 
gleich nothwendig ist. TO auro $gov. Un- 

passend Hil: ad amplexandam prudentiam hortatur. 
Bess. sie sollen Eintracht haben in Bezieh, auf den 
Herrn, die Basis ihrer Einigkeit soll in ihm gefun- 
den werden. Calv. nihil est disjunctum, quod non 
debeat colligi in . Christo, Falsch verbinden Beza 

14* 
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und Storr iv r a> xvf>. mit 'Tia^cLX. : obtestor per 
Dominum. 

V. 3. Neu. X3 Philem. V. 20. Lect. vulg. xai. 

(s. Heinr.) Storr obsecrantis. ,eru£Vye 

ywtnt. *) Mehrere haben es genommen als Nom. 
prop. Chrys., Oekuin., Baronins, Lomb., Ly- 
ra n., Atto, wovon sich aber schwerlich ein Beispiel 
finden dürfte. Andere, = Genosse, wie es bei Ari- 
stopb. Plut. 946. und Eurip. Iphig. Taur. 251. ge- 
braucht ist. So Theoph., Pelag., Theod. eJ( rov 
avTOv tÄKOvra r ivseßtictt; £uyov» xai 7ra^axct- 
Mi, ü>$re rav aprav yvvcuxm trvvi^yov ymr- 
S-eti> xcu r »v avpupooviav ß^aßtuaat. Thom. C. a 
Lap., Calv., Beza, Bald. Auch die Vulg. ger- 
rnane cornpar (die älteste lat. Vers, dilectissime con- 
jimx.) Er war wahrscheinlich ein mit Paulus ver- 
bundener, für die Ausbreitung und Beförderung des 
Christenthums thätiger, in der Gemeinde sehr geach- 
teter Mann, der so allgemein bekannt war, dafs das 
ihm von P. gegebene Prädikat ihn leicht kenntlich 
machte. (Hieher gehören auch als Parallelen die obi- 
gen Prädikate: cruvt^yoq, av^^a.riarrq.') 2 ) 

Mehrere Ausleger wollten in dieser Anrede die 


1) Vgl. hierüber eine Dissert. aut. M. Bluchio, de r»- 
Kvyn. Pautina. Hujniue 1709. und G. C. Koc/tius, diutribe de 
Pauli conjugio. b lentburgi 1707. 

2) Unbegründete und gezwungene Ansichten z. B. von Grot, 
Cal., Vatabl. , Beng. , Zeltn. , Heun>. u. A., dafs hierunter 
Epaphrodit, Silas oder Barnabas zu verstehen sei, oder wie 
Chrys. und einige Schot, von dem Gatten der Evodia oder Syn- 
tyclie, oder wie Storr und lleinr.: Xv^vyef sei die Ucber- 
setzuug des Ioseph. bell. jud. 7,3.4. verkommenden Nom. propr. 
KeAAijy*;. Am besten Chrys. srA*» «TI Teure iirt teilte, eu 
rfeS'git *x{<ßeA.eyiitrS-»t Sit. 
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Gattinn des Paul, bezeichnet wissen. So Er asm, 
( vern in studio pietatis consentanea, germana con- 
junx; besonders gegen Chrys.) Zwing., Luth., 
Muskul., Iustinian, Bull. u. a. lath. Theol. Ob- 
gleich von sprachlicher Seite diese Erkl. nicht ver- 
worfen werden kann (wie das Wort so besonders 
hei den Gnostikern häufig gebr. wird), so wenig 
Wahrscheinlichkeit hat sie, besonders wenn man 
vergleicht 1 Cor. 7, bes. V. 7, wo cs sich der Ap. 
zu einem Charisma anfechnet, dafs er ein eheloses 
Lehen führen könne (tt/va^o? ha twv ßatnMiav 
ra>v ovgavcov), weil er sich hierdurch in den Stand 
gesetzt sehe, dem ganz sich widmen zu können, was 
sein Ap.- Beruf von ihm fordere. Auch die ganze 
Lage des von Land zu Land umhergetriebenen, ge- 
plagten und verfolgten Mannes, macht eine solche 
Voraussetzung wenigstens sehr zweifelhaft. Leicht 
zu begreifen die ängstlichen Erklärungen und Aus- 
flüchte der kathol. Ausleger (wie Polit. n. A.); 
dagegen minder begreiflich die entgegengesetzten In- 
teressen mehr. Ausleger, welche die Stellen Clem. 
Alex. Strom. III. (Vgl. Euseb. Hist. eccl. III, 30.) 
und Ignatii Epist. ad Philadelph. so begierig hie- 
berziehen. (XoKKap-ß. komm ihnen zu Hülfe. 

Beza mettez vous en besongne avec eiles. 

O'vvyiS' Än&av. Nicht mit Bolten zu avXXapt,ß.' 3 
nach der natürl. Verbindung zu /utra KAw/iz., wofür 
auch das aai spricht. Storr weist hier zurück auf 
Ap. Gesch. 16) 13 u. 40. (Vielleicht gehört hieher 
auch V. 19.) Ob von einer persönlichen Gefahr die 
Rede ist, der sie mit ihm bei der Verkündigung des 
Evangcl. sich anssetzten, oder ob es P. metaphor. 
nimmt, s. v. a. avvt^yoq ..(wie von der Priscilla 


Digitized by Google 



214 


Capitel IV, V. 3. 

Röm. 16.) ist schwer zu bestimmen. Wolf: suppe- 
tias Paulo tulisse videntur in aliis doctrina evange- 
lica irnbuendis. Chrys. ri A ijetgi avv »•S'A.; vclj 3 
<pr<riv. ov /Lux.(>ov xai dwrai avvtßctXorvo /u^og * 
Hanoi t m 7roAAcov ovtuv toov trvvt^yurrav dvrep, 
6/xuq Iv TroAAotg xai dvrai <rvvt7r^a.Trov. Sicher 
läfst sich nichts aasmachen, da cs ebensowohl auf 
einen spätem Aufenthalt Panli gehen kann and auf 

Begebenheiten, von denen wir nichts wissen. l ) 

«v tö) tvayy. 3 od. * 7 . KAn/unvrog. Zn 

der Annahme der kathol. Ausleger des Mittelalters, 
(welche bcs. C. a Lap. premirt, mit Berufung auf 
Euseb. Hist, eccles. 3, 4.) und die ihnen auch neuere 
Ausleger der evangel. Kirche nachgesprochen haben: 
„dafs dieser Clemens ein und derselbe sei mit Cle- 
mens Romanus u — vgl. Calovs Anmerk. z. d. St. 
Clemens ist ein uns unbekannter, in Pbilippi für das 
Evangel. besonders thätiger Mann, vielleicht ein Pres- 
byter, wie Grot. und Zanch. \v ßißAco 

^cetig. a ) D"n od. itfl "1203 S\TO Ps- 69, 29. 
Dan. 12, 1. ( Exod . 32, 32.) wird das Buch der vor 
Gott lebenden erwähnt; die dem Herrn geweihten 
und in seinen W^egen wandelnden in diese Rollen 
eingeschrieben ( ein Analogon der irdischen Rollen, 
in welche das gottgeweihte Volk eingeschrieben 
war). Der Ap. trägt nach Christi Vorbild Lucä 10, 

!20. dieses Bild aus der A. Testamentl. Theokratie 

\ , 

1) Ganz unnatürlich erkl. cs Michael. Einl. davon, dafs 
diese Frauen zu Rom als Zeuginnen für P. hätten auftreten 
müssen. 

2) Bei den Scholastik, und Calv. findet sich die Erkl.: 
de cutulogu eoruin, t/ui praedestinuti sunt. Ohne Sinn die von 
lleinr. angeführte Erkl.: t/ui adhuc in viris sunt. 
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über auf die christl. Oekonomie, wo alle wahren 
Bekenner Christi in die himmlischen Bürgerrollen 
eingeschrieben sind. ( man denkt hier leicht an das 
7 rQAniv/uLCL 3, 20.), gleichsam der Catalogus der wah- 
ren länger Christi, der itn Himmel aufbewahrt ist. 
Dasselbe! Offenh. 20, 15. 21, 27. 3, 5., ohne dafs P. 
das Bild daher entlehnt zu haben braucht, wie 
Storr meint. (Vgl. auch die Targ. zu Ezech. 13, 9.) 
Polit. omnes , qui dederunt nomen et militiam pro - 
Jessi sunt sub duce Christo — vita nostra. In eo 
enim omnes vivcmus , si in militia positi ad hostium 
castra non declina verimus. 

i 

c) Besondere Ermahnungen und Se- 

. genswünsche. . 

Es folgen nun mehrere Ermahnungen, die bes. 
auf den Zustand der Gemeinde und ihre ganze da- 
malige Lage berechnet sein dürften, — wogegen die 
V. 8 — 9 folgenden mehr einen allgem. Character 
zu tragen scheinen. 

V. 4. Fühlt euch beseligt in dem Be- 

wufstsein der göttl. Gnade und der Gemeinschaft mit 
dem Erlöser. Die Wiederholung dieser Worte sich 
beziehend auf das dringende seiner Ermahnung, und 
die Stärke seiner, Gemiithsbewegung. Er sieht zu 
rück auf 3, 1. Calv. findet hier eine besondere Bez. 
auf die damaligen trüben Zeiten und drohende Ge- 
fahren. Diese Erkl. pafste aber besser zu V. 1. 

Unpassend Erasm. valcie. * ') iv kuQIOö. 

Chrys. ouk Wi dum ri ivavrict r cp mv- 

3-u Math. 5, 4. fltAAot yag dir' btttvou xeii dum 


1) Vgl. pntrist. Stellen hei C. a Lap.- 
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rntrtrcu* August, gaudium in domino semper au- 
geatur, in scculo semper minuatur — donec fmiatur . 

7 ravrore. Fehlt hei dem Aethiop. 

7TCLÄIV = Äiyct). Beza: a g audio mundi distin- 
guendum ; sed ubi tirnor ille et tremor et crux illa 
perpetua ? — bis Omnibus non modo non exstinguitur 
sed etiam fovetur gaudium filiorum Dei, ut ex mar - 
tyrurn historiis liquet . Chrys. T ouro S’ct^rvvovTOg 
1$-/ neu ÄenivuvroG, oti 6 iv Ssco cov du 
ndv n 3-ÄißnrM ndv qtixv 7rctcr^ri. 

V. 5. bnuxts v/acov» Eigentl. eine vox forens, 
entgeg. dem dn^ißo^incuov (Aristot. Eth . JSicom . 5.) 
Hier s. v. a. tt^clotyic, — <p/Aav«3’g&)777& im chfistl. 
Sinne. P. hatte in seinem apostol. Eifer gegen die 
Indaisten heftig gesprochen und sie zu einem tapfern 
Widerstand gegen diese Feinde aufgefordert. Nun 
ermahnt er sic keine Unfriedlichkeit oder hartnäckige 
Widersetzlichkeit zu erkennen zu geben, vielmehr 
sich durch Milde gegen alle Menschen auszuzeich- 
nen. Er ruft ihnen das Gesetz der Liebe ins Ge- 
dächtnis, welches sie nach dem höchsten Vorbild 
besonders im Verhältnifs zu ihren Feinden anwen- 
den sollen, eben weil es die höchste Selbstverläug- 
nung kostet. „Seid nicht nur Kämpfer, sondern be- 
währt euch auch als sanftmüthig gegen die Gegner u 
— vielleicht eine schärfere Waffe als die Polemik 
selbst, (Ju^vwyw SitoMTi ft. 7ravr. Hebr. 1 Q.) . So 
Chrys., Theoph., Theod. <p ggm ymaucot; TM 
ivavTiM tclq 7 r^O(rßoXcu;, pw dpcuvto’d'e netnea to 
nanov. Grot. occasiones quaerentes benefaciendi aliis . 
Weniger passend: rnodestia , humanitas . So auch 
Luth. mehr von der Nachgiebigkeit: Lindigkeit. 
7 TcLcnv. Beng. bonis et malis . Hil. exem- 
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plo eorum vult alios lucrari — lucebunt opera eorum 

et non deerunt , qui imitentur. xvq. tyyvg. 1 ) 

Einige nehmen es von dem Beistand des Herrn als 
R ichter. „Rächt euch nicht selbst, der Herr des 
Gerichts ist nahe, er wird nicht lange euch verfol- 
gen lassen — betet nur. u (bezogen auf die Parusie, 
die man um diese Zeit immer nahe dachte.) So 
mül'ste man V. 5 mit V. 4 genau Zusammenhalten. 
Chrys. tjvoc mxsv aAven; ti xgicnt; iqtmxtv. 

OVX ilQ (JLCLXQCLV jo)(78ö7 Ao^OV TCOV 7Ti7r(>CLy(XiV60V» 

Theod., Atto, Bald., Gr ot. Storr, (mit Bez. auf 
Cap. 3, 20.) Auf eine andere Weise Wolf: von 
der Allwissenheit und Fürsorge Gottes, sofern er das 
Unrecht straft und dem Unterdrückten mit seiner 
Hülfe nahe ist. Am besten zu pehmen in der fort- 

% 

laufenden Reihe, wie der Ap. spricht: freuet euch 
( TTötVTOTg), seid sanftmtithig (7 tcutiv), so auch hier, 
der Herr ist nahe — alle Zeit, (HV1' DV^p -Ps. 
145, 18. 119, 151. Seid unbesorgt, er steht euch 
bei.) So hangt es auch zusammen mit dem Folgen- 
den: wendet euch nur an ihn im Gebet (|y 7ravn 
t. 7 Tgo< 7 . x, So Hil., Calv., Hcum., Luth. 

promt us, propitius et parat us , ad ornnia facienda , quae 
des idera veritis < Calv. ex pulcherrima hac sententia 
discimus , omnis irnpatientiae causam esse ignoratio - 
nem providentiae Dei. Eine Erkl. die auch einen 
guten Sinn giebt, aber nicht so zum Zusammenh. 
pafst: als Ermahnung: „lebet so, dafs ihr vor dem 


1) Unpassend Schöttg. und Bolten als formula commi- 
natoria s. v. a. ftetgetvciB-x mit besond. Rücksicht auf die zank- 
süchtigen Weiber. — Wiederum von der Sendung der Unter- 
stützungen. lieinr. : Gott wird es euch nicht missen lassen. 


) 
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Angesicht des Herrn getrost erscheinen könnnt, da(s 
ench seine nahe Ankunft erfreulich werden kann.“ 
V. 6. l ) utiS'- Math. 6, 34. 1 Petr. 5, 7. 

\v 7ra.ru. entw. absol. od. suppl. 

TTgety/uictri, wie Chrys., Oekum. Am besten wie 
Eph. 6, 18. x.aif>a das ganze Leben des Christen 
ein Gebet, und zwar ein Lob- und Dankgebet. (Luc. 

21, 36.) 7r(>oatux*iy äiiMnq. Bcng. und 

Storr als tv J'w. = seriae preces. Aehnl. zusam- 
mcngcstellt Ap. Gesch. 1, 14. Offenbar lassen sich 
die einzelnen Ausdrücke für das Gehet nicht so 
streng scheiden, wenn man nicht in die Seele des 
Ap. absichtlich Distinktionen hineintragen will, wel- 
che den aus der Tiefe des Herzens kommenden Er- 
mahnungen fern liegen mufsten. Vitringa nimmt 
7T^oaivx*i — nSsn und of«3\ = HJItn. Vgl. 1 Tim. 

2, 1. p.. 1 Thcss. 5, 8. PDT3.- 

das heftigste Gebet, das Vortragen des sehnlichsten 
Wunsches vor Gott soll stets begleitet sein mit 
Danksagung. Calv. ita optanda esse a domiuo, quae 
nobis sint necessaria, ut iamen ejus arbitrio subjicia- 
rnus nostros affectus ac postulantes gratias agamus. 
Der franz. Uebers.: prieres accompagnees dactions 

de grace. Ps. 103, 2. annpaTa. nSxKf 

das innerliche Sehnen des Herzens. Eure Anliegen, 


1) Den Znsamraenh. von V. 4 — 7 fiebt Luth so an : 
doeuit , quornodo nos habere debeamus erga Deurn. (V. 4. ) Si 
quae res , quid faciam erga homines ? csto tui oblitus. (V. 5. ) 
Quornodo possmn? Dominus prope est. Quid? si instat ad- 
versitas , quomodo semper gaudebo? (V; 6.) De nu/ia re sis 
sollicitus. Omnia per orntionem et laadern Dei ad Deurn re- 
fer! Ast interim turbubor? (V. 7.) nequaquam! Pax Dei te 
custodict in Omnibus. 
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1 

wodurch die ganze Seele bewegt wird, traget Gott 
vor mit kindlicher Offenheit. B e n g. filiali et liberali 
fiducia in Deum exprornenda, sine praepostero pu - 

dore et diffidenii modestia, ut in Psalmis. 

7 vco()i£. Exod. ' 2 1 , 36. Unpassend ♦ suppl. 

Heinr.: allen Menschen. Hil. notitia fit assiduitate 

et vigilantia orationis. 7 r: S’eov. HW 1 / 

C a 1 i x t. Deo exponite , in ejus sinum effundite . L u t h. 
ut fumus odorem sursum fert a thuribulo, ita fert in 
. conspectum Dei petitiones credentiurn fides s qua certo 
credimus , petitiones nostras ad Deum perventuras 
nosque quae petimus 3 indubie irnpetraturos. 

V. 7 . iignvyi. Man könnte es nehmen s. v. a. 
Hin, s. v. a. der Zustand der h)tctio)9’6VTcov bc Tn- 
5 -g die alle unsere Vorstellungen übersteigende 
Gnade Gottes wird euch bewahren vor allem und 
zwar in Christo. — Der Christ wird um so mehr zu 
dem Herrn hingezogen und in ihm befestigt werden, 
jemehr er diese Gnade erkennt. (Storr.) Vorzuzie- 
hen aber nach dem Zusammenh. die Erkl. von I/- 
(WW (= DSfcSO, a ^ s das unmittelbare Resultat des 
Gebets. 7L0LI als vox consecutwa. Dieser Gottesfrie- 
den, diese Ruhe und Stille im Gewissen, diese Freu- 
digkeit im Gernüth, wie sie hervorgeht aus dem Um- 
gänge mit Gott im Gebet, aus dem Bewufstsein sei- 
ner Nähe und Gnade — sie wird eure Herzen und 
Sinnen, euer ganzes Lehen mit Christo Iesu in der 
engsten Verbindung halten. Eine Seele, welche die- 
sen Frieden geschmeckt, wird dem Herrn nicht mehr 
verloren gehen. (Röm. 5, 1 .) Hunn. Inter precan- 
dum excitatur ille filialis arnor et fiducia electorum , 
qua in clementissima Dei voluntate, benignitate ac- 
quiescunt et omnia subeunt tolerantque . So Hil., 


220 Capitel IV. V. 7/ 

Calv., Beza, Bald. 3-fOV. Calv. Stou 

vocat, tjuae a praesenti rerum int ui tu non pendet 
nec ad varias mundi inclinationes nuiat, sed instar 

bili et immulabi/i Dei verbo fiundata est. • 

V7rtf>e%. Trctvrct vav. Luth. bez. es mehr auf die 
intcllectnellcn Kräfte: quod in mente sit incompre- 
bensibilis. Der Ap. bekämpft aber hier nicht den 
Hochmuth und die Anmafsnng des Wissens, das 
diese gern menschlich begreifen wollte. Er 

spricht ganz allgcm.: ein über alle Vorstellung 

herrlicher Friede, wie wir sagen: über alle Mafsen 
grofs nach seiner Kraft und Bedeutung für das ganze 
christi. Leben. Camerar. pax illa ejusmodi est. 
Primo, ut qui eam sensit, priusquam com sensit non 
potuerit fingere anirna, quid tandem illud sit — de- 
inde, postquam percepia est, fieri nullo modo potest, 
ut quis ejus virn pro rei dignitate et excellentia pos- 
sit expücare. Storr bez. es auf Ephes. 3, 20., eine 
Gnade, die fiber alles Bitten und Verstehen wirkt. 
Calv. nach seiner Erkl. von der h(>nvn: superior 
omni intclligentia et sensu, quia nihil humano inge- 
nio magis adversum, quam in summa desperatione 

nihilominus sperare. Grot. und 

Beza nehmen den Ausdruck sensu militari in Rück- 
sicht auf den Satan: cum nihil aeque nobis conetur 
atque pacern istam extorquere eoque nomine non de- 
sinat perpetuo nos oppugnare. Einige nehmen es 
Optative. Dieses hat viel Wahrscheinlichkeit, da P. 
hier den Brief schliefsen zu wollen scheint, was ge- 
wifs mit einem Wunsch geschehen wäre. Er be- 
ginnt ja wieder mit TO Ä0I7T., was den Schlufs be- 
zeichnet. Man behält es aber doch besser bei als 
Verheifsung des Ap. „Die Frucht, welche euer Ge- 
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bet tragen wird.“ So Erasm. und Calv. permissio, 
in qua successum ostendit firmae in Dcum fiduciae 
et invocationis. Luth. sine hac custodia pacis facile 

qst lapsus ad pacem mundi et hominis. 

xcl$. x. vonfx. Luth. „Eure Herzen und Sinnen.“ 
Nach dem populären Sprachgebr., ohne besondere 
absichtliche Scheidung des Intcllectuellen und Mo- 
ralischen, wie dies Calv., Beza und Storr verlan- 
gen. Iv Entw. dieser Frieden wird 

euch in der engsten Verbindung mit dem Erlöser 
erhallen und dieselbe stärken, oder condition., wie 
Ockum., wenn ihr mit ihm in dieser Gemeinschaft 
steht, so wird u. s. w. Chrys. <p vÄafyi, 0>Ve /Atvuv 
xai pn iX7rtauv dvrou Tmq Tn^icoq. 

d) Allgem. Ermahnungen zum christ- 
lichen Wandel. 

i 

Ein neuer Epilog Pauli. 

V. 8. to A oi7rov. vgl. 3, 1. Noch einmal meine 
Brüder will ich mit euch sprechen u. s. w. Erasm. 
est continuantis post digressionem , besser Grot. = 

131 S|10. Eccl. 12, 13. aÄxS-ti. Weniger 

mit A tto auf die Wahrheit des Evangel. zu bez., als 
auf das Moralische ; im johanneischen Sinne, d. wahre 
sittliche Vortrefflichkeit, entgegeng. der Lüge, d. cha- 
ractcristischcn aller Immoralität. Grot. !t£W flK 
D'JDSJ Chrys. Tavrct ya(> ovrcoq aAw3-»j « agt rn. 
tJ/ji /Sog cii « xaxia, xf/ev^oq 7ravra. t a rou kot/aou. 
<rtp,va. Alex. Prov. 8, 6. Das wohl- 
anständige und würdevolle Betragen, sanctae gra- 
vitalis plena. Calv. ut digne vocatione nostra arnbu- 

lemus. 1 Tim. 3, 8. äixcua. Gr o t. CH121D. 

dyva. Grot. IT Vulg* las wahrsch. ayict. 
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Capilel IV. V.8 — 9. 

rein und unbefleckt, nullo vitio contaminatus , dfxco- 
fULYirot;. Calv. castirnonia in Omnibus vitae partibus . 

7T()0<T(piÄn. Grot. D^aS3n % das Liebreiche, 

Wohlwollende — besser das Liebenswürdige. Storr 
gratia gestui, moribus, orationi inesse debet. Chrys. 

r 01 $ TiCLl reo 3-g 6>. iV^n/ULCL. He- 

sych. \ 7 ramrx. gute Sitte und guten Ruf bringend. 
Hil. laudabilia . Etwas gesucht Storr: Serrnones, 
qui bene aliis precantur bonamque de iis opinionem 
significant; rx dyx^x entgcgeng. dem 

y,arxQx<rS-xt. (s. Schöttg. ) d^m 3 \ irxi- 

yo$. subst. pro adject . Wenn irgend etwas noch zu 
der Zahl der Tugenden zu rechnen ist. Bei P. ist 
d. W^ort ctg. ein X 7 rx^ My. Beza: verbum nirnium 
hurnile t si cum donis spiritus sancti comparetur. 

- A oyt£. ^AgTcfcv, animo retinere, ut 

in actionern producatis . Grot. 

V. 9. ifJLCL&. 7 rcL() gA. läfst sich nicht ge- 

nau unterscheiden. Eine subtile Distinkt. nach Grot., 
das erste zu nehmen s. v. a. prima institutio , das 
zweite: expertior doctrina , das dritte von serrnones 
familiäres und das letzte ad actiones Pauli bezogen. 
Die Synonyma hier nur gehäuft, wozu der Grund 
nahe genug liegt. Calv. hoc primurn est in concio - 

natore , ut non ore tantum loquatur y sed vita. * 

VKhtrxn. gebt auf seinen Aufenthalt zu Philippi, 
schwerlich auf mündliche Tradition oder schriftliche 

Mittheilung von seiner Lage in Rom. — hhre, 

Ghrys. T 0 t;T 0 h^xtncxAixt; d%i<?*\c> r o iv rrxrxu ; 
t au; 7rcLQcLivi<riGiv Ixvrov 7ra^x uv ™ 7r0l, ‘ brts^n 
yaLQ ovx, ivriv dx.(*ißoÄoyei(Td-a,i Travrav* crvv- 
rojucot; imi ytcLi da, iv KKpaAaiq, iv i/xoi iiitvparty • 
cocru iAtyty Kxt hat, rav igycov Jtxt hx (Sn/uarav 
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vjuaq fvryayov. n^aaatn. Chrys. du A t- 

yen povov. x.ai. Die Bedingung, wenn ihr 

alle diese christlichen Tugenden ausiibt, in stetem 
Gehet verharrt, mein Beispiel befolgt, so wird Gott 
mit euch sein, — er der wahre Friedensspender, des- 
sen Wesen der Friede ist, dessen kostbarste Gabe 

der Friede ist; so Hil. 6 SiQt; 

Theod. <ruvt(yyov e^ere r ov rav oXav &tov. Calv. 
hält cs für eine Steigerung: Früher versprach ich 
den Frieden Gottes, nun den Gott des Friedens, seihst. 

: — ig-at fJLtd ■’ v/u. Grot. opitulabitur vobis. 

Luc. 1, 28. 

e) Dank für die Unterstützung der 
Gemeinde. 

Der Ap. geht nun noch dazu über, ihnen eini- 
ges zu sagen in Betreff der ihm zugesandten Un- 
terstützung. 

V. 10. f%ct()nv ptyrt A. Oft in den Apokryphen. 

lv HUQia. Grot. non sui, sed evangelii causa, 

Chrys. du Koapntag out? ßianx.aq. ovX on ctva- 
naucriv ecr^ov iya } aAA’ 6n vpuq n^oeKoipare. 
Eine echt christliche Freude über eure Gesinnung. 
Besser nach dem Zusammenh.: Mit Dank gegen den 
Herrn, der euch die Kräfte wieder verliehen hat. 
»’Jh non. Chrys. p^^ovov ^nXuvroi; ig-i p ax(>ov‘ 
so auch Heinr. Ein gewisser Nachdruck liegt da- 
rauf, weil es einige Zeit durch den Drang der 

Umstände unterbleiben mufste. cLvtSctXtrs 

Etymol. magn.: dvaßXag-avuv. Das Bild genom- 
men von der im Frühling in der Natur äufscrlich 
stärker hervortretenden Lcbensthätigkeit, die sich im 
Winter mehr verborgen hatte. Intransit, zu nehmen : 
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. CapitellV. V.10. 

„ihr habt wieder Mittel bekommen;“ unser deut- ' 
sebes: ihr seid wieder auf grüne Zweige gekommen. 
Transit.: Grot., He um. und Beza, wie clvcl^ co7ru- 
£g/v. 2 Tim. 1 , 6. revirescere fecistis vestram pro me 
curam. Von der Verbesserung ihrer Gesinnnng': 
Hi), und Chrys. im ßhct<?Yi<ravra)v, *' itret 

^H^OLvS’tVTüfV Kat 'TTOLÄIV ß\a<?y\VCLVröOV. gV/T//l*>T- 
c tiq ig-i Kat liratvo^. Storr: haec ad eos spcctanty 
(juomm fiducia Christi , amor Christianorum exares - 
cere coeperat , quive judaizantium fraudibus decepti 
came potias , quam Christo conßdere coeperant. 

to (pgov. V7T. 1/ulü s. v. a. Q(>ovri£tiVy .wie 

im gemeinen Sprachgebr., dafs ihr jetzt wieder an 
mich denken konntet. Nicht so passend Erasm., 
in sentiendo pro me. Hieran fehlte es ja nicht, son- 
dern nur an Mitteln, ihr Vorhaben zu realisiren. 

P. hatte stillschweigend die Verzögerung geta- 
delt, aber er selbst entschuldigt gleich wieder, weil 
sie es ja nicht zu leisten vermocht hätten. „Ich 
freue mich, dafs ihr wieder in bessere Verhältnisse 
gekommen seid, um an mich denken und thätige 
Sorge für mich tragen zu können.“ (vgl. die Einl. 

No. IV. p. 17. Note.) g’cp’ cp. Storr = 

lENO od. *0 quanquarn , um den Satz absol. zu be- 
ginnen. Unpassend Calv. auf P., de quo. Am be- 
sten: TT^ay/üLCLTi. Erasm. qua de re tarnen solliciti 
eratis . Beza, ut \ Es gebt auf das ganze t o*<p£0- 

vetv V7 r. ifULH. g’<pgovgm. Grot. semper eum 

adfectum in animo retinuistis .» — inKaiQU7&ty 

entgegeng. dem H/KatQ, Unpassend: ihr hattet keihe 
Gelegenheit jemand zu mir zu schicken, niemand 
war so passend als Epaphrodit. Besser Erasm., 
opportumtas defuit , • non anirnus . Chrys. ouk et%ere 

iv 
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CapitellY. V. 10 — 12. 

tv p^tr/v — oufo tv dqBovia v'rt. cLtto rtu; xomq 
auvtifruat; awo iXaßiv. durco yaq dt 7rÄung Ät- 
ymiv, oreiv ctinoi$ ra ßianxa iv <rivoAoyia y. 
Thcod. OlS'a. V/ULUV T 0V C TX07T0V Xai XlCLV il/<p(>at- 

vo/uat rovrov iv v/xtv ßMircav. yraXat ya £ ißu- 
XtrSt rnt; dutri^aq &i(>a7reia<; (pgovrirat, dAXa 
xa /(30V ovx iir%nxare. Storr nimmt analog Cap. 3, 

15 u. 16, wo die Schwachem und Stärkern unter- 
schieden werden, auch hier zwei Partheien an. (cfr. 

1, 7.) Auf die eine derselben gehe das erste Hemi- 
stich, — diejenigen welche sich abbringen licfsen, 
Paulus etwas zu schicken. Das zweite Hemist. bezo- 
gen auf die Constantes, welche sich nicht durch die 
Irrlehrer von der Liebe zu Christus und P. abwen- 
den liefsen, nur nicht so bedeutende Summen schik- 
ken konnten, als sie beabsichtigten. Augenscheinlich , 
geht aber der Vers an die ganze Gemeinde, und die 
Analogie von V. 15 u. 16 beweist hier gar nichts. 

(s. p. 17. Einl. Note.) 

V. II. xaS’ &V*P « 0 \ non (/uod dicam, quasi 
penuria laborem et quod opus habuerim vestra libe- 
ralitate. Unnüthig ist die Conjectur von Stepha- 
nus: xetd-vg-e^ntra. Beza: non peniuiae ullius ha- 
beo rationem, cum hic spectern potius, quid sit e re 

vestra. (vgl. Raphel.) iv 6iq b/xi. quacun- 

que fortuna utor. Wolf und Kypke: a^KOVfxai 

ron; 7ra^0V(U. Luth. im Masculinum. dv- 

t agxtu;. 1 Tim. 6, 6- Hehr. 13, 5. i/xaS-ov. 

Chrys. d(>a ^i^aaxaXuaq ig-i ro 7r^ay/xa xai 
yvpLvcL<ria<; xai pLiXtrn^. ov yag ioxaro^S-uTOv 
ig-iVi aAAa xai atpofya (ivaxoXov xai 7 tovov i%ov 

7TOÄVV. 

V. 12. TCt TTUVOvtöcLl. nSpJl tm 15HX 1 Sam. 

15 
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Capitel IV. V. 12, 

18, 23- ich weifs ebensowohl ein geringer Mann zu 
sein, wie ich Ueberfiufs zu gebranchen weifs. Grot. 
in rebus exiguis patienter me gerere, rebus abundan- 
tibus cum modo uti. Nicht dem Zusammenh. ange- 
messen Erasm.: ich weifs demüthig zu sein und 
weifs auch die Ehre zu gebrauchen, wenn sie mir 
zu Theil wird. Aehnl. Calv. Dagegen Beza: uii- 
tur generali nomine cum de una crucis specie (ino- 
pia ) disserat, nernpe quod haec fere soleat omnia 

ista secum trahere. Chrys. xcti 

aqofya. et(>trn$ 60 % nrrov xcu ixuvo, n <?t- 

voX a> % ia ' TroiKÄa Tra^aaxivet^u xaxa ttomv, ouru» 

xa u »f 7rAtKfp.ovti. iv 7 ravr/ — Traai. SlQ 

Einige suppl. Xf>ovq>» andere Luth. auf 

die Menschen bezogen: „ich mag mich aufhalten bei 
Armen oder bei Reichen, ich bin zufrieden.“ Storr 
zieht 7ra.vn zu 7n^iiT(rtvuv und übersetzt das folg. 
7Tctcri } quippe Omnibus imbulus surn. Dagegen ist aber 
die Analogie, da zu ra. 7 ruv. kein Zusatz ist; auch 

verliert hierdurch der Nachdruck. fJUpcvti- 

pLcti. Das Wort entlehnt von der Einweihung zu 
den Mysterien (Diod. Sic. u. A.). Hier ganz allg. 
ich habe die Weihe für alles erhalten, ich habe alle 
mögliche erfreuliche und bittere Erfahrungen ge- 
macht. Thcopb., Oeku m., T h e o d. TTti^ctv iAa- 
ßov 7ravTU)y. Besser Erasm.: i’irctiÄwS'iiv od. wie 
Hcsych. und Wolf: 7ri7rit%a.puti — ädiäcLyfxcu. 
Schwerlich ist das Bild zu premiren und auf die ge- 
heime, der Welt fern liegende, Verbindung der Seele 
mit Christo zu bez. *) X 0 Z rct K' Äehnl. 7 Tt- 


1) Heinr. zu dieser Stelle: digna haec prafecto, quae re- 
pendantur actate noslra , pestiferae luxuriae dedita. 
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f 

< iimvuv . Ex magna rerum copia sumere ,' quantum 

satis est. v^e^KT^at. H Erasm. 

ut desit; pati ut nimiurn, pati ut minus sit, 

V. 13. P. fügt die folgenden Verse hinzu, da- 
mit man ihn nicht des HochnmtLs heschuldigen möge. 
Kr ist alles nur durch Christum, was, ei ial, er 
wirkt in ihm mit seiner Kraft. 7 rcLvrcL iv ivfruv&pL* 
Chrys. gVgi^w /uaycLÄttyo^ut ro 7T^ctyfjLCL tiv. oga 
7 rcog i7nXoL/uLßcLverat t ctXiCot;- ovx gyu« to kclto^ 
Sco/Ady aAAa t ov mv icrXw ^gJWoroc Wu>. Nicht' 
meine Kraft, sondern die mir verliehene von dem 
Herrn, der in den Schwachen mächtig ist. 

[•f XVS'ty* Offenbar ist das Wort hier zu 
suppl. Vgl. 1, 20. 121. Beng. und Griesb. glauben, 
es wäre aus 1 Tim. 1, 12. hieher gekommen. Die 
meisten Neueren lassen es aus. Es ist hier nach 
dem Sinne ergänzt.] 

V. 14. ttAhv. Beaus, nichts desto weniger, 
Theod. Ivct <Jg fzn Xvirnay tolvtcl y^cMpav, coq 
TTgg/TT« 7r^cf.y/ua,T0Q ywopava brwycLy g. P. hatte 
sich gerühmt, wie kein Mangel ihn beugen könne, 
nun aber, um nicht zu erscheinen als Verächter ih-* 
rer W ohlthaten oder als rühme er zu viel von si ch, 
dankt er ihnen für ihre Theilnahme und Beihülfe 
in seinen Leiden, zugleich leise andcutend, .wie er 
es doch bedurft hätte und wie sie sich nicht durch 
das vorher Gesagte dieser Pflichtleistung in Zukunft 

iiberhoben glauben dürften. orvyitoiv* Grot. 

ostendistis iangi vos sensu calamitatum mcarurn. 
Ch rys. dux, ii7n <5Wt«c. civTon; xcu xsq- 

^cLvcLvraq iiyt rav aShoov tyivovro xotvmoi* dux, 
ii7nv pLQv TctQ S-A/i^g/$, ctAAfit cruy - 

xoivoovyur.y oTreg r\v erg^vorggov, So, Theod, 

15* 
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V. 15. *) QiÄnnnwioi. Beng. emphat. als An- 
tithese gegen andere Gemeinden. Storr: affectui et 
hoc quidcm loco amori in benefactores singuläres erat 
consentaneum, nomen illud exprirnerc , in quo mens 
Apostoli erat deßxa. — — tv tuayysA. Ap. 

Gesdi. 10. wctyyiK. s. v. a. iuayyiM^euS-at in 
initio institutionis evangelii, wie Marc. 1. P. be- 
ginnt nun ein grofses Lob ihnen zu ertheilen. Nicht 
nur, dafs ihr mir jetzt Hülfe geschickt, sondern dafs 
ihr schon meiner Person Unterstützung reichtet, als 
mir noch niemand zu Hülfe kam, und eure Gaben 
sogar in andere Gegenden mir nachsandtet. CaL 
Primi fueranl, quibus Evangelium in Macedonia prae- 
dicarat, primi qui acciperent, primi qui se gratos de- 
clararent. — l^wAS’oy. (s. d. Einl.) Storr em- 
phat. immo cum exirem. iiQ A oy. tHoata 

x. A ml/tcoQ. Einige nehmen es nach dem rabbinischen 
THD1 KUfD "Ol hv Sir. 42, 7., einseitig bezogen auf 
P., sofern er die Beiträge von ihnen erhielt Storr: 
nulla ecclesia mecum per literas aut legatos egit de 
bene/iciis, quae mihi dar et, ego vero accipere jube- 
rer. Beza u. A. bez. es auf merkantilische Rech- 
nungslisten, wo die Ausgabe und Einnahme auf ver- 
schiedene Seiten angeschrieben wurde. ( tabulae ac- 
cepti et perpensi .) Es läfst sich aber auch anders bez.: 
^0075 und Am|//5> anfP. und die Philipper bezogen. 
Sie gaben dem P. Unterstützung, er gab ihnen wie- 
derum solche — von den hei den Gemeinden col- 
lectirten Summen, <JW/$ — dvr Damals war 
keine Gemeinde, mit der ich in diesem gegenseiti- 
gen Verhältnisse des Hinnchmcns und des Hingebens • 


1) Vgl. die 15. Hora, des Chrys. über Pauli Denrath. 
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Capitel IV. V. 15 — 17. 

stand. Auf eine ganz andere W eise fassen es meh- 
rere ältere lutherische Ausleger nach Chrys. «. A. 
dofl\ *. A»l|/. T CöV 7TVtU /xaT IK(t)V. Ct)<r7Tf 0 

ya(> dl tt&>Aouvt«? xat ayoga^ovTit; xotvcevaat cfcA- 
AmAoi? 5 Tct 7ru ^ ' aAAwA&iv avTididovre?» ot/T6) *ai 
«vtäu 3 -ä. du 7ag «5-1 v, du* «r< Taur«? tu? ctyo- 
gacria? xat iptTro^tai; r i xi^aÄteert^ov. yivtrat 
fxtv ya(> iv tyi 7«, TtÄetTat d« «v t. ou^avco. ot 
yw«y dyo(>a£ovreq iv t»j 7*1 ifHxairtv. ayofta^vcrt 
d« xat o u/AtpoöVüQ'i Ta Iv toi? 6 vf>avoi$, yti'ivtiv xaTa- 
TiS’gvT«? thv n/AYiv. Pelag. und Calv. spirituaka 
danies, accipientes carnalia. 

V. 16 . «v ©i<ro-aAov. \v statt 11? oder on «v 
«V QecraaX. So Er asm. und Beza/ Er nahm von 
der dortigen Gemeinde keinen Unterhalt an, sondern 

schaffte ihn sich selbst 2 Thcss. 3 , 8. a 7 ra% 

xat di? Q^ntCn DyS, iterata vice, semel iterumque. 

Erasm. *1? %(>etav. Chrys. liest ^liat?. 

Auch Hil. in usus. Gesucht, wenn Chrys. meint, 
P. sage absichtlich: lyUct? %£ita$, um sic nicht läs- 
sig zu machen, weil er vorher so oft gesagt, er be- 
dürfe nichts. ’ 

V. 17 . Wenn ich von euch etwas annehme 
oder euch um etwas bitte, so ist es nicht das Ge- 
schenk, auf das ich zunächst sehe und worüber ich 
mich besonders freue, sondern meine Absicht ist, 
dafs ihr selbst dabei gewinnet, ou* tTTt^tiT. id agere. 
Theod. Iva /an r 1? aurov v7roÄaßri dia thv aco- 

fxariKnv auTOu? brainiv St^aTrttav. t. 

xa^rrov. Falsch einige s. v. a. Ruhm, den sic da- 
durch bekommen. And. s. v. a. die Wirkungen des 
Glaubens, die P. von ihnen verlangt; aher immer 
würde xag7ro$ erst in seinem natürl. Sinn verstan- 
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230 Capitel IV. V. 17 — 18. 

den werden müssen, obgleich darin liegen kann 
„mein 'Wunsch ist nur der, dafs ihr Veranlassung 
bekommt, das Licht eures Glaubens durch gute Werke 
leuchten zu lassen. Eras m. fructus y qui vobis ac- 
crescit ex ista munificentia, qui redundat in vestrurn 
cornmodum. Paululum decrescit rationibus vestris pe- 
cuniariis , se<f plurimum accedit rationibus coelestium 
praemiorum . He um. je mehr ihr eure Liebe gegen 
die Nächsten sehen lasset, desto gröfser wird eure 

Rechnung bei Gott hq A oyov- 2 Cor. 9, 8. 

Storr s. v. a. \ic, CfLCL$> was aber zu allgem. ist 
P. nimmt wieder einen merkantilischen Ausdruck: 
gleichsam für eure Rechnung und Gewinn, sofern 
ihr hierdurch Gelegenheit bekommt, eure Anhäng- 
lichkeit an die Verkündiger des Evangcl. zu zeigen, 
ein Opfer darzubringen, was Gott nicht ungesegnet 
lassen wird. (V. 18.) Wolf: bencficentia vestra a 
Deo largiter compensanda, amplissimos Jrucius vo- 
bis est allatura . Chrys. iit; thv v/üiiTi^ctv crunn^ioLV. 
iyeo yct() oufof xt^ctiveo XcL/uLßaveov. toov $i$ov- 
t cov i<ptv w T0/ C ixet (pv- 

'Xarrerai a dpcoißvi. ttclXiv ptr* iyxcejuLiov xcu 

(TVfJL7TCL&UCL$ XCLI TO XWC Uf - 

V. 18. Nicht als ob ich damit sagen wollte, 
dafs ich neue Gaben von euch wünschte — ich habe 

hinlänglich. d7T%x^ *• v. a * TTt^KJcnva), 

Die drei folg. Worte synon., satis superque habeo . 
Storr, Luth. , ich habe alles. Hunn. anirni sui 
gratitudinem testatam reddit pro eximio beneßcio, 
quo indigentiam suam abunde pensatam refert . Die 
reform. Ausleger: ich habe alles bekommen , was 
ihr geschickt. Heinr. rite se accepisse ad assem 
omnia ad se per lata. ( acceptilare . ) Offenbar miifste 
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aber dann hier das Praesens stehen und nicht noch 
einmal tautologisch folgen. Die Erkl. ist 

auch unwürdig in Bezieh, auf Epaphrodit und den 
ganzen Zusammenh. störend. Noch unpassender 

Beng. (Gnom.) ^g^AHgä)/*. Falsch suppl. 

einige x&Qclq. Hinter 7Ti(3i<T<7. zü interpunctiren. So 
auch VViner. Storr nimmt 7 re(>i<T(r. und 7rg7rAw(j. 
für ein iv $u. — 7 rtf>i<r(rOTt(>a)Q 7T€7TÄ. Besser eine 
Steigerung in dem Worte anzunchmen, angemessen 

der Stimmung d. Ap. 0 (Tfxr\ iva)$. Schöttg. 

m Storr: odor Jucundissirnus et suavissi - 
mus . Die Beziehung auf die Opfer, bei denen nach 
der kindlichen Vorstellung der alten Welt, die Gott- 
heit sich freut über den Opfergeruch. Eure Almo- 
sen ein Opfer, das als ein angenehmer Geruch zu 
Gott aufsteigt und ihm wohlgefällig ist. Vgl. diesen 
Ausspruch des Ap. mit Math. 25, 40. »und loh. 13, 
20. Calv. arae, quibus imponi debebant ex faculta - 
tibus nostris sacrificia , pauperes sunt et servi Christi . 
d-vcnct $ex,rn. P. will alle zum Opfer, er- 
forderliche Eigenschaften anführen. Theod. v/mh; 
fjnv y clq Ettcl^o^itcü E7rat,(pf*Q$iroQ Ifxoi. 

6 d'eog <57 i/uou 7 T(>o<re$i%cLro mv S’Oo'iav. ciu- 

%ei clvtoüv t ov iTretivov « tt^oghtcl ttwicl. ou 
ycL() iU7T0()üVri$ i7TtfX7T0Vy fltAA’ gV/ttt T>| 7TIVICL 
CTWi^ivy/uLiVOi. 2 Cor. 8, 2. 3. Grot. opera rniseri- 

cordiae sacrificia, <5 Wr«. Grot. sine 

vilio, besser s. v. a. iva^oq , gratissima victirna. 
Chrys. ß aßcLtl 7rov ro $o)(>ov duroüv avnycL'yev> 
owe iy ooy cp >tcny, iAaßoVy ovk iÄaßovy äAA’ 6 Seo<; 

$1* IfJLQV. 

V. 19. Der Herr euer Vergelter. 

&to<; fxü. Grot Deus qui acceptum habet, quod 
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in me impendistis. C a 1 v. nominatim Deum invocat 
suurn, quid ille sibi factum impuiat et agnoscit, qidd- 
quid servis suis praestatur. Crocius: emphatice; rjni 
me misit,qui me sustentat, fovet, consolatur , defen- 

dit, cui me totum consecravi fidei obscquio. 

7 tAyi^oüGU. Calv. vere in agro domini seminave- 
rant, unde speranda erat certa et copiosa messis. 
Die ält. Erkl. als Wunsch; besser als Verheifsung. 

7Tctirav XQUclv. Chrys. giebt drei Lesar- 
ten an: X a ^ ,v> Einige nehmen es 

nur von leiblichen Gütern, wie Erasm. und Grot. 

And. nur von geistlichen, wie Theod. tov g7TH()tz- 
viov auTOiq dvTt£e£a)X,i 7 iXhtov. cr<po^a S'i d^po- 
hoeq tyiv iuXcryictv iTrnyctyiv. ii^r.xaq yaq tcl 
7Ttp<p3'ivrcL orprv iva$. x. t. ol. 3 airti duroiq Trance 

TOV TCLVTCt, X0p.KT0Lp.iVH XCLI TYIV XCtTCL TOV 'TTCL^OVTCL 
ß 10V X()itCLV YITYKTt h dvTOiq XCLI TYIV ptXXHTCLV 
öo^olv tyiv Iv X^V dptT(>YiTov y a() e;^« 

TOV 7tXovtov. Am besten zusammen, von äufserl. und 
inncrl. Bedürfnissen. Storr: eam, quam dicit Cap. 1. 
V. 9 — II. xcltcl ttXhtov. aus seiner Gna- 

denfülle wird er durch Christum alle leiblichen und 

geistigen Bedürfnisse bei euch befriedigen. 

iv X^rq*’ Hunn. veluti cana/ern bonorum et dono- 
rum Dei temporalium et coelestium. Calv. cujus 

nomine gratum Deo, quidquid facimus. iv 

ny Storr = iv$o%ov. 1 Cor. 15, 42. Zn 
verb. mit 7rXHToq. Man könnte aber auch 7tXyi(). mit 
iv£o%. verbinden. Er wird eure Bedürfnisse auf eine 
ganz herrl. Weise befriedigen. Nur stört dann das 
i. XV*’ 60 * das m ' t zu verb. ist 

V. 20. Die Doxologic kann entw. verbunden 
werden mit dem Yorhergch. oder sich auf den gan- 
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zen Br. beziehen. Sie erscheint nach der natürl, 
Betrachtungsweise als eine allgemeine Schlufsformel. 
Später wendet er noch das gewöhnliche Schlufsfor- 
mular an, dem er noch einige Griifse V. 20. voran- 
schickt. * 

* 

WfAM. Grot. Deo, qui idem pater no - 

st er. xcli explicatwe . iic, dicov&g. dtcov. 

gcw. am Schlufse DhlvV 

V. 21. 7TCLTCL dytov : = 7T. kann 

ganz allg. bezeichnen alle Makedonische und benach- 
barte Christen so Storr. Christi caussa, quoniam 
ipsi sunt addicti salutate omnes , a ceteris Philippen - 
sibus sejuncios, et in populi divini societatem coo - 

ptatos . Iv ^g/^o) entw * dmar. um - 

Christi willen (Heinr.) ; bess. mit dy.* die durch 
Christum geheiligt worden sind. 

Y. 22. dfo A<p. (TW (s. d. Einl.) Calv.: con - 

tubernales . ot iK ncuo'ct^OQ oiKiat;. *) (s. d. 

Einl. Nro. Y.) Das YVort in seiner natürl. Bedeut. 
Haus — Palast des Kaisers. Ganz genau läfst sich 
nicht bestimmen, was Paul, darunter verstand. Wahr- 
scheinlich von Sclaven oder Libertis (Grot.), die 
zum Kaiserlichen Hofdienst gehörten, — die .Cae- 
sariani , wie sie in späteren Zeiten oft Vorkommen, 
z..B. in dem Edikt des Yalerianus, — die Dome - 
stici des Mittelalters. Chrys. dvi<?v\(Ttv durovi; x,<ti 
dvi^COdi, $MX,VV$) OT/ KCLl TtjQ ßcL(Tt?U1LYl$ OMICLQ TO 

7ty\^uyfjut tixparo. et yaf) ot h r otg ßaatMtoii; 7 retvra>v 

X,CLTtq)f)OVYI(rcLV heb T 0V ßcLXlhiCL T COV OUg&VMV) 7T0ÄÄCt) 


1) Vergl. Zornius, diss. de Caesar is Neronis dom esticis 
Christianis ad. h. v. , in den Miscellan. Lips. ß. VII. p. 203. 

16 
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Capitel IV- V. 22 — 23. 

fjLCLÄXov civrous X<?* tolvtol ttoiuv. Unwahrschem- 
lich einige: den Verwandten des Kaisers. Mehrere 
andere Hjpothresen von Seneka, Poppäa Sabina 
b. W o 1 f nnd He um. Beza hoc quid aliud erat , 
quam Deum in mediis inferis regnare? Calv. do- 
rne stici ex abysso illa scelerum et flagiliorum orn- 
nium . Theod. rov$ t« Svapeßüt; ßcLritecoq ot- 
TtitHt; iiQ ^com i^cey^vat. 

V. 23. *) fJtrrcL Tretvnrcov. Der Zusatz: jutret 

7rvev/uciro$ v/uccov ein Glossem. X a ^^ Die 

Gnade der Grund des ganzen christlichen Lebens, 
sein Anfang und Ende. Wie hier der Schlufs- 
wunsch, so dort der Grufs. C. 1,2. 


1) Vergl. das Ende der 15. Hom. des Chrys. Bes. wich- 
tig für die Charakteristik des Byzantinischen Hofes. 
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Anhang. 


A. C ommentatoren des Briefes. 

Joannes Chrysostomus, Bischof von Constantinopel. 
(-j- 407.) Von ihm OfuMtii XV. in ep. ad Philipp, im 
XI. Tom. der Ed. B. de Monlfauc . Paris . 1734. cum in - 
terpr. lat. Flamin. Nobil. 

Pelagius, ein Brittischer Mönch (-|- 420.); von ihm ein 
Comment. über 13 Briefe des Apostels, fälschlich dem 
Hieronymus zugeschrieben. Er steht als Anhang in sei- 
nen Werken in der Ed. I). Vallarsii.: Opp. S. Euseb . 
Jrlieronymi Strid. Presb. Veron. 1741. Tom. XL p. 
835 — 1070. Kurze Scholien, hie und da verstümmelt. 
Der Comment. überarbeitet v. Cassiodor. 

Hil arius. Unter den Werken des Ambrosius (Opp. S . 
Ambr. Mediol. Ep. T. II. Paris. 1690. ed. Bened.) ein 
Commentar über 13 Paulinische Briefe. Ob Augustinus 
unter dem von ihm als Verfasser angeführten ,, Sanctus 
Hilarius, 16 den von Poitier oder den aus Sardinien meinte, 
ist unsicher. Gegen den ersten sprechen Form und In- 
halt, bei dem zweiten fiele das Prädikat Sanctus auf, so 
sehr auch manche freiere Ansichten in dem Comment. 
für seine Person sprechen dürften. 

Die Commentare sind auch noch wichtig durch viel- 
fache Notizen für die christliche Archäologie. (Gewöhn- 
lich heifst der Comment. Ambrosiasler.) 

Theodoret, Bischof von Küros in Syrien (-j* nach der 
Mitte des 5. Jahrli.). S. Comment. in den Opp. T. III. 
Par. 1642 ful. 

Euthalius, Episcop. Suliensis (Mitte des 5. Jahrh.) Com- 
ment. in Acta App., XIV. epp . Pauli, et VII. epp . Ca- 
thol. gr. et lat. per Zacagninum. Romae . 1698. 

16 * 
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» 

Beda (venerabilis) r ein Brltt. Mönch (f 735.). Der Com- 
ment. Im III. B. der Collectan. Ten. Bedae Presbyteri 
in epp . 1). P. ex opp. 1). Augustini. Paris . 1522. 
gr. fol. 

Sedulius Scotus Hybernensis (9. Jahrh.). Collectan . 
in omnes epp . 1). P. Basil. 1528. 

Haymo v. Halberstadt J ) (f 853). Interpret, in epp. 
L). P. Colon. 1531. 

Oekumenius, Bischof von Trlcca (10. Jahrh.). One * - 
p.VH* VTToLCMlUCtTA)» ftf rtlf HOtP Im 11. Tom. uns. 

Brief; Lut. Paris. 1631. fol. 

Atto, B. v. Vercelli (*f- 960.) opp. % ed . v. C. Buront. V er - 
cell. 1768. gr. fol. 

Theophylakt, B. v. Achrida (11. Jahrh.). QeoQvlecxTou 

Af^itxtrxöT* yctpxs rtt* tiris-oXuv rov oeyns JT. 

Stud. P. Lindselli. c. f ers. Montani. Lond. 1636. gr.f. 
Meist Excerpte aus Chrysostonius. 

Thomas von Aquino 1 2 ) (*|- 1274.); >von Ihm St.Thomae 
Aquinatis ex ordine praedicalorum quinli, ecclesiae do- 
ctoris dngelici , in omnes I). Pauli Ap. epp. Comment . 
fol. opp. Tom XT11I. Par. 1660. 

Nicolaus de Lyra (-(- 1340.). Postilla super Biblia 
cum glossa ordinaria et expositione lyrae litlerali et 
morali nec non additionibus et replicis Mtth. Doringk • 
Norimb. 1482. 

A. To status (-j- 1454.). Comment. itt N. T. Tenet. 1596. 

Dionysius Cartusianus (-)- 1471) in omnes epp. P. 
Colon. 1532. fol. Viel klassische und patristische Ge- 
lehrsamkeit. 

Erasmus (-{• 1536). Uesiderii Erasmi Boterodami para - 
phrases in N. T. curavit. J. F. S. Augustin. III. Tom . 
Berol. 1777. u. Scholia in d. Crilicis sacris. (s. u.) 

Luther (f 1564.). Einen besondern Commentar hat man 
von ihm nicht. Seine Vorrede zum Briefe s. p. 56. Zahl- 
reiche Bemerkungen aus seinen Werken bat Calov ge- 
sammelt 

Hofmeister. Enarrat in ep. ad Phil. Eriburgi. 1545. 

Zwingli (f 1531). Kurze Anmerkungen von ihm in den 
Anolationes in T. u. N. T. Tiguri. 1581. fol. 


1) Hieher gehört die Glossa ordinaria v. Valaf. Straho 
(4“ 849). — die Auslegungen von Remigius von Auxerre 
(f 900), Notgcr Balbulus (+ 912). 

2) Euthymius Zigabenus (aus dem 12- Jahrh.) Com- 
mentar über die Pauli. Briefe, in Rom als Manuscript. s. Eabr. 
Bibi. gr. XI. 460. ff. 
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Faber Stap ulensis (■)■ 1537). Epp. D. Pauli cum com- 
ment, pract. Par. 1531. 

Lancel. Ridley (16. Jahrh.). Comm. in epp. Pauli ad 
Eph. Philipp, et Coloss. 

Novi Test amenti Calholica expositio ecclesias- 
tiea , i. e. ex universis probatis Theologis , quos domi- 
nus diversis suis ecclesiis dedit excerpta , a quodam verbi 
Dei ministro diu mullumque in Theologia versa to. (A. 
Marloratns f 1561). Es sind von ihm zusammengear- 
beitete Erklärungen von Ambrosius, Bullinger, Cal- 
vin, Pelicanus, Pomeranus, Jodocus Kintsius, 
J. Brentius, Erasmus Sarcerius (-)- 1559), Oeku- 
menius, T heophylakt, Yitus Theodoritus, Mar- 
loratus. 

Bucer (-{- 1551). UTelaphrases et enarrationes epp. Pauli 
T. 1. Argcntor. 1536. 

Sasbout (Sasboldus, f 1553) explic. in P. epp. omn. et 
quosd. alior. App. l.ovani. 1556. 

Bugenhagen (-J- 1558). Anno tat. in epp. Pauli. Argen- 
tor. 1524. 

Musculus ( j- 1563). Comment. ad Phil. Col. Thess . 
Tim. llas. 1578. fol. 

Calvin (-}- 1564). Comment aires de M. Jean Calvin sur 
les Epistres de t Apostre S. Paul et aussi sur C Episire 
aux Ilebreux. 1552. fol. imprime par Conr. Badius. 
Dieselben Lateinisch. J.Calv., magni Theologi, comment. 
in omnes epp. P. Amslel. 1667. opp. T. Eli. 

A. Hyperius (-j- 1564). Comment. in epp. P. Tom. II. 
Tiguri. 1583. 

Brenz (-j- 1570). T. VII. opp. Brentii, Praeposit. Stutl- 
gartiani. Tubing. 1588. 

G. Weller (■{• 1572). Enarratio in epp. ad Phil. No- 
rimb. 1551. . 

G. Major (-J- 1574). Enarr. in epp. P., electi organi Dei. 
Witteb. 1569. 

B. Aretius (-{- 1574). Comment. in iV. T. Paris. 1607. 

H. Bullinger (-j- 1575). Comment. in omnes App. epp. 
Tiguri. 1544. 

Salmeron (-j- 1585). Comment. in nonnull. epp. P. Colon. 
1602> 

Chemniz (-}• 1586). Comm. in omn. epp. P. Jenae. 1667. 

Olevianus (■{' 1581). Notae in epp. ad Phil. Genevae 
1580. 

H. Zanchius (■(• 1590). Comment. in ep. Philipp. Col. 
et Thess. 1595. 

Hemming (-j- 1600) Comment. in omn. epp. P. Francof. 
a. M. 1579. u. Witteb. 1564. 
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Hunnius (-(• 1603). Thesaurus Apostolicus. Comment. in 
omnes N. T. epp. IFilteb. 1705. locupl. a leuchtkingio. 
Theod. Beza ( -f 1605.) N. Test amen tum. Genevae . 1598. 
Mit 2 latein. Versionen. 

Justinian. Explanationes in omn. epp. Pauli. Lugd. 

1612. Tom. II. uns. Br. Viel patristische Gelehrsamkeit. 
Estius (-(■ 1613). Comment. in omnes B. P . aliorumque 
App. epp. Paris. 1623. 

Stewart (-}* 1621). Comm. in epp. 1). P. Ingoist. 1595. 
C. Vorstius (-f 1622). Comm. in omnes epp. Paul. Am - 
stel. 1631. 

Mehl fü rer, Commentar über Ephes. Phil, u. Col. Nürn- 
berg. 1618. 

Piscator (*f* 1626). Analysis logica epp. Pauli, (bei 
Beza zu finden.) 

Balduin (-)- 1627). Comment . in omn. P. epp . cum in - 
dicib. prior. et nov . gener. Comm. Francof. 1654. fol. 
Cornelius a Lapide (-f- 1637). Comment. in omn. flivi 
Pauli epp. Antverpae 1635. Viel patristische Citate. 

J. Tarnov. Comment. in Eph. Phil. Col. et Thess. Lips. 
1636. 

Hugo Grotius (-)- 1645). Comment . in N. T. Paris . 

1644. 2 Tom. hauptsächlich sprachliche Notizen. 

Er. Schmidius. Vers, notae et animadv. in N. T. No- 
rimb. 1658. 

Robert Fergusson. C. in ep. ad Phil. 1658. 

Flacius. N. T. Jesu Christi cum glossa compendiaria . 
Francof.- 1659. 

Pricaus. Comment. in N. T. libros. Lond. 1660. 

J. Crocius (-(• 1659). Comment. in epp. Pauli minores. 

2. V ol. Marpurgi. Catt. 1663. 
üammond (-(- 1660). N. T. cum paraphr. et annot. Amst. 
1698. 

M. Reger. Comment. über d. Brief a. d. Gal. u. Philipp. 
Lübeck. 1669. 

Velasquez (•)- 1669). Comment. in ep. ad Phil. 2 Fol. 
Lyon 1628. 

Caiov. (f 1686). Biblia N. T. illustrata , in quibus em- 
phasis vocum et mens dictorum genuina e fontibus, con - 
textu et analogia script urae eruuniur. Im 11. Tom. 
Epp. Pauli. Francof. a. M. 1676. Wichtig als Sammlung 
der Ansichten vieler Reformatoren. 

Critica sacra. 

Eine Sammlung von Exegeten über das A. u. N. Testa- 
ment aus dem 15. bis 17. Jahrh. IX. Tomi. Lond. 1660. 
gr. fol. Im Vll. B. die Paulin. Briefe. Hie Coinmenta- 
toren sind: Laurentius Valla (f 1465), Erasmus 
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(Roterod.), Franciscus Vatablus (*|- 1547), Sebast. 
Castalio (-J- 1563), Isidortis Clarius (f 1555), 
Nie. Zegerus (-j* 1559), J. Drusius (•)■ 1616), Jos. 
Scaligcr (-(- 1609), J. Casaubonus (•)• 1614), J. Ca- 
mero 1625), Otto Gualtperius (f 1624), Ja- 
' cob Cape Uns (-j- 1624), Ludwig Capeilus (f 1658). 
Fernere Bemerkungen von A. Scultetus, J. Revius, 
Scip. Gentilis, Gotofredus, H. Stephanus u. A. 
G. Calixtus (•)■ 1701). Exposilio liier alis. Bruns vigae. 
1654. 

Laurentii, G. M. Kurze Erkl. des Br. Pauli an d. Phil. 

in Tabellen u. kurzen Paraphrasen. Halle. 1713. 

Sal. van T i 1. » CommenU in 4. P. epp . ad Cor . Eph. Phil. 

Col. ed. Bedler. Amstel. 1726. 

W o IT, J. C. ( -j* 1739 ). Curae philologic. et crit . in X '. 

post . epp. S, P. Hamb. 1734. (4.) ed. II. a. 1739. 

J. Harduinus. Comment. in N. T. Amstel. 1741. fol. 

J. Elsner. Erklärung des Br. an d. Phil. Berlin. 1741. 
Seidel, C. F. Erkl. des Br. an die Philipp. Halle und 
Heimst. 1757. 

Bengel, J. A. (-{* 1752). Gnomon N. Test. Ed. sec. 
1759. 

Heumann, C. A. (*j- 1764). Erklärung des N. T. Han- 
nover. 1750 — 63. 12. B. 8. (uns. Briefe im VIII. B.) 
besonders als Sammlung der neuern Exegeten brauchbar. 
Storr, G. C. (*(- 1805). Dissert. exeg. in ep. ad Phil. 
Tubingae. 1783. 4. 

Krause, Brief an die Philipp, u. Thess. , übersetzt u. mit 
Anmerk. Frankf. a. M. 1790. 

Am Ende. Pauli Ap. ad Phil. ep. ex rec. Griesb. noia 
vers. lat. et annot. perp. illustr. Witteb. 1798. 

Koppe (f 1791). N. Test, graec. perpet. annotat. illustr. 
Goetting. Der Brief an die Philipper commentirt von 
J. H. Heinrichs (im VII. B. p. 2.). 1803. 


B. Paraphrasen, erbauliche Auslegungen 

und Predigten. 

G. Vasquez. Paraphr. et compendiar. explic. in nonnull. 
P . epp. Ingoist. 1613. 

CI uverus Stormarus. Orthot omia Apostol. in XIV. epp. 
P. Lips. 1643. 

J. Da Hä us. Sermons sur Tepitre aux Philippiens en 2 
Tom . 1644. 47. 
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J. Wandalin us. Paraphrase u. Briefes. Schleswig. 1650. 
P. Van der Hagen. !)e Brief des H. Ap. Pauli an de 
Philippensen, verh. in versehende Predicatien. Amsterd. 
1684 — (Von demselben eine Erklärung des Briefes. 
Frankf. 1710 ) 

Pierre de Launay. Paraphr. et exposit. sur les epitres 
de St. Paul. Charenlon. 1650. 

Gicichens, J. A. Erklärung in 35 Predigten. Dresden. 
1715. 

De Sacy. Ueber die Episteln Pauli. Aus dem Franzos, 
übersetzt, mit Erkl. des Wort. u. geistlichen Verstan- 
des; gezogen aus den h. Vätern u. and. Gottesgelahrten. 
Prag. 1720. fol. Ein praktisch sehr schätzenswertbcs 
Buch. 

Storr, G. C. Betrachtungen über den Brief P. in Wo- 
chenpredigten; herausgeg. von Klaiber. Tübing. 1824. 
(Im 2. Theil der Phil. Brf. — in 7 Predigten.) 

Rischmüller. Pastorale Bemerkungen über den Phi- 
lipperbrief in dem Journal f. Pred. Tom. XVI. Stk. 2. 


C. Besondere Einleitungen. 

W a I ch. Acta Pauli Philippensia , ex Lucae Comment a- 
riis. Jenae. 1726. 

Büsching, A. F. Introductio hist, theol. in ep. Pauli 
ad Philipp., cum pruef. S. J. Baumgarten, llalae. 1746. 
4. (S. b. ihm auch noch mehrere Commentare u. ein- 

zelne Schriften über uns. Brief.) 


D. Obsereationes et annotationes. 


J. Kinthisius. Colleclanea in ep. P. ad Ph. Francof. 
1544. 

Strigel (-f" 1569). in N. T. Lips. 1565. 

J. Quistorp. Comment. analytt. Kost. 1636. 

M. H. Schotanus analys. et Comment. in Phil. Fran- 
cof. 1614. 

C. Althofer. Animadv. sacr. in ep. ad Phil. Norimb. 
1647. 

Leigh. Annotations upon all the new Test., Philo log. and 
Theol. Lond. 1650. 


J. Mar- 
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J. Mart in us. Analys. epp. Pauli ad Phil. etc. Gronin- 
gae. 1658. 

Breithaupt. Anima dv. exeget, et dogmat. pract. in Ep. 
ad Phil. Halae. 1703. 

Raph e 1 i u s. Annot. in N. T. ex Xenoph. et Arrian. col- 
lectae. Hamb. 1715. u. 20. 

J. Alberti. Observ. philol. in l. N. T. Lußd. Bat. 1725. 
Elsner. Observ. sacrac in novi foed. I. 1’. II. Traj. a. 
Rh. 1728. 

Schöttgen (C.). Ilorae hebr . et talmud. in univ. N. T., 
quibus horae. J. Lightfooti supplentur etc. Dresd. et 
Ups. 1734. 

Me us eben (J. G.) N. T. ex Talmud, et antiq. hebr. 

illustr. curis Uanzii et Rhenferdi editum. Ups. 1739. 

E. Palair et Observ. phil. crit. ir N. T. libr. Lugd. 
1752. 

Kypke (G. D.). Observ. sacrae in n. foed. libr. T. II. 

/ ratislav. 1755. 

P Keuchen. Annotat. in omn. N. T. libr. Lugd. 1755. 
Mun tli e. Observ. philol. e Diod. Siculo. Hafn. et Ups. 
1755. 

Krebs. Observ. in N. T. e Fl. Josepho. Ups. 1755. 
Bauer (C. L.). Philologin Thucydid. Paulina. Halae. 
1773. 

Lös n er, ad N. T. e Philone alexandr. Ups. 1777. 
Rosenmüller, J. G. Scholia in N. T. Tom. IT. Ep. 
ad Corinlh. Gal. Eph. Phil. Coloss. et Thess. ed. sec. 
Norimb. 1787. 

Exegetisches Handbuch des N. Testaments. Leipz. 

1802. Unser Brief im XI Stück. 

Krause, J. F. Observationes crit. exeget icae in Pauli 
ep. ad Ph. Cap. 1 . u. 11. Regiomonl. 1810. (ln sei- 
nen opusc* theol. p. 23. ff.) 


E. Acltere Uebersetzungcn. 


1) Die Lateinischen. 

a. Die alte Lateinische (Ilala), aus dem II. oder 
III. Jahrh. 

b. Die Tnlgala , verbessert durch Hieronymus, spä- 
ter durchgesehen von Alcuin, Lanfranc. u. A. 

2) Die Syrischen, deren älteste aus dem III. Jahrh. — 

die Pesch ito (in der Londoner Polyglotte). 

Nach den Syrischen U Übersetzungen die 

17 
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Armenische, zwischen dem 4ten u. 5ten Jahrh. (ed. 

z. Amsterd. 1666.) 

3) Die arabischen aus dem 8. Jahrh. (in der Londoner 

Polygl.), wovon die eine nach der Peschito , eine 

zweite nach Hieronymus, eine dritte nach der copti- 
schen Version gearbeitet ist. 

4) Die aethiopische, nach einem griechischen Text, aas 

dem 4. Jahrh. (in der Lond. Polygl.) 

6) Die coptischen. 

a. Die vollständige niederegyptische (memphi- 
tische) zwischen dem 3, u. 4. Jahrh. (Oxford. 
1716. v. Wilkins). 

b. Die oberegyptische (sahidische). Von dieser 
Uebersetzung des N. T. ist namentlich unser Brief, 
bis auf Weniges, noch unedirt in dem Borgian. 

, Museum. 

c. Die (sogenannte) baschmurische. Bruchstücke 
uns. Briefes, Cap. 1,1. — II, 2. (ed. v. Engel- 
brecht, aus dem Borgian. Museum. Copenbagen. 
1811.) 

6) Die gothische von Ulphilas. Die Paulin. Briefe aus 

der Ambrosianischen Bibliothek ed. v. Mai. 1817. 

7) Die slavische, aus der Mitte des 9. Jahrh., nach 

griech. Handschriften gearbeitet, (ed. z. Ostrog. 1581.) 
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Zu verbessern: 


Seite 

2. 

Zeile 

9. 

y. u., lies: *• Xttti* statt tcttXtnm 

— 

2. 

— 

7. 

y. u., lies: Dio Cass. st. Diocass 

— 

16. 

letzte Zeile, lies: die •wahren Lehrer 

— 

40. 

Zeile 13. 

y. o. , lies: daheim statt dahei 

— 

63. 

— 

1. 

y. u. , lies: Note 2. st. Note 1. 

— 

66. 

— 

7. 

y. o. , lies: auch sich st. auch sie 

— 

57. 

— 

15. 

y. o., lies: denken st. danken 

— 

64. 

— 

9. 

y. u., lies: welche mit mir kämpften 

— 

67. 

— 

4. 

y. u., lies: 13, 9. st. 13, 11. 

— 

80. 

— 

10. 

y. o., lies: ün$-tira st. »ir^rx 

— 

206. 

— 

12. 

y. u., lies: Acta Theclae st AcU Theotae. 
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